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Die Stiume der Urbeiter in Wirtſchaftsrat. 
Eine kritiſche Rede des Gen. Jouhaux über die Durchführung der Wirtſchaftskonferen⸗beſchlüſſe. 

Im Wirtſchaftsrat des Völkerbundes betonte geſtern vor⸗ 
mittag in der Generaldebatte der frühere Reichsminiſter Dr. 
Hermes unter Bezugnahme auf das ihm vorlie⸗ 
gende Gutachten des Reichswirtſchaftsrates zu den Ergeb⸗ 
niſſen der Weltwirtſchaftskonferenz, daß der deutſche Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat nach eingehenden Beratungen ſich einſtimmig 
zu den non der Weltmirtſchaftskonferenz aufgeſtellten Leit⸗ 
jätzen bekannt habe und daß damit nach der bereits voraus⸗ 
gegangenen Zuſtimmung der Reichsregierung auch die prak⸗ 
tiſche Wirtſchaft durch Vertreter ſämtlicher bedeutenden 
Wirtſchaftsaruppen Deutſchlands einſchließlich der Arbeiter⸗ 
ſchaft einmütig dem Werk der Weltwirtſchaftskonferenz zu⸗ 
geſtimmt hat. Mit Serruys ſtimmt, ſo führte Dr. Hermes 
dann aus, die deutſche Delegation darin ütberein, daß eine 
der wertvollſten Auswirkungen der Weltwirtſchaſtskonferenz 
beus Süä üen des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 

'ages iſt. 

In kritiſcher Weiſe nahm dann der franzöſiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsführer Jonhauz zu den Auswirkungen der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz und der gegenwärtigen weltwirtſchaft⸗ 
lichen Sitnation Stellung. Er führte u. a. aus: 

Es iſt unſere Aufgabe, hier die Gründe ſeſtzuſtellen, war⸗ 
um wir nicht zufrieden ſein können. Der Wirtſchaftsrat hat ein aurichtiges Urteil über die Anwendung der Empfehlun⸗ 
gen der Weliwirtſchaftskonferenz ön fällen und neue Direk⸗ 
tiven zu geben. Es ergibt ſich aus den uns vorliegenden 
Dokumenten, daß einige von den Regierungen böw. ihren 
Verwaltungen burgenommene praktiſche Maßnahme auf dem 
Gebiet der Zollpolitik und in der Anwendung der Zolltarife 

in direktem Widerſpruch zu den Entſcheidungen der 
Weltwiriſchaftskonferenz 

ſtehen. Es werden verhängnisvolle Praktiken aufrechterhal⸗ 
ten. und in einigen Fällen iſt man ſogar zu Praktiken, die 
durch die Weltwirtſchaftskonferenz verurteilt wurden, zurück⸗ gekehrt. Gewiß können wir konſlatieren, daß die Han⸗ 
delsbilanz Europas ſich gebeſfert hat. Aber kann man dasſelbe von der allgemeinen wirtſchaftlichen Si⸗ 
tuation Europas ſagen? Kann man eine Verbeſſerung der 
Kaufkraft der Berbraucher konſtatieren, die von der Koufe⸗ 
renz als ein wichtiges Element und eine Baſts des. Auf⸗ ſchwunges betrachtet wurde? Man muß mit nein antworten. 

Hat kch die Arbeitsloßigkeit in der Welt im allgemeinen 
und in Enropa im befonderen verminbert? 

Senn wir die letzten Statiſtiken nehmen, konftatieren 
wir, daß ſür Deutſchland die Zahl der eingeſchriebenen Arbeitsloſen, die Ende März 1927 1 121 000 war, Ende Fe⸗ 
bruar 1928 1 237 000 betrug. In England gab es im Mära 
1927 1 187 000 Arbeitsloſe und im Februar 1928 1 127 000. In 
Italien ſind die entſprechenden Ziffern 290 000 nnd 487 000,. 
in Polen 205000 und 177 000, in Ruß land 1 290 000 nnd 
1.350 600. Man muß weiter berückſichtigen, daß ſich in den 
Bereinigten Staaten eine ernſthafte Arbeitsloſigkeit 
ankündigt. Es liegt alſo kein Grund zu reiner Freude vor. 
Um die zmeifellos noch vorhandene Krankheit des internatio⸗ 
nalen Wirtſchaftskörpers zu heilen, müßfen wir die Arbeiten 
der Weltwirtſchaftskonferenz fortſetzen. Wir Arbeitnehmer ſind entſchloften. in Wirtſchaftsrat mitzuarbeiten, um ein 
beßteres Zuſammenſpiel der Beltwirtſchaft zu erreichen, das 
der Welt im allgemeinen und Eurova im beſonderen Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten und Entwicklungsmöglichkerten ſchaßft. 

Aber ich wiederhole: Neben Tatiachen. wie dem bentſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag, die als gaute Zeichen zn 
werten ſind, gibt es auch Dinge, die bie Arbeit ber Kun: 

ferenz zu vernichten drohen. 

Man hat niel davon geivrochen, die öffentliche Meinung gegen die miderwilligen Regierungen zu mobilifferen. Aber 
wenn wir der öffentlichen Meinung keine feſten und markan⸗ 
ten Ziele geben, werden wir ſie nie mit uns berommen. Als 
man 121 begann. die MRöglichkeiten einer Ab⸗ rüſtung zu nuterſuchen. begann man zugleich mit der Un⸗ 
terjuchung techniſcher Einzelheiten und hente betrachten die Fachlente dieſe Matexie als etwas, worin ſich der Lair nicht mehr zurechtjindet. Das hat dazu geführt. daß es heute der 
Abeltfüungekommtffian ſelbſt nicht möglich in, ſich ans dem 
Labnrinih n, in das ſie durch ihre Arbeiten ge⸗ raten ißt und eine kraftvolle internationale Abrüſtungskon⸗ 
vention ausgnarbeiten. 

Ich warne daner, die Zollfragen auf bieſelbe Art wie 
die AÄAbxülſtungsfragen zu behandeln 

Jonbamx machte ſchließkich i m Namen der Arbeit⸗ nehmeraruppe folgende Borſchläge: 
—1. In Auskäßrung der Neßakntiaren der Weltwiri⸗ 

Ichaftskeuferena Pefthläeßt der Wärtichaftarat hurth doe Wirt⸗ 
ſchaitserganißatien eint Enawete iber bie Sebe ber Zolllariſe 
rerzuehmen. 2. Die Wiriſchafisfektiem den Böfferbunbs⸗ 
kekretariais. bus Internatinnale Ärbeitsamt nuß das Inters 
natisnale Natianalfkernnssinſtitut rrit einer gerreinfamen 
Ewanete äber die Matieneligeruns unb ühre techriſchen, 
wirtſchaftlinden ann azialen Folgen zu benntragen. K. Eine neur Enanete üHher bie infernatimmalen Kartene. Tanßts und 
Mrr Wirkuünen zn veranfialten.“ 

Perußen geren ben Wahlterrer ber Kerrrier. 
Eine ſeir notwenkige Mahwahest, 

Ter Amiiiche Preußiſche Preßedienſt wendet 
Aüspeetie vinttati Sebieten vielſach benbten 

Wiriſcha Perfauen an einer 
C——HHH—————————— Eiin Pefaunt, 
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daß das ein beliebtes Mittel bei den Agrariern iſt, die im⸗ 
mer noch ſich nicht daran gewöhnen können, daß ihre Land⸗ 
arbeiter freie Menſchen ſind. Der Prefledienſt bemerkt dazu, 
daß der preußiſche Juſtizminiſter die Staatsanwaltſchaften 
erſucht baben, ihr beſonderes Augenmerk auf Fälle zu richten, 
in denen perſucht wird, Wähler in unzuläſſiger Weiſe an 
der Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte zu hindern, 
oder bei ihrer Stimmabgabe zu eeinfluſſen. Gegen derartige 
werhe ſoll mit Nachdruck und Beſchleunigung eingeſchritten 
werden. 

Auflöſung dentſcher Vereine in Trol. 
Wie die „Innsbrucker Nachrichten“ aus Bozen melden, hat 

der Präſekt von Bozen durch Dekret vom I1. d. M. mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung eine Reihe von deutſchen Vereinen aufgelöſt, 
die der Erziehung und dem geſelligen Zuſammenſchluß der 
deutſchen Jugend gewidmet waren. Es Handelt ſich meiſtens um katboliſche deutſche Geſellen⸗, Burſchen⸗ und Jugend⸗ 
vereine. ö   

     

    

Ein peinliches Ereignis für die deutſche K. P. 
Aufruf eines ihrer Mitbegründer, für die S. P. D.⸗Liſte 

zn ſtimmen. 
Einer der Mitbegründer der Kommuniſtiſchen Partei, 

Jakob Heinen, der inzwiſchen der S. P. D. beigetreten iſt, fordert heute die Arbeiterſchaft im „Vorwärtks“ auf, der 
Liſte 1 der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands die 
Stimme zu geben. Wörtlich ſagt Heinen zum Schluß: „Das 
aktive, energiſche, politiſche Leben der breiteſten Volksmaſfen, das iſt es was wir brauchen, was in Rußland und was bei 
uns in Deutſchland zum Teil durch den Kampf der Arbeiter 
gegeneinander aufgebracht wird. Deshalb: Schluß init dem 
gegenſeitigen Hader und mit der gegenſeitigen Selbſtzer⸗ 
fleiſchungl Hinein in die Sozialdemokratiſche Partei, die noch 
imſtande iſt, als Sammelbecken für dic geſamte Arbeiterſchaft 
zu dienen!“ 

Donesproscß als Kintopp. Der Prozeß gegen die deut⸗ 
ſchen Ingenieure ſcheint zu einer öffentlichen Schauſtellung 
werden zu ſollen. Es werden im ganzen 1500 Zulaſſuugs⸗ 
karten für Arbeiterzuhörer und 100 Karten für die Pr. 
ausgegeben. Im Verhandlungsſaal ſollen Lautſprecher auf⸗ 
geitellt und Kino⸗Operateure zugelaſſen werden. Es iſt ge⸗ 
plant, den Verhandlungsgang abends in den Moskauer 
Lichtſpieltheatern vorzuführen. 

      

Ae Danziger bürgerliche Oppofition im Verfolgungswahn. 
Hyſteriſches Geſchrei gegen angebliche Sozialiſterungsabſichten. — Was ſie Sozialiſterung nennen. 

In den letzten Tagen find die verſchiedenſten unternehmer⸗ 
ſeitigen Wirtſchaftskreiſe wieder ſehr altiv geweſen. Die Hetze 
gegen das Betriebsausſchußgeſetz iſt allgemein eingeſchlaſen, 
nachdemman eingeſehen hat, daß ſich das Volksgericht vom 
13 November nicht fälſchen läßt und daß man eben die Kon⸗ 
ſequenzen in bezug auf die Rechte der minderbemittelten Be⸗ 
völkerung mit Anmut und Würde tragen muß. So klagte denn 
eine hieſige Tageszeitung reſigniert, daß man die Abände⸗ 
rungsanträge der Oppoſition zum Arbeitnehmerausſchußgeſetz 
im Sozialen Ausſchuß einfach gar nicht mehr diskytiert habe. 
In Wahrheit liegt die Sache aber ſo, daß von den 104 Para⸗ 
graphen des Geſetzes 91 beraten und augenommen ſind. doch 
wurden die reſtlichen 13 Paragraphen in der Beratung zurück⸗ 
geſtellt, da die Frage. ob dieſe Paragraphen verfaſſungandernd 
ſind, noch genauer geprüft werden ſoll. Es iſt dazu ein Gut⸗ 
achten der Juſtizabteilung des Senats über die Verfaſſungs⸗ 
mäßigleit des Geſetzes angefordert worden, welches dem Senat 
bereits vorliegen ſoll. Diefe Pauſe wurde von den Deutſch⸗ 
nationalen nun weibdlich dazu ausgenutzt, Obſtruktion 
größten Stils zu treiben. In ſtundenlangen Reden „be⸗ 
gründeten“ ihre Wirtſchaftler die geſtellten Abänderungs⸗ 
anträge — 128 an der Zahl —, die teilweiſe ſo naiv 
waren, daß nicht einmal die Antragſteller da⸗ 
für ſtimmten. Sie verplapperten ſich auch ſchließlich und 
gaben zu, daß ſie mit ihren Anträgen lediglich die Ver⸗ 
ſchleppung der Verabſchiedung beabſichtigten. 
Unter dieſen Umſtänden bedurite es natürlich einer beſonderen 
Zähigleit der Sozialdemokratie, um die Abſtimmung über die 
bereits erwähnten 91 angenommenen Paragraphen überhaupt 
durchzuſetzen. So ſieht die „abgewürgte Oppoſition“ 
in Wirklichkeit aus. 

Nachdem hier alſo die Felle der Oppoſition fortſchwammen,   

mußte ſie natürlich nach neuen Steckenpferden ſuchen. 
Eine recht dürftige Mähre war zunächſt die praktiſch gänzlich 
bedeutungsloſe Frage der Anzeigenſeiten im „Staats⸗ 
anzeiger“, die ſich ja mehr oder weniger erledigt hat. Aber 
der Nationalliberalen Bürgerpartei war ſie Grund genüug, um 

daraufhin ein „Geſetz zur Erhaltung der Privat⸗ 
wirtſchaßt“ einzubringen, das in der beutigen Volkstags⸗ 
ſihung zur Beratung ſteht. Längere Auseinanderſetzungen wird 
es zunächſt nicht geben. Immerhin dürfte die bombaſtiſche 
Bemarkung, man wolle dadurch „mit der Politik der 
öffentlichen Hand Schluß machen“, doch ein wenig 
zu kategoriſch llingen. So heiß ißt man ſolche Brotſuppen des 
unentwegien Mancheſtertums heutzutage doch nicht mehr. 

Aber innerhalb des gegenwärtigen Oppoſitionsrituells 
baben die Nationalliberalen mit ihrem Geſctzentwurf eine 
kleine Todſünde begangen, denn ſie hbaben den Oberprieſtern 
des Antimarxismus, den Deutſchnationalen, direkt den Wind 
aus den Segeln genommen. Zuerſt ſaßen dieſe da und ließen 
ſchweigſam ihren morſchen Einbaum treiben. Dann aber 
zimmerten ſie noch plötzlich einen Noimaſt und hingen daran 
ein paar alte Leinwandfetzen, auf dem nicht weniger als 
„•10 Entſchließungen zum Schutz der privaten 
Wirtſchaft vor Soßtaliſierunasbeſtrebun⸗ 

nen“ zu leſen ſtehen. Dieſe Verlegehneitsattacke. mit der 
ſie ſich noch in die neue Angriffslinie einſchleichen wollen. iſt 
doch recht blamabel. Mag auch die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ mit noch jo groͤßartigen Worten einen Nebel zu 
erzeugen verſuchen. Sie werden die Antwort bekommen, die 
in ihren Grundzügen jetzt ſchon für jeden denkenden Danzi⸗ 
ger angeſichts der vergangenen acht Jahre klar auf der 

Hand liest. 

  

Wie Preußen der Lundwirtſchaſt helfen wil. 
Den Deutſchnationalen paßt das natürlich nicht in ihren Agitationshram. 

Die preußi Negierung hat einen großzügigen Plan für 
die Uutſe pung in der Landwirtſchaft veröffentlicht, durch pen 
die Umſchuldungsaktion des Reiches eine ſehr naiwendige Gr⸗ 
gänzung erfährt, weil der Landwiriſchaft auf dieſem Sege tat⸗ 
kräftige und ſchnelle Hilfe geleiſtet werden fann. Es 
hat ſich neulich gezeigt, daß die vom Reichstag für dieſen 
Zweck genehmigten Kichttinien nichtausteichen. 
Die geſamte landwirtſchaftliche „Verichuldung iß zwar mit 
10 Milliarden Mart um 3 Miliiarden Ei als vor dem 

iege. Aber währenb damals bie Landwirtſchaft uur Zinſen 
in Höhe von 5 bis 6 Prozent zahlen mußte, werden ihr deute. 
im Zeichen der von der Herblockregterung gejörderten 
wucheri Wgefaäsbent Beionder a ſind i. Zinten lür 
13 Prozent abgefoerdert. oubers ir Zin ßfür 
die iogenammten Perfongkkrebite, die rund 41 Mil⸗ 
läarden Mart ausmachen. Es pandelt iich dier vorzugaweiſe 
um urzfriftige tenre Bechfelfchuld. die den Land⸗ 
wirt hart drückt und ihn nicht zur kommen läßt. 

Notwendig iſt hier eine Umſchulbuns in der Richtuns, 
daß teurer kurzfriſtiger Perionalkredit in kitkigeren lang⸗ 

iſtigen Realkredit umgewandelt wird, Gegenüder dieſer For⸗ 
derrmg hai der deutſchuarianale Exnäßrumdtminiker nuh der 
Keichs landbund, deſſen Gedanfenga 

Seahte vonia aleut, Sciele Eiu h.e,uſhuDues für nit igte, völli Schiele ie i Sastenung —— mit Hilſe eisen Laslandg- 
ite 

külbare Verſprechungen machte. die prenbiſcht Negierung 
mach Mitteln Leſucht wie Les Dasbeirten zu Pelfen i. Iur 
Plau ik. die kurzfritigen Perſenalkrebite Mi 
doßer Jinsbelenung durch lanatrigiae Krenite zn 

  

günſtigeren Zinsbedingungen zu erſetzen. Der Landwirt wird 
ſo von dem Druck der Wechjelichuio beiren uno verphichrer ſich. 
die Schuld im Lauje von drei und mehr Jabren ratenweiſe 
zurückzujahlen. So hat der Landwirt vor allem einmal Ruhe 
vor dem Geſpenſt des Wechjels, der über hohe SZummen lauter. 
die er doch nicht zahlen lann. und der teures Geld loitet. Dur⸗ 
dieſen Plan Preußens tönuen Schulden in einem Vetrag erfaßt 
werhen, der vielfach ſo hoch iſt ais der Betraa. den die Ent⸗ 
ſchuldungsattion des Reiches vorſieht. Außerder kann auf dem 
von Preußen vorgeſchlagenen Wege dem mittleren und lleinen 
Landwirt und auch ſolchen Landwirten Hilje gebracht werden. 
vie nicht mehr in der Lage ſind, neue Oypotbelen auſjunehmen⸗ 

Gegner dieſes Planes ſcheint der Keichstandbund 3 
jein und iwar iſt jeine Gegnerſchaft politiſch begründet. Man 
ſießht die Hilfe, die das republikaniſch vegierte Preutzen der 
Landwiriſchaft zutommen läßt., nicht gern. Und die deutſch⸗ 
nationale Berliner Preſſe nennt den Plan der preußiſchen Re⸗ 
gierung zur landwiriſchaftlichen Umſchuldungsaktion einen 
⸗Preußenbluf“. Im Gegenjas zu der Deutichnationalen 
Vartel bat die unter ‚ſozialdemokratiſcher Füdrung ſtehendc 
preubiſche Kedierung aber immer noch ihr Sort gehalten. 

Es albt eben keine abgebrühtere und frechere Geſellſchaft 
wie die Deutſchnationalen. Es ijt ia auch vicl leichter, große 
Bauerndemonſtrationen iu veranſtalien, um dabei für polinſche 
Propanandazwecke im Trüben flichen zu können, als ſachgemäße 
Arbeit zu leiſten. Das gleiche Tbeater erleden wir zur Zeit 
wieder in belonderem Maße in Danzig. wo alle nißclüüfen 
Attionen- mehr oder minder nevelhaſter Biriſchafts. kreiſe⸗ 
deweiſen ſollen, dah Dannas Wirtſchaft in GCefahr in: es 
werben dabei von der ſogenannten „Wiriſchaft „alle möglichen 
-Wegc“ gewiefen, die — genauer beirachtei —- voch nur ſcbr 

Promenadenwegc der ſcharfmacheriſchen Demagogie, aber 
leider tein Aufſties ins Freie ſind. Wo dagegen noch emſigem 
Demüben des Senats tcrſöchlich mal Licht geſchafſen werden 
kod. da ſitt die dellende Mente vor dem Loch und ſchimpft, weil 
EE KEr Uie Kechnung 
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Der Eiſenbahndirettor als Sowjetſpion. 
Auffeheuerregende Verbaftung in Krakar. 

Der Bisedirektor des Eiſenbahnbetriebsamts in Krakan, 
Stanislaus Turek, iſt verhaftet worden, weil er die Pläne 
für die Mobilißerung der Eiſenbahnen im Kriegsfall und 
auch anderes Geheimmaterial, z. B. über die Flugzeugber⸗ 
itellung, nach Sowjetrußland ausgeliefert hat. Es handelt 
ſich dabei in erſter Linie um die Pläne für die Verteidigung 

der polniſchen Oſtmarken. Turek ſoll bereits ein Geſtändnis 
abgelegt baben. Aus bem von der Volizei beſchlagnahmter. 

ichriſtlichen Maierial geht bervor, daß Turek ſowohl ſeine 
Inſtruktionen wie auch die Bezahlung von einem Somiet⸗ 

diplomaten namens Winogradow erhielt. Die Warſchauer 

Preſſe richtet daraufhin Angriffe gegen die Sowjetgeſandt⸗ 
ichait in Warjchau, bat aber bisher nicht mit Sicherheit feit⸗ 
ftellen können, ob Winosradow ein Auseikelter dieſer Ge⸗ 
jandtichaft ißt. 

Kuſſiſche Spisnane uuth in Letilunbd. 
Die Aigaer Zeitungen melden die Abreiſe des Militar⸗ 

atiaché's bei der Sowietgeſandtſchaft. Süudafvif. nach 
Moskan. Der verhaitele Gelanötſchaftsbeamte Lan gc. 
der Leiter der 8 Miasr aln Spionageorganiſation, wur Se⸗ 
rretäür Sudatoffs. an glanbt. daßk Sudakoff nicht nach Leti⸗ 
Iand zurückkebren wird. Dieſe Affäre errcat inſofern be⸗ 
jonderes Auffehen. als es dem Agenten Lange gelungen   war, zwei Offisicre der lettijchen Urmee zu beſtechen und in 
bun Dienſt ſeiner Organiſatton flellen. Beibe Oiſiziere. 
in Hauptmann und ein Oberlehinant. find verbaitet. Sie 

fengnen bisber jede Schuld und bebannten. Opier mihver⸗ 
ſtandener Dennnziation zu ſein. Sie lettiſche Bläitter mei⸗ 
kent iſt aber vnenigſtens au der Schuld bes Oberlentnents 

m zn in. 

Die polniſchen Sepalhe 5s geuen ben Herrcskiut. 
Volen habe es wicht Kötig, eine ie grohe Armce àn Pallen. 

Die Höbe des Heeresbndgeis (215 Miil. I wird inmer 
häwiiger Gegennand kritiſcher Augrife. Acinnbers Wie Ser⸗ 
treter der Sozialiſtiſchen Fartei in der Uudgetfrmmiſſion 
nnd gie ſozialiſtiſche Preße gcben der Meinnng Ansöruck. 
daß Folen & aich mit den Hecrcsausaethben cine àzu rer Lait 
anſerlear. Das Herr umiaßl an Wannſchufrr ⸗1½½ Wann. 
dazu lommen & „m IInteroffnirre und 180 Offipicrc. Das 
Organ der Sozialiken, der-AUbSiRIiI“, ricnt. Daß Pelen 
nicht in ciner ſo geisbröeten Lage hei. am cin in grPES Heer 
nuterhalten zu miiſcn. Die nattonalihiiche e AE⸗ 
teritittzt watürlich auch ̃ee Räftngswolttik der 
ebriaent werden auch miſfärtrchmiſcht Triftſcht Cirreenbam⸗ 
gen in der Buüdgettemmiffüon erInutdnrt. 

De üeißenben Emigranten falen unih Dungin 7 
Sant. uf *r ir vertichten. 

Die im Sniemmenhaung mit dem Surächmurr Atteniat ami 
ben Sonietbundeisverirerrr FPeirhlrfferr Amsmerhung men 
ctmu 50 rufpüchen Eminrunfen enrpnet Schuräerigärührn. Die 
volniſche Segicrunn wriß cintmilen mich mäckrt. Wecben Sir 
Emigranten aubserärftu merden len. ba mürie Stonten 
dir Einreiferrlanhmis vereigern bärften. Wulmührinläch 
wird man fit hafür cutfchriben., he mach Danzig an 
ichüickru. Es wird nber dumit gerechmrl. Aas dir Acmrärk⸗ 

DiI 

Die Aupafißen iun Hinnäscher Nalismuffefüüut. 
Auch ker in ganß Sitanrn AEE L Dus dir 221 Ver Lupm, EhUUTEIHM 

Süümseigen gePraht. Die arhhHfnEIU2A AIHHrr FrüüühEEMCü 
Lang Entunrieng Seurunprtmvr gn nnanbs nen Wneens tt 

IW bie Kule der un bel Ker Genunnrum ber MILSWDrrtreinn. 
Unabbaängigtret geüchpirhen mad AEH BEMEEEAES 
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MEhei E ben Nher Der „Sie 
Ser Hriarn Aahrra KBirP AurrSIKH WSETE cühmUI m Mau 

an Irr SE Scüau Aub Degaun MWum auhi rinr Sarüür 
im Saßer Dasweehen. Wan krunt Nir EAuUEErIL Mer Mußhc- 
in eintt Kirrtelüuudr nunben virlr Mrnithen MDu, Mär am cu⸗ 
rater trombürten, mus ber Aünn Surf aumtem & elhr. 

—. Eür Darer Emma — 
Eime Taumrk Eam eEr bamn MuE MünühmnE Wutb. 
= ber en ic mal uut Airind Deünbüen- 

Em Mer Eas, 

Ue uut de er iein Kürr anf Sämnd Ushr 
rtcn aiie. besrther er nuch Siues. — — 
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nahmen und bürokratiſchen Seiſtangen die Rede ſein ſollte. 
Die volksſozialiſtiſche Preife fordert ihre Parteigenoñen ſo⸗ 
gar auf, eine Sonberfeier zu veranſtalten- 

— ——— — 
uden Per 10hs Kriegsminiſterium hat den Oberfomman⸗ 

dierenden jananiſchen Streitfräfte in Tßnanfu, Geuneral 
Fuknda, augewieſen, der füchinefiſchen Regierung folgende 
Forderungen zu unterbreiten: 

1. Formelle Eutſchalbigzas bes Eenerals 

Tichaugkaiſchek wesen der SZwiſchenfälle in Tfuanfn; 
2 Behrafnng des Generals 50 Das Xüu nudb der 
Abrigen für die Vorfälle verantworfſichen Offiziere: 
S8. Eintellßas der Feinbſeliakeiten. der Prupasanba 
unb Ser kricgeriſchen Betãtigung in einem Uakreis non 
20 chinehſchen Meilen ½ Tfuanfu. Tientffa und die Eijen⸗ 
bahnſtreike von Schantuns. 

General Inkuda bat gleichfalls Anweifung erbalten. die 
chineſiſchen Gejangenen frei mnen. jedach ihre Saſſen bis 
zum Abichluß eines igenden Abfernmens einzube⸗ 
Halten. 

Cailaund und bie Hineßſchen Wirren 
Die Natinmaliſten haben Ticntſtm erreicht 

Der britiſche Ausenminiſter teilte am Montag im Unter⸗ 
baus mit. daß die jabaniſche und die italieniſche Megicerung 
beſchloffen WDe nen maßß Tientuin 3 

i nich die Notmendigteit 
Hierzu erweiſen lulte. Chemberlain verlas n. a. noch einen 
van a. Hai. Der ipantick. Sicnait Keilie üns S. Ereignifie 
v½h à. Mai. icvamiſche Beemte fellte bie Sorgänge ſo 
Dar, daß das Wamercießes durch Propofatinnen der natio⸗ 
naltitiſchen Trupen und fommuniſtiſchen Jufrigen zurück⸗ 
aufühbren ſei Ans ben in Loaden am Muniag eingetiroſſe- 
Een Melbungtn gehlt Hernor. daß Dir natienalittiſchen chineñ̃⸗ 
ichen Trurven Tientfin am Korfag erreicht 
Baben. 

Ein beſtelltes IAuterväete? 
Das 25er trübem miihiätanenb EIribd. 

Der niabemißche Biscminiter des Ansmärfigen. Enliam 
Scdef Khan Ergerrte ver Eriner Abreiſe aπ Leningrad einem 
Imierwicrer euchiia, Rak üe gemis Pen gleichen 
— Sharufter kraden wärben mie bisber. In 
cinens ruiffch-Sfehmüichen Handelsvertrage 
Iweiſfel fummen. Der Küösg babe von feinem Auſenthalt 

Somietünat Een ammemebemnen Einbruk exapfaragen. 
Dir Lerirttmmg Dr. Strejeraanns im ümünerium 

wird Staniſerrethr Dr. Süönberf überrehmen 
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EDurt Taur Winss mui ich Varsstes Seief im der Saüe. 
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Der Kelloggpabt in England und Rußland. 
Neſolntion im Oberhaus. — Moskan möchte dabei ſein. 

Im Oberhbaus brachte Lord Reabing eine Entſchließung 
ein, in der zum Ausdruck gebracht wird, daß das Haus die 
aen8 der amerikaniſchen Regierung für den Verzicht 

den Krieg begrüßt und dafür eintreten wird, daß die 
britiſche Kegierrng ſich zur Annahme des in dem vorgeſchla⸗ 
genen Verträgen entbaltenen Grundſatzes bereit erklärt 
Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Ein dem Moskauer Kommiſſariat für Auswärtige Ange. 
legenbeiten naheſtehender „Zeitgenoße“ erklärt in der 
Wochenüberſicht der „Isweſtija“, die Sowietunion würde 
das Ansbleiben einer Forderung zum Beitritt zu Kelloggs 
Antikrieas vorſchlag genau ſo als eine gegen ſie gerichtete 
Aktion anſeben wie die Bildung eines Antikriegsblocks ohn⸗ 
Rußland. Obaleich der Borſchlag Kellogas ausſchließlich 
eine mopraliſche und nicht eine materielle Bedeutung 
habe, würde die Sowjetiunion einen Vorſchlag zum Beitritt 
erwägen. 

Italiens Gewinn auf der Tangerborferenz. 
Die Tangerkonferenz, deren Verhandlungen ſich ſeit 

Monaten in Maris hinſchleppen, geht nunmebr ihrem Ende 
enigegen. Am beſten ſcheint Italien abgeſchnitten zu haben. 
Es bat ſeine eigene Vertretung in der Verwaltung der in⸗ 
ternationalen Zone durchgeſetzt und darüber binaus auch 
Frankreich einige ſehr bedeutſame Konzeſſionen in Nord⸗ 
afrika abzuringen vermocht. So ſoll die franzöſiſche Reg⸗ 
rung den Italienern u. a. die von ibnen verlangte Grenz⸗ 
berichtigung zu Gunſten von Tripolis ſowie eine Reviſion der 
Naturaliſierungsgeſetze in Tripolis zugeſtanden haben. 

Um die Stabiliſterung des franzöſiſchen Jranker. 
Unbegründete Gerüchte. 

Die von der Pariſer Preſſe wiedergegebenen Gerüchte 
über eine bevorſtehende legale Stabililierung des 
Franken eilen, wie wir von gut unterrichteter Seite er⸗ 
fahren, den Tatſachen weit voraus. Poincaré beſindet ſich 
jeit über einer Woche in Urlaub. Die franzöfiſche Regierung 
bat unter dieſen Umſtänden nicht einmal Gelegenbeit gebabt. 
jich mit der für die ganze franzöſiſche Wirtſchaft außerordent⸗ 
lich ae An gen Frage zu beſchäftigen, geſchweige denn. Be⸗ 
ſchlünßſe zu ſafen. Wenn in den Finanz⸗ und Börſenkreiſen 
trotdem verſichert wird. daß der Abſchluß der Währungs⸗ 
janierung nuter allen Umſtänden noch vor den im Juli be⸗ 
ginnenden Parlamentsferien zu erwarten ſei, geſchieht das 
eüfenbar auf Grund der Taiſache, daß nach dem Eriolge der 
Anleihe der endgültigen Stabiliſteruna keinerlei — 
Hinderniſſe mehr im Wege ſtehen. Dagegen wird in der 
Umgaebung Poincarés erklärt, der Miniſterpräfident balte 
nach wie vor an der Auffaſſung ſeſt, daß zu den nnerläß⸗ 
lichen Vorausſetzungen der Stabiliſterung u. a. auch die 
Reglung der franzöſiſchen Aunslandsſchulden gehbört, die 
früheſtens nach den amerikaniſchen Wahlen zu erwarten ſei⸗. 

Zn bobe Kirchenſtenern! Die preußiſche Negierung 
bat kürzlich gegen den Beſchluß der Berliner Stadtſunode, 
die Kirchentteuer auf 11 Prozent der Reichscinkommenſteuer 
feftanſetzen, Einſpruch erhoben. Die Saunode bat daraufhin 
den Satz auf 10 Prozent feſtgeſetzt. 

Meichskabinett und Fabrpreiserksbnns. Das Reichs⸗ 
labinett wird ſich bhente mit dem Antrag der Reichsbahn⸗ 
geſellichaft auf Tariferhöhung beſchäftigen- Der Reichsver⸗ 
kehrsminiſter ißt nenerdings plötzlich gegen dieſe Erhöhung. 
Er wird nach den Bahlen ſicherlich dafür ſein. 

AGarul barf nach Belsien. Aus Brüſſel wird gemeldet, 
darß die belgiſche Regierung dem rumäniſchen Exkronprin⸗ 
Sen Karol bis auf weiieres Gaſtfrenndichaft gewähren wird. 
TDer Prina dürite deshalb heute oder morgen England ver⸗ 
laßen und nach Brüffel überſiedeln. 

Strejemanns Belinden iſt immer noch ſehr ernſt, wenn 
amth keine Beſchlechterung eingetreten iſt. Beide Nieren be⸗ 
ſinden ſich noch in ſtarkem Afſelt. Doch hat der Reichsanßen⸗ 
Süniher geſtern zum ertenmal wieder etwas Nahrung zu 
ſich nehmen lönnen: da auch das Hers ſehr geſchwächt iſt. 
mmß man noch mit mehrwöchiger Bettruhe rechnen. 

Der baniſche Könis in Helſingfors. Der König von 

  

     

  
———————————TT ————————————————————— Blödian — was fixierſt du mich fort? 

Dänemarf int geitern in Helüngfoxs eingetroffen. Er wird 
ſech bis zum D L—L/ü..————————————ͤ—ͤ7ìuĩ—vꝛJ—j—ꝛ'—j‚——ͤ³——————————„ dort auſhalten. 

  

Glanbit du, 
920 25 geborgt haßt, daß ich dir 

aamit durchbrerm? bergeicheiter — ich brauch deine 
kaufzig Kronen nicht! Hab ich das notwendig. öaß du mich 
wor allen Lenten ie annharrt? Da baſt du deine fünfzia 
Kremen Su Ochs, Eu Hlöder — und jett rutſch mir den Bucket 
TrEhIier- 

Jarrslar Hefef wirit ibm einen Fünfzigkronenſchein hin 
ani, Auiawtgs Lich Sernig- 5 ſechiich 

Antarigterte Heberictzung aus dem Tich ßen von Ru⸗ 
volf Duchs) 

meil àn mir einmal fünksit 

„elene Muſßk-. 
Im der Keite ſeiner öffientlichen Mußsierabende batte 
Res Svoichnue gehern ßir Auie unferer Teäni⸗ 

ſSen He nle ern die Mener Rsir5 be. 
arrEen JIushrerkreis Bit Proben Nener Muſfik“ be⸗ 

Dankendmerte Aetgebe, Der verßerit Seit Ser Caulle Airnt. er 
NPximidszemt Tr. GSoitbol? Frolſcher. ies ſich ein⸗ 
Lertend rrs iber den Begriff MPeune Meßr 
der er cben Süe ansgrüprochene 

Salm nud mehbrere karde Stice non Faul Hindemikb. 
————— Sanvad, cine Spi⸗Immüt für 

Segsfräts. Lee kmappen Säten erfriſchende i 7 
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ühemein eine nus bejionders üister⸗ 
Mierrmde MHramffitürunc: des jangen Damziaer Eelliten 
Jachames Hanngma K. zder en Häindereind vortreffish 
vunrmuxtientr. Fressttriges Tris ſer Fföße. Althervober nnd 
Aiäate. cine erfremticte geßchmgelvone Arbeit, in Bachſchen 
Weßttdan becrämretet. Wenrs auacßt für die Heranziehnng des 

Swümrrße Mormenpfafezt nregcäset mers Eymhινι eime 
imängande Notmendfafcit nirllcicht wicht eimzuſehem ißt. io 
mi amdererfein mün z Lerfemmen, wie ſchn und klar 
dun der Nuen Aur Lertem Sates dicßes Antirumen dass     — ſüch är b en Auaians kebmken ———— 

 



  

Kr. 114 — 10. Sahrgang 

Hamxiger Nachricffften 

Himmelfahrt. 
Der gejunde Menſchenperſtand lehnt den Glauben an eine 
Himmelſahrt als einen Widerſpruch zu den Naturgeſetzen ob. Die 
Kirche jedoch hat ſolche übernatürlichen Vorſtellungen gern zur Ver⸗ 
tießung ihrer geiſtigen Herrſchaft üäber das Volk benußt. 
Die fleßtchliche Auferitehung. die Leusgießung des „Heiligen 

Gesſtes“, die unbefleckte Empfängnis und die geheimnisvolle Geburt 
Jefu, wie überhaupt aller Religionsſtifter find ſolche übernatür⸗ 
lichen Vorſtellungen, die heute noch ihre Erwalt auf fromme, ein⸗ 
fältige Gemüter ausüben und durch Jahrtaufende eine Kraft ent⸗ 
faltet haben, die wir kaum noch begreiſen lönnen. 

Es darf nicht geleugnet werden, daß dieſe Vorſtellungen kultur⸗ 
geitaltend waren, wenn auch jehr viel Unkultur ſich an ihrem Woge 
ausgebreitet hat. 

Durch die ganze Menichheit geht ein Bedürfnis nach Ueber⸗ 
natürlichteit, nach freier Vetätigung der Phantaſie, die den Geiſt 
über dis graue, nüchterne Wirklichkeit hingushebt. Jefus iſt nicht 
der einzige Religionsſtifter, den deſſen Leben ſich die fromme 
Legende geheitet hat. 

Auch von Buddha, vereinzelt auch von Mohammed und anderen 
Religionsſtiftern, wird die Himmelfahrt berichtet. Das allein dürfte 
ichon genügen, um die chriſtliche Tradition in den Bereich des 
Märchens fu verweiſen. Merkwürdigerweiſe iſt ſogar der römiſchen 
Geſchichte das Himmelfahrtsmotip nicht fremd. So ſoll nach den 
Berichten römiſcher Geſchichtsſchreiber König Romulus, der jagen⸗ 
hafte Begründer der Stadt Rom, gen Himmel gefahren fein, und 
non einigen Kaiſern wird die gleiche Legende überliefert. 

Immer handelt es ſich dabei um' Menſchen, denen nach dem 
Glauben ihrer Anhänger cine ganz beſonders großee Bedentung 
zukam. Relßgionsſtifter bedürfen dieſer Verherrlichung gewiſſer⸗ 
maßen zur Beglaubigung ihrer übernatürlichen Berufurg. Die 
Himmelfahrt iſt das Zeichen göttlicher Herkunft, der Rückkehr in 
die göttliche Heimat. Dem gleichen Zwecke dient auch die Behaup⸗ 
tung göttlicher Geburt. 

Daß alle dieie Männer kaum jemals ſelbſt die Legende vou ihrer 
göttlichen Abſtammung aufgebracht baben, ſteht fejt. Die geheimnis⸗ 
nolle Sprache, die ſie redelen, die Unverſtändlichteit, die für viele 
ihrer Anhänger in ihren Reden und „Offenbarungen“ liegt, iſt die 
Quelle jolcher Legenden. 

Vielleicht würden dieje Männer bei weitem vicht eine io ſerłe 
Macht auf die Gemüter ausüben, wenn nicht die geheimnisvolle 
Umtleidung ihrer Worte einen ſo fuggeſtiven Einfluß ausübte. Das 
Unvorſtellbare, dem Denken Unfaßbare iſt dem Glauben des ei 
ſachen Menſchen geradezu unentbehrlich. wie den Kindern di— 
Wundervorſtellungen des Weihnachtsmärchen 

Aber wieviele „Gebildete“ laßßſen ſich von. 
f̃ jaizinieren! Man dente rur an 

Zeit manchen angeblichen „Propheten 
benberg entgegengebracht wurde! 

„Der chripliche Glaube an die Himmelfahrt beweiſt, wie lesens⸗ 
rig Wundervorſtellungen ſnd. Da⸗ bare lebt länger und 

intenſiver als die Werke der Vernunft. Was nur einmalig iſt und 
der jenſtigen Regel der Natur wideripricht, ericheint dem naiven 

enichen bedeutender und göttlicher. Die Kraft und Lebensdauer 
r „Wunder“ beruht darin, daß ſie als „göttiich gLewollt“ hinge⸗ 

mammen werden,. 

Vorgeſchichtliche Grabfunde auf der Höhe. 
Zwei Grabitütten mit 9 Geiichtsurnen ſeitgekellt. 

Kürslich tam auf dem Acler des Beſitzers Guſtav Wohl⸗ 
iuürt in Scharshütte Höhe) éeim Pflügen ein aus Stein⸗ 
nlatten zujammengeſetztes Grab l(ſog. Steinkiſtengrab) zum 
Barſchein, wovon das Mujeum für Naturkunde und Vor⸗ 

ichichte durch den Lehrer Morſch benachrichtizt wurde. 
er Muſenmsreitaurator Kutſchkowfki förderte bei der 
nrabung eine aus Sandſtein und Kaltplatten errichtete 
Uukammer voen etwa 90 Zentimeter Länge und 75 Zeuti⸗ 
er Breite zu Tage., in der 7 Urnen beigeſetzt waren. 

ünd der Mehrzahl nach gewöhnliche, terrinenförmige 
Tong äwei iedoch ſind Ohrenurnen., d. h6. Urnen mit 

rchlohten Chanjätzen, in denen Bronzeringe hängen. 
ha iich dabei ſem eine Abart der aus anderen Grä⸗ 

bern derſelben Zeit bekannten Geſichtsurnen, die für die 
Weichſelaermanen der älteſten Eiſenzeit etwa die Mitte 

es letzten Zehrtauſends vor Chriſtus) beſonders kenn⸗ 
zrichnend ſtud 

der Käahe des zuerit entdeckten Grabes wurde ein 
gefunden. das aus Sandſteinplatten errichtet war 

Urnen enttztelt. Beide ſind Geſichtsurnen, die eine 
ſark boichädigt. die andere aut erhalten, mit aroßer Nafe 
uind dreifach durchlochten Ohren. in denen Ringe aus 
Bronardraht ntit Vernſtein und Glasperken hängen. 

ährend die Beſtattung der verbrannten Gebeine in 
Tungejaßeß im Altertum ſehr wetit verbreitet war. 

nnmit Darſtetlungen des Gelichtes, der Hände, des 

    

  

  

tem folchen Gluuben 
Verehrumg., die in 
wie Häuſſer und 

   

    

   

      

      

  

  

   

  

   
   

  

      

   

          

     erwendet worden. und zwar in ganz ver⸗ 
n. Ter Gedanke, der Urne die Form des 

menfchlichcn Lörrers zu acben, iit oſfenbar unabbängig von 
Volk und geit enttanden 

    

die ſo ſebnfüchtig von allen Schaffenden erwartet 
ich in, der A terſchait gewinnt der Gedauke 

iu⸗Fr. 2 i 

  

         

      

    x dieſen 
emfahrten vorbereiter, 

X nerlten die Megticteft zur idraten Xus⸗ 
nußunng chrer Ferienzeit zu geben. Fahrten nach vieien euorpät⸗ 
ichen Lendern, auch einr Reiie nach Afrita im Kreiie von Ge⸗ 
finnungs reunde. Waürtde 

mie Angade 

    
   

         

  

   
Die Sprachkurie der volniſchen Hanbeisſnle. Sir ver⸗ 

vffentlichten türzlich einen Artitekausang aus der „azeta 
„duufta“ worin bellaat wurde., daß die Schüler der hiengen 
polniichen Handelsichule aie voluiſche Sprache nicht gtaügend 
beherrſcheu, wenhaib ein Sonderkurſus in palniſchet Sprache 
bätte eingerichter werken münen. Dis nus nun der 
Direttor der potuiichen Handelsfctule mitteltt. in der Son⸗ 
derkurius nur deswegen eingerictei worden. weil die =ſich 
anmeldenden Abiolrenten der volniſchen Seuatävoltsichulen 
die vainiiche Sprache nicht genügend beberrſchten“. Der⸗ 
belb hatte das Xurstorium die Cigjüstung des Sonder⸗ 
kurfes beſchloͤßen, um den Wert der Handeisſchule zu be⸗ 
mabren   

1. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 
  

Mliltwoch, den 16. Mal 1928 

  

Schlittenfahrt auf Koſten der Zenſiten. 
Merkwürdige Methoden bei der Steuereintreibung. — Der Joppoter Steuerprozeß in der Vernfungsinſtanz. 

Das „ſchöne Vertrauen“, das die Steuerzahler unſerem 
Landesſteueramt entgegenbringen, und wie ſehr ſolch ein 
„Vertrauen“ bisweilen gerechtfertigt erſcheint, beleuchtete 
geſtern grell eine Gerichtsverhandlung vor der 1. Straſ⸗ 
kammer. Angeklagt der Beleidigaung und wijſentlith falſchen 
Beſchuldigung war der frühere Sägewerksbeſitzer W. aus 
Zoppot. In einer Reihe von Eingaben, Beſchwerden und 
Geſuchen hat er oͤen Leiter des Steueramts 2., den deutſch⸗ 
nationalen Volkstagsabgcordneten, Regierungs⸗ und 
Finanzrat Dr. Hoppenrath, einen Erpreſſer, General⸗ 
ſchieber uſw, uſw. genannt. Er hat ihn weiter verſchiedener 
ſchwerer Amtsvergehen bezichtigt. Dafür iſt W. in der 
erſten Inſtanz zu 500 Gulden Strafe verurteilt worden. 
Gegen dieſes Urteil hatte ſowohl der Angeklagte als auch 
der Staatsanwalt Berufung eingelegt und die Angelegen⸗ 
heit kam geitern erneut zu Berhandlung. 

In der 8 Stunden dauernden Verhandlung waren zahl⸗ 
reiche Zoppoter Kaufleute und Gewerbetreibende geladen, 
die alle ein „nettes Lied vom Steueramt“ ſingen konnten. 
Herr Regierungs⸗ und Finanzrat Dr. Hoppenrath trat als 
Nebenkläger für ſeine Perſon und als Vertreter des ſich 
aleichfalls beleidigt fühlenden Landesſteneramts auf. Vier 
weitere Nebenkläger bildeten Sekretäre des Steueramtes, 
die ſich alle durch den Angeklagten beleidigt fühlen. Dem 
Angeklagten. der durch Rechtsanwalt Dr. Stein geichickt und 
aeſpiell oll verteidigt wurde, hat man wirklich böſe mit⸗ 
geſpielt. 

In den Jahren 1923 und 1924 wirkte., wie wir bereits 
anläßlich der erſten Verhandlung berichteten, beim Steuer⸗ 
amt ein Steuerſekretär Klamentowſki, von dem Dr. 
Hoppenrath ſagt: er wäre ein ungemein tüchtiger Be⸗ 
amter geweſen, aber leider ein etwas flüchtiger Menſch. 
Er iſt inzwiſchen verſtarben. Er arbeitete gewiſſermaßen 
als „rechte Hand“ von Dr. Hoppenrath. Sein Streben ging 
dabin, wie man im Volksmund ſaat. ſich eine „goldene 
Naſe“ zu verdienen, außerdem lag ihm das Staatswohl ſo 
am Herzen, daß er für ſich 
. Speienrechnungen für Ermittlungen 

bei einem einzigen Zenſiten von 500 Gulden herum 
aufmachte, die jeweils der Steuerpflichtige bezahlen mußte. 
Und zwar direkt an Herrn Klamentowſkt, der dafür auf 
einem gewöbulichen Stück Pavpier mit einem Bleiſtift 
quittierte. — — ů 

Das wäre aber ganz in Ordnung geweſen, ſadt der Herr 
Finanzrat, das Iag ſo in den damaligen Verhältniſſen. 

Herr Klementowjiki unterhielt eine Art Spitzelzenkrale, 
deſſen Einzelhbeiten allerdings Amtsgeheimnis bleiben. Die 
Stadt Zoppot hat er beſonders aufs Korn genommen. Er 
beſtellte ſich einen Trupp Beamte, rückte irgendeinem Kauf⸗ 
mann auf die Bude und erklärte: „Sie haben lich einer 
Stenerhintersiehung ſchuldig gemacht. Zahlen Sie — — 
50 000 Gulden“, bei anderen 30 00, 20 000., ie nach Schätzung 
der Vermögenslage des Betreffenden. Natürlich ſielen die 
Beſchuldigten aus allen Wolken und wieſen auf ihr Perſonal 
bin, daßs die Buchführung des Beiriebs innehatte. „Jahlen 
Sie oder ich muß Sie verhaften. Ich kann alles“, komman⸗ 
dierte Herr K. Und dann ging 

ein Handel des Steueramtes mit den Steuerzahlern 

  

  

  

   

los. 
Zeugen bekundeten und belegten geſtern, daß man bei⸗ 

ſpielsweiſe Forderungen von zun Gulden auf 500 redu⸗ 
zierte, ja einmal jogar ſtatt 15000 ſich mit 20 Gulden be⸗ 
gnügte. Wichtig war jedesmal eine Koſtenrechnung von 

Sie ſiund nicht zufrieden. 
Staatsanwalt und Raube legen Bernfunga ein. 

Wie wir hören, hat ſowohl der Staatsanwalt als auch 
der Verteidiger von Raube, Dr. Hermann, gegen das 
Urteil des Erweiterten Schöffengerichts Berufung einae⸗ 
leat. Man wird alſo noch einmal die ganze Angelegenbeit 
vor der Straikammer erleken. Dabei dürften dann auch 
etwas eingehender die Verbältniße bei der Olivaer Spar⸗ 

  

  

Danzig⸗polniſcher Zigaretten⸗Auslanſch. 
Eine Konferena in Warſchan. 

Am 11. und 12. Mai jand im Bürv der Direttion des 
polniſchen Tabakmonvvols zu Warſchau eine Konferenz zwi⸗ 
ichen Bertretern des polniſchen und des Danziger Tabaf⸗ 
monppols ftatt. Von ſeiten Danzigs nabm Generaldirektor 
Nathan an der Konferenz teil. Gegenſtand der Verband⸗ 
lung mar die Reglung von Kontingenten der Tabakerzeun⸗ 
niſſe beider Monppole, welche im Geblete der Frelen Stadt 
Danzig ſowohl als auch der Republik Polen àzum Berkauf 
zugelaſſen werden ſollen. Dieſe Kontingente rden auch 
durch die Konferenz feſtgeſtellt. Auherdem wurde beſchloßen. 
zwei Beumte des polniſchen Tabakmonopols, und zwar den 
früheren Direktor Dr. Zakrzemftki und den Abteilungs⸗ 
chef Lawicki als Delegierte des polniſchen Tabakmono⸗ 
pols nach Danzig zu entfenden. 

Chi truer Naſenbrund. 
Es vergeht ſaſt kein Tog, au dem nicht Naſenbrände gemeldet 

werden. Auch geſtern braunte wieder in einer Ansdehnung von 
juünf Quobratmetern in der Nähe der Krufeſtraße der Raten. Der 

Feuerwehr gelang es bald, des Feuers Herr m werben. 

  

  

Der Sturz vom Schili. Geßtern mittas wolte die Schiiſs⸗ 
eignerin Beria Scholz in ihr am Trom liegendes Fabrzeun 
iteigen. Als fie in der Mitte des Berbinännaßneges war,. 
bekam ſie einen Schwindelanfall und nürzte hernnter. Sie 
erlitt mehrere Rippenbrüchc und innere Berlevungen. Sie 
wurde ins Krankenhaus gebracht. 

Von einem Ante augefahren wurde genern vormürtas der 
Maler Erich Sch. Als er die Stroße an der ebemaliaen 
Trainkaferne überſchreiten wollte. wurde er von einem 
Auta cs'ahlt end umgeworfen. Jhm wurde der reccie Arm 
Lebr.chen. Sch. WIer in3 Krankenbaus gebracht. 

Votkigcis criſnht vom 16. Mai 1928. Fehigenemmen 
wurden in Per enen, barunter 1 wegen Beieidigung. 1 wegen 
Betruges. 'i wetzen unertoublen Grenzübertritté, 2 wegen 
ſchpeter Körberverletzung, 1 wegen Ladendiedßadts. X ai 
beiondeter Veranlaffung. 2 in Schuszhat, 3 wenen Trunlen 
wegen Sbdachlosigtelt. 

  

  

    

  

etwa 10 Prozent der vereinbarten Summe, die an K. oder 
Dr. Hoppenrath unter Umgehung der Kaſſe zu zahlen war. 
Die Beſchuldigten mußten fedesmal ein Unterwerfungs⸗ 
protokoll unterezichnen, andernfalls K. mit Verhaftung 
droͤhte. Es wurde Ratenzahlung vereinbart und dieſe 
Zahlungen waren an Dr. Hoppeuratß perſfönlich abzuführen. 

Zu dem Angeklagten kam K. eines Tages aus heiterem 
Himmel im Autv und Schlitten in Begleitung von ſieben 
Steuerbeamten und zwei Schupobeamten und verlangte Au⸗ 
erkennung von 7h Gulden Stenern einſchliehlich Straſe. 
Man machte Hausſuchung, ſiegelte, pfündete und handelte, bis 
man ſich auf 16 500 einigte. 15 Gnlden davon Koſten des 
Verſahrens! Zablbar per Scheck auf Dr. Hoppenrath für 
Stueriekretär Klementowſki! Auf einem Fetzen Papier er⸗ 

  

hielt W. eine Quiltung. 
Dieſe 1500 Gulden ſind es, die den W. um ſeinen Seelen⸗ 

frieden gebracht haben. Er wollte hartnäckig wiſſen, was mit 
dem Geld geſchehen ſei und ſchrieb und ſchrieb Brieſe, die von 
Beleidianngen ſtrotzten, ſchrieb an alle möglichen Behörden, 
ſchrieb an Präſidenten und Aemter. Immer ſchwer belei⸗ 
digend. Einmal verlangte er Abſchrift von einem Protokoll 
und erhielt es prompt 

nach — 271 Jahren. 

Er konnte ſeine Steuerſchuld nicht bezahlen und tam ins 
Gefängnis — 8 Monate lang. Dort ſchrieb er, ſchrieb Hun⸗ 
derte von Briefen, Taujende von beleidigenden Worten. Der 
Betrieb ging in die Brüche, die Steuerbehörde erhielt kein 
Geld, aber Klementomiki hatte die 1500 Gulden zur Vertei⸗ 
lung an ſeine Beamten. 

Wichtig iſt zu erjabren, daß michlimeinemeinsigen 
Fallc dem Beſchuldigten geſagt worden iſt, wieniel Steuern 
er denn hinterzogen habe. au nannte irgendeine Summe, 
handelte und drohte mit rtiger Verhaftung, falls nicht 
geßzahlt wird. 

Man wollte geſtern wiſſen. wie dieſes Geld verteilt wurde 
und an welche Beamte. Das Laudesiteueramt verweigerte 
ſeinen Beamten die Genebmigung zur Ausiaac. Jedenjalls 
handelte es ſich um Beträge von 1h und 1) Gulden und 
darüber für den einzelnen Veamken. An Ankofahrten wur 
den Gulden lianidiert. 

Später ſtellte ſich ein Recheufehler heraus und der Au⸗ 
gellagte erbielt runde 23 Gulden zurück. e Reihe Zeugen 
leglen gleichfa ähnliche Quittunga des Beamten Ll. vor. 
Aber alles iſt nach Fr. Hoppenraäaths Erklärungen einwand 

frei und korrekt zu negangen. Den damaligen vielleicht etwas 
ungünſtigen Verhältnißen muß man Rechnung traaen. 
Der Stiaatsanwalt beanträagte Verwerſung der Berufuns 

des Augeklagten und Ernöhung der Strafe auf zwei Mo⸗ 
nate Gefugnis. Der Verteidiger plädierie überzeugend aui 
Freiſprechung. Der Angeklaatc zabe ſich in einer iogenann⸗ 
ten Petativehrennotwehr beiunden. Er habe im Gelängnis 
geſeſſen, habe ſchließlich keine Antwort mehr auſ ſeine Brieſe 
bekommen. Er iit ſojort noch Eutlaſiung aus der Strafhait 
wieder in Unteriuchungasbaingenommen worden. Vier Haft⸗ 
befehle ünd in dieier Sacke gegen ihn erlaſen worden. 

Das Urteil erkannte anf ſolgenden Spruch: Der Ange⸗ 
klagte wird zu ſechs Wochen Geiängnis unter Anrechnuna 
von drei Wochen der crlittenen Unterſuchungsbaft beſtraft, 
es wird ihm jedoch Strafausietzung auf die Dauer von drei 
Jahren gewährt, wenn er innerbalb eines Jahres 300 Gul⸗ 
den in vier Raten an die Gerichiskaſſe zahll. Wie wir 
hören ‚gedentt W. vou dem Rechtsmittel der Reviſion Ge⸗ 
brauch zu machen. 

   

        

    
     
   

   

   
      

      

  

   

    

„So veifen Sie nach Danzig!“ 
in Merkblatt der „Verkehrszentrale“. 

  

Vuser Wetterbericht. 
diervatoriums der Freien Sladt Danzig. 

Ein Ausläuſer des geſtern 
ha: ſich unter erhoslicher Ver⸗ 
ne entwicklt, deren Minimum    

          

   
   

   
r Polen nordwürks. Uober ganz 

nd bis zit den Beskiden iſt daher 
hend. — .— 

nachmitkag: Regneriich, auf Süd⸗ 
und milder.     

    

   

  

weitere Kegenfäte. 
„Keitweilig milder. 

Weiterhin unbeſtändig. 

S.d. — Minimum der geſtrigen 

Winiſtet Sttasburger in Irlaub. Ter Gencralkommriſtar der 
Repuset? Polen in Tanzi iniiter Dr. Strasdurger, hat am 
Sonit ietren mehrhöch⸗ annetreten. Vertretungs 

i E Keuerattommifartats Legottombrot 
           

Hente abend Kreidenker⸗Verſammlung., Heuile abend 7 Ubr 
üinder eine winttine Veriamnluna des Kreidenterverbandes 
in der Giewerbehalle. Sciüſſeldamm. ſtatt. Auf der., Tages⸗ 
ordaung ſteöt die bl der Bezirlodelegation. Mikglieds⸗ 
bücher ind mitzubringen. 

   

   
  

Standesamt vom 18. Mai 192. 
rertl Vecker. 73 J. 3 M.       

      

   

derite Schnin ged. Kein, 76 J. 4 M.— 
rn Krenbard Kielinſti, „1 J. 5 M.—— Eheirau 

b Marie euner Leu. Salefke, 37 J. 8. M. —. r⸗ 
verwalter Paul Augun Dibowili, S J. 5 M. —. n 
Anhannn Südnits neb. Kaſperiki, 23 J. 1 M. — erin 
Warnarete Cbriſiet Kuhlmann. 7 J. 3 M. — Unecbelich eine 
Techter, 5 J. 14 M. 

   

    

   

 



Der Schwimmunterricht in ben Schulen. 
Sir er ſich entwickelt hat. — Seine weitert Fürbernns. 

Seit Einführuna des Schwimmunterrichts an den hiengen 
Schulen ſind jetzt 25 Jabre verfloßſen. Wäbrend bis dabin 
nur wenige Kuaßen Gelegenheit Hatten. das Schwimmen 
in der Militär⸗Schwimmanitalt zu erlernen. wurden jetzt 
zunächſt von den Volksſchulen allein 240 Knaben in den 
Sommerferien zum Schwimmen berangezogen. Schon im 
nächtten Jahre ſtieg die Teilnehmerzahl auf 320, und neben 
dem Lehrgang für Anjänger fam für die Schüler, die das 
Bruſtichwimmen erxlerut batten, ein Fortbildunaslebrgana 
zuſtande, in welchem die anderen Schwimmarten. das 
Bafſſerfpringen, das Tauchen und das Retten Vernuglückter 
grübt wurden. 

In den folgenden Jabren wurden erit die Mädchenvolks⸗ 
ſchuleu, ſpäter die Schüler und Schülerinnen der mittleren 
und böberen Schnlen, und ichließlich auch der Fach⸗ und 
Beruisichulen einbezogen. Auch Schüler und Schülerinnen 
der Barxorle Langfubr. Neuſchottland. Bröſen, Neufahr⸗ 
wafßer und Weichſelmünde wurbrn im Seebad Bröſen im 
Schwimmen ausgebilbct. Hier allerdinas mutle aus nabe⸗ 
liegenden Gründen Einselunterricht erteilt werden Ein 
jolcher Einäelunterricht joll jetzt auch im Srebad Glettkan 
für Clipa und Glettkau. und im Secbad Heubude für Seu⸗ 
bude und Krafau eingerichte twerden. 

Wieviel Wobltat der Schwimmunterricht der Schul⸗ 
juacnd gebracht bat. kann man ungersbr ermeffen. meun 
man weiß, welche Vedentung das ftändige Baden für dit 
(Seinndbeit des Meuſchen und das Schwimmen als Iebuns 

ſür die lörverliche Erziehuna bat. aud wenn man bierzu 
nochivolarnde Angaben über die Ergebniße des Schimmm⸗ 
untcrrichts in Besiebung ſctzt: As dem Schwimmunterricht 
beteiliaten ſich 13 831 Schüler und Schülcrinnen. Afein in 
der Ausbildungszrit baben dicie etr'a àUh⁵ 0O%ο VBäber or 
nvmmen. 11215 Kuaben und Mäßchen ünd Freiſchwirmmer 
çeworden. Ditie haben ſelbuverüandlich ibre Schwimm⸗ 
Iunß in der dem Lehrgang nachfolgenden Jeit erproben und 
yerbullfommen können und üud daber recht fleißige Beſncher 
der Babegclegenbeiten aeworden. In den Nortbildnnas⸗ 
jeiꝛrnüngen wurden rund Zul½ Schäler und Schülerinurn. 
auth als KRetinnasſchwimmer arsccbildei. 

Das ünd vecht crfreulick Ergrbnihe und nc berechticen 
Aunahme, daß dic Betörde nud bir Studtbürgerichaft 

ulunit für mriterr und cürrr Rabr- und Sibrrimmn⸗ 
enbeiten Sorgt tragtu und auck eitert Mittel zur 
ünung ürllen werden. damii der Schrrimmanterricht in 

arssberem Umſanact erfeilt werden fann und das 
Schzrimmen als die atcſundeut und wollkemmensne LSeibes⸗ 
nbnna recht känfiar und ausgicbiar Vflear findet. 

Der Luupf un hie Sicheitshurſhriit 
WarUY SUIE- Shr abicüts bärabt 

Der Stenograpbenvrercin Steldbe-Shf.,, Danzig Mäeit 
lürklich ſeint Münntsecrümmiuna im GeiclUhahsLenie ab. 
in der drr Vorfiscndr. Herr Ernit Mirift eintn Sortran 
über das Tbema kielr: „Sarnm bült Läe Schnie „Stalsz⸗ 
Schrer an ibrem Sſtem jek“. Der Meimcr fünbrie ams. 
daß der Lamaf vm dir Sinbeitsturpüchriht bente SSärßer 
tobe als är. In cinem bejonderrn Mräbsbrrbam zur Schaſ⸗ 
taua einer Selfskurzichriſt änb alle Säkrulem. GabelSCeWWer. 
Stelar⸗-Schren. Xylber. Scheithauer. Makinmniühemmeraribär 
ufm. zuinmmensrichlrpen um für cint SimbritsfnrSherift 
ani fortichristiabcr Srunblanc zu I5barn., Die Kcichs⸗ 
Lurdi Fei Lein Fortäictrüi iemkern cim Mürüitt 
Szwar ſei dir K. S. K. urnrunber GnaisbrIELr cIEDS ver⸗ 
riviatht. im zwrhcntlichen alar rad uM üüsrr. Kas Mis Wulks= 
karzichrtit im forfſchrihiliccn Simm arifrn àn Lönmen. Dir 
itervarnodicht Sutmidinna im birirr Käichtumn 5öei mrch Iemmer 

SM Lürsmn,etn den unIInren Resein üher Senlsämme mon 
Swiichcuflden Lunn-⸗ unb Dari- Brhümmunerm äri humh⸗ 

UMnänläunlick Tarum halfrn är Ambämmrt &m -Srrühr- 

   

  

   

    

  

    

Siüven, an ihrim Stem jcü. Dir Ausüh⁰n ü 
mit allicitinqm Exifiall auπ—,ꝭ,¶]iiemrn. — Ein KrmmiühEs 
Veßummeririn Prichlek den Abrub- 

  
  

ů Auerſchuitt durch die Woche. 
„Stii eintaa heitern, einem nalen AnGn.. 

Sirklich nur mit dieſem Geiüßl, des Könis Clandins bei 
jeiner Hochzeit mit Hamlets Mutter vorgibt, kann man an 
eine kritiſche Beleuchtung des Funkorogramms anch dieſe 
DSoche herangehen. Ein Ange in der Haunticche Heiter, weil 
man bemühbt iſt, den Nachmittagen arößerr Bedentung beizu⸗ 
meffen, nuß das andere Auge im Hinblick auf joviel Ueber⸗ 
Hlüifiges und Unzulängliches an den Abenden- 

Mitunter kann mau es kaum glanben, des der Nundfunf 
bercits vier Jahre beitcht, mworan eint Nerne von Eunrt 
Peiſer erinnert, die freilich nur anſnruchsleſen Gemütern 
ctwas zu ſagen Bat. Unkemplizieribeit: ia: Primitivität: 
nrin, alio: nein! 

Peinlich berühren immer Veranhaltungen. deren garoße 
Neklamt nur mangeſbait gerechtfertigt wird. Das tfxifft auf 
den Wicner Dichterkemponipen Erxn Arasld zu, von dem 
man nach ber Conference feinne Tatelbniter erraäartet, wäb⸗ 
reud er Schmals lirfert. Sompaihiicher in ichen „Gold⸗ 
ichmicdhs Tiichttrlein“, ein Volfskäck mir Gejang von S. 
WMalzer n & Sanpfmann, Las wenigittns gleich als 
einfachts und ſchlichtes Stück angtzrigt wird und zrmit 
keinerlei ber Erwartungen enttäncht. Eund warum nicht 
übrigens auch mal ein Volfstüd? 

Die Seche bat auch Ueberragenzas., Natßäxlich noch um 
vieles gröher hie Frende. wenn c& uns von nnjern Sendern 
vermittelt wärt, annert von Berlin, deßen Funfintendant 
Dr. Carl Hagcrmanr einen Einafter⸗Abend Ieitet. Beii⸗ 
uns am rindrackrellſten Friebmann- Polgars Tal⸗ 
Ees Enbc“, das Ferbinand Bonn alle nuur erdenklichen 
Mödplichkeiten zur großben Enffjallung Por- 

f Erirenlich Sit Innlbefanntächait mit dem Daunziger Kom⸗ 
Poniſten Fricht WsSebel, erfrenlicher alerbings die aus⸗ 
gezeichneten Sicder., als die etwas zu Frrite Serenade. Vull⸗ 
endet in iehern Fall aber die eigenrt Bicbergabe zäweier 
Mlaricrterrnvohlienen. 

Der Berliner Biolinin Slejan Krenfel fann mit dem 
kürzlich gedsrten MWartear zwar nicht funfnrricren. immer⸗ 

Ein cin Furthams Peachterserfer Künnler. Gennörcich ein 

Bertseren⸗Akend nier Ser Leihang van Hersenn Sher⸗ 
chen, Nicem äichisen Acüihes ſich Königsbers erirenen flana- 
— „Scrte“ erßens in ihrer genden. Blendenden 

Pe. 
Dir rärrertiihr Dichterin Aan,es Micsel lien ans 

rüsrun,en Serfen. Am ſtcißelndaen merben immer ihre 
Aurfen. man rüchie senrm: mänulicthen Balladen bleiben.   

—
—
—
—
—
—
—
.
—
—
.
5
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Namen fie umt feüme Feiumbert Jutcryrctin m. Fänt füingt 
A. Fecrencar er en Belerthen vertenten Ligber. 
Nie wen E. Scibler vur ein meris rrückhafferber Bäffen 
ELeitct EA Femmen 

Ein Ansehmeng., ic grhasl. an den Kachmritengen Bor⸗ 
Lroge in reüher Zahl, menn anch vurlämfüg immer much vo 
Enberfäiirhlüher Aeemimg. Seintn Zaflms Fßer die Dra 
matifer Feshlüest ilfüalhb QmanFGYDFEI krif Vor 
zrägdem über Strrmbräm nd Hans Gramf. Sternhrim mird 
er in jithem xzng, im ärämen Siarfem wüc in ſeincn 
Sebrrähidem, eIIEEEECm Kereäät. Vaun Nygtgen Nrauf. en mir 
als Lyrifer nn Aeuxflintem 5Säven, mter Ermmathler. wic 
Kaßfer. Uimemd am Sternbeim cingereiht nrinb. iß mach ber 
LiSHETIREE AEEMEEUüSAHκ FTEAUEHEE * Dünters müöccht reiht 
MhcLäcunetb. . rhcrAuDe Nüefe „Necht würngg Süerurt 
in Kichard KmeórrS Imterrreiafinn ßeffelr müeber muge⸗ 
sEcin. Gchemn des Wrgrid-I früfft mf àσ ImücfE- 
Serth) Durtron mfer hem mihtürrem Sermehm eemirn 

Ethrm Ner Kälmer „rcf, r u ünEEEH Werfüriügi.       

  

  

  

    

Ein Deuiſcher fricht im Perifer Kundfunk. 
Der Direktor der Co mie de Radiophonie Paris, Profeße: 

Pbatrier, hatic den Oberjpielleiter des Weſtdeutjchen Rundfunks in 
Köln, Rudolf Rieth. zu einem Vortrag in deutſcher Sprache nach 
Paris eingeladen. Nach einer einleitenden Beethovenſchen Sonate 
üprach Rieih klar und ausdrucksvoll vier Geſchichte von Heinrich 
Heine, darunter „Beliazar“ und „Die Grenadiere“. Der Rezitation 
wurde eine knappe Orientierung über Heine vorausgeſchidt; jedem 
einzelnen Gedicht ging die Üeberfetzung in franzöfiſcher Proſa 

voran. Es ſſt das erſtemal, daß ein Deutſcher im Pariſer Rund⸗ 
junk geiprochen hai. ů 

Gegenſeitige Beeinflufſung von Antennen. 
Viele Funkteilnehmer klagen über Schwankungen des Emp⸗ 

janges, die ſich oft bis zum völligen Verſchwinden des Emp⸗ 
fanges ſteigern. Während bei Fernempfang dieſe Erſcheinung 
auf Veränderungen in der Atmoſphäre zurückzuführen iſt. liegt 
die Urſache, wenn es ſich um Empfang des Orisſenders handelt. 
meiſt in der Antennenanlage. Befinden ſich Hochantennen in 
gtringer Entfernung von einander. ſo beeinfluſſen ſie ſich oft 
gegenſeitig. und es entſtehen in den angeichloſſenen Empfän⸗ 
gern Schwankungen der Lautſtärte. Man ſoll darum bei der 
Anlage von Hochantennen auf gensçgenden Abſtand halten. 

möglichit ganz vermeiden, weil hierbei beide Luftleiter ziemlich 
jeſt miteinander gekoppelt ſind. Iſt Paralleljührung nicht zu 
umgehen, ſo wahre man einen gegenſeitigen Abſiand von min⸗ 
deſtens 5 Meter. Die Becinjluſſung iſt am geringſten. wenn dic 
Antennen zu einander ſenkrecht verlaujen. Dann genügt ein 
Abſtand von 2 Meier an der Stelle, wo ſie ſich kreuzen. Bilden 
die Antennen mit einander cinen Winkel. f‚o ißt der Abſtand 

entſprechend zu vergrößern. 

Programm am Doeunerstag- 

22 Woraenandacht: Nlarrer, Penikn. Rötbicanartett⸗Leirsig. iür 
Kirchendefang. — I1: Wetterbericht. — 11⸗i35. Pormittagskousert. 
Xunkkapelle. — 15: Schallplattepſtunde — Nichard Waaner. 15 
-Dic Angerburd,: Exich Reichelt. —, 16.30: Slanderei über Ricien 
EUnd Zwerae im Jablenreich. (f. Teil): Dr. Schalborn. — 1-iAl5: 
MKachmittagaskonzert. Kunkkapelle. —182—19 Vii0. Die 8 Sro⸗ 
lefler inand (Sregori. Berlin. Schmäuke. 19. Die Wroßſtadt 
in der Dichtung: Erich Anſchkewik. — 15.80: lebertragnng ans 
Sem Eütpr. Landestbrater Köniasberg ⸗MNartba“ Lüier »Ter Markt 
— Michmond“. Kemantiſchskomiiche Orer in- à4 Aßten, Next gon 
E. Triedrich. MAufik von Triedrich von Klotdßw. Munfaliſche Sei⸗ 
tung- Kapellmeiſtcr gurl Nanf Regte: Emil Schlegel, Cbor 
Anter Leiiung vnon Cbordircftor Gcora 

  

  

  

— Uner. — Anſchliceßend: 
Taectsueniateiten. Sporffunk. — 22.40: Mebertragung ans Berlin: 
Taksmnfif. 

Brogramm am Frritag. 

16. Zux, Keierm der böberen Schnlen: Dr. Antenic Stremme. 
165.51—18: Nachmitianskoniert. Funkkapelſe. Ruiſtiiche Mukk.— 
E. Der nene Ainlle. ein Ankauf. ſeine Pfilege und ſeine Bc⸗ 
DPanrtung: Dr. Manns, Aniterburg. — 18.50 Snitfrach, cig wich⸗ 

Eiers (Schict im Ouftverfebr: Frſes Rotb. —, 19. Span! Sprach⸗ 
Anferrich für Anfanger- Kurt Mese. Sektor dex pamichen Eyroche 
En der Candelsbechicnlc Köniasberg. — ⸗-Aihe Seitert Sinude, dem 
Altmrifer Sbarrußiſchen Sumors Robert Aobannes. (cwibmet. 
Sererbder: Mobert Aobannes iun. Lieder zur Saufe- Hermenn 
Lomitki.— Sl: Eine Strnde dem Sichter E. G. von Hügefelt 
E MWiirurtende Silsegard Müblina (Rezitatton). Aredo 
Duich (Scnorl, Am Flügel: Oito Seibers. — An der Pauſe, zirka 
‚ Tageaneniateiten. Svoertfunl. — 22—21: 
Urterbalinnas- und Tanazmunt der Kereic Alois Salsbers. 

   

  

In Nutßland jind jetzt 56 Rundfuntjender in Betrieb. 
weilere 13 Sender ſind im Bau. 

Nundjinufbörcrzablen: Oeüerreich am 1. 3. 1925 Si Gt, 
Däntmark (. 3. 19285) 210 966, Schweiz (1. 3. 1928]) 63 952. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein         

    
  

auhan Arirr brr Angenb, Märtiäh ffcnrrut üär 
Sesrolrvithr Arbricringend Mer amict VE SunriLAMMDnA E. X—8 
Mient aun. der Versn Siunpra, Wüswwtbsnl. ms, an2 NMiICAAEEe 4 Gegründet 1821 

Mrrüit sum Sanlr &s Herrn Siant — M. & cünr Die maie Arueen De elenircs-c. Der üäut MNei za- AZanl: 3ů 
würriar Feter Ptramttaltiet murbe. Gen Afiagrahrrg Meln „ummmemtreürmze mänt des Selkranbfuctvertwüns mird n. 4. Bestmögliche Verrinsung von Gulden, 
die Keücmirrachc. Dir würbänr Scirr hörlt Nr Trilmebmrr sber bir Bram. der mhheffüfbDEm Wertwülmg MEr Munb-⸗ 
in nrmütlibrr Stimmung Innagt htπT M. üumEHEn ee huImc ßanfem. 

War er in ſantren Studienjahren hierbei gelitten, hatte ihn 
mit Gramen erfühlt. Er baßte bie Krantendaimoiphäre und wäre 
aunch Rentr. ea Das Waffer ihm om Halje faud. nicht darauj 

  
  

Dei MeE WLMAASSEEMDA giDEMEm üh DMhuE Dir DEm aef 
SE DSe bü ie Rerene — ( Sxüeß 

ziud ami Cut mnue maintt Mätit Mant Daun mam numm nhrig 
EhE gerE IMEAUU Santud. Mer auD Srcst g. 

＋ — Wom ail em Sürſenſmürl. es er Schm im In⸗ 
ieeeee üiiieee Laiieee, u üäie üinene 

Er erscrag. Seer er irtt Eber. mar bos im Eanvt, 
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äden aßrs üaen aun Shüns Prasgh. Aipäümeren evm rü- 

ů E 

rerſalen, ſich als Arzt zu betätigen. 
Arbeitzn utr er jetzt ſür ſein Kind. 
Der Wirtſchaitliche Kicdergang des Londes, Pie Geldnot und 

Verarmmmg. hie der jchrrdliche Krics jetzt — io viele Jahre nach 
Friedena s— üder Deutichland gebrackt. dieſt Krife, die 
kir Zetrictbe ſchloß, durch Abbau und Arbeitseinßtellung Mil⸗ 
Heuen bretles machtc. wo ſolite ſie ihm. dem Arbeitungewohn⸗ 
ten. Untrrichinpf geben? Ihm. der nichts fonnit. nicht ge⸗ 
wehmt Eer. ſich fterzuordnen? 

Ju Aßtkland lenuie er nicht mit vem Kinde. Lier vege⸗ 
dedrückt und verielgt — nein, Leine näeren, ver Giämbigern 

MUIIIEit, felchem Lcben einen Neis abzugewinnen. 
So flard er Sberlcgend im Schueegefisber. Sas num? Ihm 

War hus Herz zum Bernen voll. Aufheulen hätte er mögen. 

Maeben Er paine Angft vor ſeinem Heim — in bem jein 
Ticherrabem War — und dir Bebienneten — bor allem Schweper 
Ainmh — Eris Pilegerin. TDie ſah ihn ſeit Wochen jchon ſo 

üne fic den WEr masch vobenmügr ſtand⸗ 
Hamie? mochte trügeriſchen 

E Eüin Meße — diefen Prunf aui Ab⸗ 
ErSAE Wurhue michn in ichweigenden Näanme, in denen 

Werckeicht mansrr jein Vetter Schonaburg einen Xat. Karl 
Semmunt Mar Hnd nund griallig. wolltt ihm wohl Dar 

Wiäildtreruen „ ber A: Enf. Es wer mön⸗ er Wer Semne in kter Barg 8 erteitte er nej 
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BEMEE- er ſei grrade bei eintr MWichti 
Le Mwahf moch cine halbe Stunde WErxh körte. 

„Haſt Ie Laumdt Zeit. Dieter! Cder wallen wir einen 

DaE BxI, Karl 
„Sat alfe. Pärter. Darm läird Rier bie Bläatter und versüer 

nadn Lur GSakum emz ein langer danert. Ich muß 
—————— 

Ticter feüärr ih Lirer Ecer Des lerren Sartrrammemüd. 
Se cE Deut ——32232 

Zwei Antennen parallel oder nahe parallel zu führen, ſoll man 

 



  

Rr. 114 — 19. Jahrgang 
  

2. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne Mittwoch, den 16. Mui 192 
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Fteunbſchuſt uit Guumibüllen 
Beluch bei dem Jonaleur Raſtelli. — Der „ante 

Mann“ und das Varieté. 

Nummer 5 im Varieté: ein Drahtſeilvirtuoſje. Ein 
Mann, der ſein Leben in keiner Weiſe ernſt nimmt. 
Weniaſtens ſcheint es ſo. Er geht nicht nur auf dem Draht⸗ 
ſeil ſpazieren, als wäre er auf der Berliner Tauentzien⸗ 
ſtraße, nein, vielmehr beuutzt er ſeine fragwürdige Situation 
da oben, um ausgerechnet Charleſton und Black Bottom zu 
tanzen. Nicht nur das. Er läßt das Seil etwas locker und 
ſchankelt dann wild umher. Rechts, links. Ich muß., mit 
maniſcher Ausſchließlichkeit an eine Zeitungsnotiz denken, 
etwa ſo: Infolge unvorſichtigen Schaukelus der Inſaſſen 
kenterte geſtern ein Boot auf dem Wannſee. Die aus 
Triedenau gebürtige 17jährige Eliſe Henscke l(uſw. uſw.) 
konnte mit Mühe gerettet werden, uſw. 

Der Drabtſeilkünſtler ſchaukelt noch immer. Wenn ſein 
Drahtſeil ſchon nicht geſpaunt iſt, ſo ſind es die Nerven der 
Zuſchauer. Alle füblen ſich ſanft gekitzelt durch die dreiſten 
Späße. die der Artiſt mit dem Tode treibt. Wer wird eines 
Tages der Stärkere ſein? Vielleicht doch der verhöhnte 
Feind — Xbſturz, Entſetzen, tödliches Unalück? 
Ein auter Menſch, den ich ſeit langem kenne, ängſtigt ſich 
immer bei ſolchen Gelegenheiten kürchterlich. Er fühlt ſich 
in dieſem Augenblick für das Leben des Artiſten mit ver⸗ 
antworilich. Mein Gott. denkt er. 

der Mann da oben treibt die tollſten Dinge. 

begibt ſich in ſchauerliche Situationen, alles nur, um mir 
nach dem Abenöbrot ein kleines Vergnügen zu bereiten! 
Gebt die Sache einmal ſchief — dann bin ich der Blamierte. 
Dann habe ich ein Meuſchenleben auf dem Gewiſſen. Meine 
Senſationsluſt iſt Schuld an ſeinem Extravaganten. 
„Nummer 6: Es kommt noch ärger. Drei berühmte 

Gleiſ pgewichtsgenies. Zwei ganz fung, der dritte gar ein 
Knäblein non nicht vielen Jahren. Das Knäblein iſt ſogar 
die Hauptperſon. Es klettert auf den anderen Artiſten 
berum, ſteht Kopf auf ihren Köpfen. läßt ſich in den un⸗ 
wahrſcheinlichſten Situationen von ibnen bis in ſteile⸗ 
Höhen hinauftragen, faſt bis äum Schnürboden des Varietés. 
So jung und ſchon ſo fäbig! Es iſt eigentlich zum Heulen! 
Wenn ich denke, was ich in fenen Jahren noch für Dümm⸗ 
heiten trieb. und in den folgenden ebenfalls 

Der gute Menſch, von dem ich ſprach, muß ſich wieder 
ängſtigen. Mein Gott, ſo denkt er, was geſchieht, wenn 
jest, in dem Augenblick,. wo das Knäblein Bein nach oben. 
den Kopf auf irgendeine dazu ſicherlich denkbar ungeeignete 
Metallſpitze ſtützend, ſich in einer abſurden und letzten Endes 
auch ungeſunden Situation befindet. — was geſchieht, wenn 

ietzt eine Dame einen Schreikrampf bekommt 

oder ein älterer Herr plötzlich irrſinnig wird oder ſich ein 
Streit zwiſchen einem Ebepaar entwickelt (das kann ja 
vorkommen] — kuràum., wenn das Knäblein erſchreckt und 
jählings aus ſeiner mübevollen Konzentration geriſſen 
wird? Glücklicherweiſe ereianet ſich nichts derartiges. Das 
Knäblein kommt auf irgendeine merkwürdige Weiſe wieder 
in cine normale Stellung und klettert, alücklich, daß die 
Sache vorbei iſt, auf den Boden. Der aute Menſch atmet 
auf, 85 

Nummer 7: Der berühmte Jonaleur Raſtelli. Ein 
innger. feiner, liebenswürdiger Herr. Sämtliche Folter⸗ 
werkzeuge, wie eiſerne Leitern, paradox geformte Gerüſte, 
Drahtſeile uſw. ſind von der Bübne verſchwunden. Raitelli 
bringt durchans nichts mit, als ein vaar normale Gummi⸗ 
bälle, Marße Kinderſnielzeng. und einige runde Stäbe. 
kuiei mit dieſen harmlofen Gegenſtänden föngt er nun an, zu 
wielen. 

Diesmal drobt kein Genicbruch. Nicht nur der aute 
Menſch, auch alle anderen fühlen es. Eine Atmoſphäre der 
heiteren Spannung verbreitet ſich. Alle ünd aut gelannt. 
alle unter der Fübrung des Meiſterjonaleurs. 

Der macht nun ſeine Späße mit den Gummibällen und 
den Stäben. Auf irgend eine magiſche Weiſe bat er ſie 
behext. Jedermann weiß, was Gummibälle für unzuver⸗ 
lãffige Geſchöpfe ſind. 

Jedermann bai ſdion ſeiue ichlechten Erfahrungen 
mit ihnen aemacht. 

Sie find unruhiger als — nun als kleine Kinder. Sie 
kullern beſtändia berum. ganz beſonders, wenn ſie das nicht 
jollen. Hier aber ſind ſie plötzlich folafam und artig. 

Sie fliegen durch die Luft, eins, zwei, vier, acht, kebren 
zu dem jungen, heiteren Mann zurück. laßen ſich wie trau⸗ 
liche Vögel nieder auf ſeinen Kopj, auf den ſchmalen ſen:⸗ 
recht balancierten Stäben, auf Schultern und Fingeripitze, 
auf einem Bein und einem Arm. Es it. als liebten ſir 
ihren Meiner. der liebenswürdig und lächelnd über ſie 
bherricht, ſie dirigiert, aufflattern. zurückkehren läßt. mit 
ihnen in unzähligen Situationen ein Feuerwerk der 
Leichtigkeit. des geimtreichen Spiels zaubert. Daawiichen 
flattern einmal größere Vögel durch die Luft. eine ganae 
Serie von Tellern: und ſchließlich fliegen Gummibälle. weit 
und übermütig geichleudert, zu den Zuſchauern. 

Wie verlänit ſo ein Leben. das eines Artiſten von Rana? 
Nach der Vorſtellung ſuche ich den feinaliedrigen Itakiener 
auf und lafe mir erzäblen von dem Schickſal einer ganzen 
Familie. das den Gummibäallen gewidmet iſt. Der Kunſt. 
ſie und andere mebr oder weniger auffäßiae Geaenſtände 
zn dreßieren, dem virtunſenbaften Spiel. das im tiefnen 
Grunde dem aller anderen Künſtler vervandt id. Enriev 
Raſtellis Vater in 

nach 40fährigen Reilen nach feiner Heimatſtadt 

Bergamo änrückgekebrt; beſitzt dort eine Landwirtichaft und 
ein Dutzend Häuſer: erzieht ſeine Enkelkinder, während der 
Sobn reiſt: und läßt höchſtens in träumeriicher Erinneruna 
an ſeine Vergangenbeit ab und zu ein Pauar Teller, Meßßer 
und Gabeln durch die Luft fliegen, obne daß irqend jemand 
dabei zu Schaden kommt. Eurico aber zeint in allen Welt⸗ 

teilen unabiaffia ſein Spiel. das leicht und beiter iß. maa 
es autt in tägtich ſechaſtündigem Trainina fteis von neuem 

geſchliſſen. vielleicht jogar erkämpft ſein 

Nein. es iſt kein Kampf. Dies nicht. Und in es nicht 
ant., zu wißen. daß in einer Welt der Müße und barten. 
vft böſen Arbeit ein Menſch Exiſten Ruum und Geld er⸗ 
werben kann durch dieſe Kunſt. die erſtaunt und erfrent — 
die der Freundſchaſt mit Gummibälken? 

Frant Warſchauer. 

MWhindDarmaperalien wiünder Wülten. 
Der gerkrente Eüirxrt- 

Ein eigenartiger Prozeß iß gegenwärtis vor der dritten 
Pariter Iipilkammer anhängig. Ein Kaufmann namens 
Joſeph Gailkard litt ſeit längerer Zeit an einem Bruch⸗ 
jſchaden. Schließlich unterzoa er ſich einer Cveratton, Groß 
war jedoch fein Erſftannen, als er binterber eriubr, daß ibn 
der angtiebene Cbirurg am Blinddarm overiert hatte. 

  

      

  

  

Gaillard, ſo ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“, behauptet: 
aus Berſtreutheit. Tatfache iſt, daß die Operation den Bruch⸗ 
ſchaden unbehelligt ließ und daß die Verblüffung ſeines Pa⸗ 
tienten den Chirurgen ſichtlich in Verlegenheit brachte. 
Gaillard bleibt dabei, daß ein Irrtum vorliege: der Chirurg 
habe den Bruchſchaden vergeſſen und erſt im Lauſe der Aus⸗ 
iprache ſich herauszureden geincht, indem er vorgab, nach 

    

dem Einſchnitt in den Leib habe er eine Blinddarmentzün⸗ 
dun ütgeſtellt und die Entfernung des Wurmſortſatzes für 
dringlicher gehalten. 

Als daraufhin Gaillard die Honorarfrage anſchnitt, er⸗ 
klärte ſich der Chirura bereit, zum vereinbarten Preis auch 
noch die Bruchoperativn vorzunehmen. Dieſes nicht übliche 
Zugeſtändnis verſtärkte nur den Verdacht des Patienten, der 
dabei bleibt, daß er nicht im geringſten am Blinddarm ge⸗ 
litten habe, und 70 000 Franken Schadenerſatz für die unge⸗ 
rechtfertigte Berkleinerung ſeines Blinddarms verlangt. 
Das Gericht kann ſich anſcheinend nicht leicht dazu ent⸗ 
ichließen, einen derartigen Fall von Zerſtreutheit anzu⸗ 
erkennen, und läßt die Angelegenheit vorerſt oͤurch Sachver⸗ 
ſtändige nachprüfen. 
  

  

  
Ein Ozeangleiter für die Uebergquerung des Atlantih. 

Der franzöſiſche Ingenieur Remy bereitet eine Reiſe Paris — 
Neuvork auf einem neuerfundenen Ozeangleiter vor, 

der in dieſen Tagen vom Stapel laufen ſoll 

„ „ „ „ 5 é é c eeee-Seeeeeeee, 

St. Louis jubelt den Fliegern zit. 
Der erſte Spatenſtich. 

. Das offizielle Programm der Feier für die „Bremen“⸗ 
Eitsô in St Louis begann mit einer großen Parade zur 

ity Hall, wo den Fliegern ein großer öffentlicher Empfang 
bereitet wurde. Die Zuſchauer brachten den Gefeierten un⸗ 
unterbrochen gewaltige Ovationen dar und ſchwenkien deutſche, 
iriſche und amerikaniſche Fahnen. Der Nachmittag war einer 
deutſchen Feier gewidmet, bei welcher der erſte Spatenſtich für 
ein neues deutſches Haus vollzogen wurde. Am Abend ver⸗ 
anſtaltete die Stadtverwaltung ein Bankett. 

Ein Domela⸗Paar in Namur. 
Ein Studentenſtreich. 

Ein falſches Fürſtenpaar bat dieſer Tage der Stadt Namur 
in Belgien einen luſtigen Streichgeſpielt. Die Stadt bereitete 
einen groͤßen Empfang zu Ehren eines indiſchen Fürſtenpaarcs 
vor, und die Lokalblätter forderten die Bevölkerung auf, bei 
der Ankunft des Prinzen und der Prinzeſſin Nyota⸗Dragproe 
zu flaggen und ihnen einen ehrenvollen Empfang am Bahnhof 
zu bereiten. Bereits eine Stunde vor Ankunit des Zuges, der 
das illuſtre Paar heranbringen ſollte, hatte ſich eine begeiſterte 
Menge auf dem Bahnhofsplatz angeſammelt. 

Das indiſche Fürſtenpaar wurde mit enthuſiaſtiſchem Jubel 
begrüßt. Da die hohen Gäſte aber die franzöſiſche Sprache nicht 
beherrſchten. und die Stadwäter des Hindoſtaniſchen nicht 
mächtig waren, mußten die Begrüßungsfeierlichteiten abgekürzt 
werden. In luxuridſen Kaleſchen geleitete man die Gäſte nach 
dem Kathaus. Hier erklärten ſie beide plötzlich, daß ſie nun⸗ 
mehr franzöſiſch ſprechen lönnten und die behördliche Hilje 
nicht mehr nötig hätten. Dann verichwand das bohbe Paar 
ſpornſtreichs in der wie verſteinert daſtehenden Menge. Am 

nächſten Tage erfuhr man, daß ſich einige belgiſche Siudenten 
einen Streich geleiſtet und die Stadt Namur auf den Leim 
geführt hatten. 

Hoſen ohne Kuöpfe 
Die Folge einer Stener. 

Der britiſche Schatzſekretär Churchill hat dem Schatzamt 
durch die Schaffung einer Steuer auj die Kuöpfe eine neue 
Einnahmeauelle erſchloſſen. Die großen Schneiderſürmen der 
Londoner Bondſtreet ſehen darts ein: ſchwere Schübignng 
ibres Gewerbes und beuntzen in bercchtigter Notwehr jedes 
Mittel. um die verbängnisvollen Folgen dieſer Stener abän⸗ 
wenden. „Aus äſthetiſchen Gründen“, ſo argumentierten die 
führenden Perſönlichkeiten, „And wir außerüande, die Knöpfe 
aus der Welt zu ſchaffen, wobl aber wollen wir wenigaßens 
die Knüpfe der Beinkleider. die man ja nicht Rebt abichaiſen“. 
Eine große Schneiderfirma hat in Lusfübrung dieies Ger-an⸗ 
kens auch bereits Hofen auf den Markt gebracht. die obne 
Verwendung eines einzigen Knopfes dank einem finnreichen 
Suſtem von Bändern. Haken und Oeien geöffnei und ge⸗ 
ichloſſen werden können. 

  

  

Vertehrsfliegerſchuie nach Braunichmeig. Die Vethand⸗ 
bungen der Braunſchveigiſchen Fluabakengcfellſchaft üder bie 
Verlegung ber Deuiſchen Verkehräſtiegerſchule von Berlin⸗ 
Staaten nach Brannſchweig ſind dem Sokalanzeiger“ Iuſolge 
jetzt zum Abfihluß gekommen. Mit den Dauten ſas bereits in 
allernächter Jeit begonnen werden, da die Verlegung der 
Schule bis wäteftens Zebruar 1929 erfolgt fein ſell.   

Die „Italia“ im Parckeis. 
VNopbiles nächſte Pläne. 

Die „Italia“, die am Dienstagmittag um 1.20 uhr in 
Kingsbay zu einer neuen Erlundungsfahrt aufgeſtiegen iſt, hat 

um Abend des gleichen Tages nach Rom folgende drahtlyſe 
Mitteilung gegeben: „Wir fahren ſeit 14 Uhr über Packeis. 
Seit 1)4 Stunden ſind wir in Nebel eingehüllt. Wir ſind in⸗ 
folgedeſſen tiefer gegangen, ſo daß wir jetzt 150 Meter über dent 
Spiegel des zugefrorenen Meeres fliegen. Die Sichtigkeit 
wechſelt zwiſchen 2 und 15 Kilometer. Es bietet ſich uns ein 
prachtvolles Schauſpiel dar. An Bord iſt alles wohl.“ 

Es verlantet, daß die Ertundigungsfahrt der „Italia“ drei 
Tagc vauern ſoll und ſich nach Möglichkeit auf Grönland, 
Nikvlausland und die Gegenden am Nordpol erſtrecken wird. 

* 

Endgiiltig geſcheitert! 
Frau Dillenz fliegt nicht. 

Dienstas nachmnittag iſt die Optionsfriſt, die die Junlers⸗ 
werle Frau Dillenz für den Kauf der „Europa“, der Schweſter⸗ 
maſchine der „Bremen“, geſteut hatten, abgelaufen, ohne daß 
Frau Dillenz die geforderte entſcheidende Eklärung abgegeben 
bat. Inſolgeveſſen ſinn die Verkaufsverhandlungen als ge⸗ 

ſcheitert zu betruchten. Dagegen intereſſteren ſich, wie die gleiche 
Korreſpondenz hört, anderweitige Kreiſc für dieſes Flugzeug 
und ſeinen Führer Riſticz, ſo daß möglicherweiſe demnächſt ein 
neues Ozeanflugprojekt mit dieſer Junkersmaſchine auftauchen 
wird. 

Then Naſche will über den Ozean. 
Von Neuyork nach Berlin. 

Die deutſche Kunſtfliegerin Thea Raſche hat ſich bereits 
im vorigen Jahre ankäßlich der Ankunft Chamberlius und 

Levines, mit denen ſie in Fühlung getreten iſt. ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen, einen Ozeanflug von Neuyork nach Dentſchland 
bzw. Berlin durchzuführen. Zu dieſem Zweck iſt ſie im 
Herbit vorigen Jahres nach Amerika gefahren, um dort ihr 

Projelt vorzubereiten. In Amerika hat ſie als Kunit⸗ 
ſliegcrin bei Schauflugveranſtaltungen großen Beifall ge⸗ 
junden. Als ſie- im Februar dieſes Jahres aus Amerika 
nach Deutſchland wieder zurückgekehri war, bejand ſich ihr 

üäcanflugproſekt bereits unter Dach und Fach. Es haudelt 
ſich für die kühne Pilotin nur noch darum, den Zeitpunkt 
für den Beginn ihres Unternehmens feſtzuſetzen. Dieſer 

Zeitpunkt ſcheint fetzt für ſie gekommen zu ſein, nachdem ſie 

im April mit dem Dampfer „Columbus“ mieder unach 
Amerika abgereiſt iſt. — 
Thea Naſche hat ſich für ihren Ozeanilua eine Stinſon⸗ 

Maſchinc. wie ſie u. a. auch von den amerikaniſchen Welt⸗ 

fliegern Schlee und Brock verwendet wurde mit einem 
220⸗PS-Wright⸗Mhirl⸗Motor, alſo eine einmotorige Land⸗ 

maſchine ausgeſucht. Sie will das Flugzeua während der 

gunzen Daner des Fluges allein kühren. Nur ein Ravigator 
ſoll ſie auf ihrem Fluge begleiten. Als Abiluaplatz wollte 

Thea Raſche urſprüngkich den Neuvorker Flugbafen Miichel⸗ 

field wählen, doch ſoll ſie ſich endgültig dazu entſchlvſſen 
haben, lieber von Neufundlaud aus den Flug zu wagen, um 

ſo die Flngſtrecke abzukürzen. Als erſter Landungsort iſt 

Baldunel anf Irland anserſeben. Von dort ſoll es dann 
weiter nach Berlin⸗Tempelhof gehen. 

Then Raſche. cine Weſtfälin von Geburt. Ende der 

Iwanziger Jahre⸗ bat im Jahre 1921 gelegentlich der Rhön⸗ 

Flüge, als ſie dort die beiden Kre Acr Ndet and Wumer 
kennenlernte. den Entſchluß gefa 

    

   

   
  

, Fliegerin zu werden. 
  

Stütke Froſtſchüden im Weinbaugebiet. 
Ein Drittel der Ernte erfroren. 

Nach den bisberigen Leſttellungen haben die Nachtjröſte 

auf den 11. und beſonders auf den 12. Mai, die Kältegrade 

bis zu 3 Grad brachten, einen ungeheuren Schaden an den 

Weinbergen der Moſel, Saar und Ruwer angerichtet. Der 

Froſt kam von der Höbe. ſo daß die, Höhenlagen beſonders 

betroffen wurden. Streckenweiſe vernichtete der Froſt aber auch 

die Weinberge bis ins Tal hinunter. Es waren Schäden von 

10, 50 und 100 Prozent der Ernte ſeſtzuſtellen. Im Geſamt⸗ 

durchſchnitt düxjte ſich der Schaden auf mindeſtens ein Drittel 

der Ernie beziſſern, was einen Ausfall von 25 000 Fudern oder 

25 bis 30 Millionen Mark bedeutet. 

In gewiſſen Ländern., vornehmlich in Spanien. iit das 

Kaufen und Verkaufen von Kindern ein Handel wie jeder 

andere. Dort hatten die Kinderkänſer ſonar eine richtige 

Vereinigung aebildet. die der „Comwrachicos“. Vekaunt int. 

daß auch anderwärts Zwerge vder verſtümmelte und Jeltijam 

misgeitaltete Kinder non Jahrmarktsreiſenden und Sirkus⸗ 

beſiszern gern erworben werden. Ein ſeltſamer Tall— von 

Kinderhandel hat ſich diejer Tage in Frankreich zu St. Malo 

zugetragen. Dort batte eine Mutter ibre drei nejunden und 

normalen Kinder im Alter von 7, 9 und 10 Jahren an eine 

Zigennertruppe verkauft. Sie hatte den Vertrag anf be⸗ 

bördlich abgeſtempeltes Papier geſchrieben und darin er⸗ 

klärt, daß ſie auf ibre Kinder völlin verzichte. Die einzige 

Entſchuldigung für die Tat der Mutter war die. daß ſie in 

Kroßer Armut lebt und glaubte, ihre Kinder würden es bei 

den Zigeunern beßßer baven als bei ibr ſelbit. 
Da aber das Geietz ſolche Ueberlegungen nicht auerkennt. 

wurden die Zigenner gezwungen, die gelauften Kinder 

zurückaugeben, allerdinas nicht an die Mutter. die nicht mehr 

für würdig erachtet wurde. ibre Kinder aufzuziehen. ſon 

dern an die Bebör de, die ſie in ein Heim für verzwabrloft 

Kinver ſchicktt. Damit war aber ſür die Zigeuner die Sache 

noch nicht erledigt. Sie hatie für die ibnen nelieferte Wure 

ehrlich bezablt und forderten nun die Jurückerſattung der 

Kaufiumme. Iß die Mutter zur Zablung nicht imdande. ſo 

wollen ſie von dem Staal das Geld einfordern. Die Sache 
kommt daher jetzt vor Gericht und wird iedenialls mit ie 

ein paar Monaten Gelänanis für Käufer und Verkänſer 

enden. 

Bronbſtiftng — das leßte Vernächinis. 
Ju Sidnev ſtarb Mr. James Pavne und binterließ ſeinen 

Erben das beſcheidene Vermögen von 500 000 Pjund Sterling 

Er ſcheint dies aber nicht allu geru geian zueh⸗ denn er 
beftimmte in feinem Tenament. daß am Tage ſeiner Beerdigung 

jein palaſtähnliches Landbaus mit ſeinem ganzen Inbalt den 

Alammen zu übergeben ſei Die Eiben daben beurriflicherweife 
für dieſt groszügige Begräbnidicier wene übrig. und cs gelann 
ibnen bisber. mit Lilfe der Beborden die Prozedur zu in 

bibieren, da noch kein Präzedenzſall vorlicgt, ob B-anpſtiſtunn 
mit bem Willen des Beſivers uiöſſig oder Rrafbatr ill. 

  

 



    
Anſporteln aunf bem Heinrich⸗Ehblers⸗Platz. 

Am morgigen Himmelfahrtstage werden die Leicht⸗ 
alhleten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportperbandes Danzig 
auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ihre erſten diesjährigen 
Gämpfe in Korm eines Anſportelns austragen. Damit 
beginnt gleichzeitig die Saiſon, die in hieſem Jabre einc ſtatt⸗ 
liche Reihe von Veranſtaltungen vorñebt. — 

Das Anſporteln hat eine gutc Befetzung gejiunden. Ins⸗ 
gefamt beteiligen ſich 90 Setikämpfer an den Kümpfen. davon 
enifallen 15 auf die Männer⸗A⸗Glaſſe, auf die Männer⸗ 
B-Klaffe, 22 auf die Ingend⸗Kiane und 18 auf die Sport⸗ 
lerinnen⸗Klaße. — 

Von den einzelnen Sportarten bat der 100⸗Meter⸗Lauf 
mit 51 Teilnebmern in 4 Klañen dic garöste Beſeßdung ge⸗ 
junden. 6 Sportlerinnen merden ihre Kräfte über die 401ʃ⸗ 
Meter⸗Strecke menñen; 12 Sporfler GKarten zum ⸗Meter⸗ 
Lauj. Von den übrigen Sportarten Hat der Hochiornug mit 
41 Teilnehmern den nächn arößrren Zujpruch gejunden. Es 
folqt der Weitiprung mit 21 Teilnehmern- — 

Die Kämpie veriprechen jehr interchant zuů werden: ñe 
beainnen für die Jugend um 10 Ubr vormifags, für die 
Maänner⸗A- und B⸗Llaffe unb fär die Frauen dagegen um 
2 Uhr nachmittags. Gegen 5 Ubhr werden alle Sämdfe ons⸗ 
getragen ſein. Das größte Interchr werden ſicher wieder 
neben den Einzellänfen die Staffeln beanspruchen. 

* 

Iibbulriele m Hünmelfahrtstus 
Um 4 Uhr nachm. treffen ſch aun dem Hmarenplatz in 

Langfnbr die F. T. Langfuhr Iund Kichte I. Oüra. 
II. Alafe. Um 1022 lihr in Ohre Fichte II acgen Schisd⸗ 

litz 55 ll* 102 Uhbr auf dem H.-⸗E.⸗F. Danzig Il scsen 

V.l. Alede. Langfubr III gcgrn Jichie 1II DHuſabenvlatz 
aer Uür- Dliva Il scgen Trutenan I & E. III 

Uhr. 
I. RKiafſe. Pranſt I gcgen Olira I Pranm 1525 Mhbr. 

Tronl I gegen Jeppot I ErPI 10% Ubr. 
IArsend Argiafft. Fichte II gegen Tryml I um 11 Uhr in 

Obra. 

Sie hals geichaſßt. 
Auri Weumel ſchwimmt Weitrerarh. 

Die bekannte sſfüurerkiſche Dancrihmimmerin. Sul. Anni 
Seunelle Tupian, bäir im Breslanmer Haflcnihmämmbed 
zu einem Dauerichmiz-men ſtartete, um Ren cltrcterd zn 
Serbeſſern Kerraachte Len Refsreriund erfsigrtäch zu Er⸗   enden und Prachte mät 5 vollen Stnnben emntn nenen Self⸗ 
rervrd im rmen brryyr. Tie Sitrrtnsin. Mäe 
mäbrend Sahimmens bis um Schlnßfe cimem Sbrrens 
Frichen Eindrud macbir. Venbäichtscgt, im Aufmtit hem Kamei in 
xvener 1 zMu Durchgurrcn. 

Aliuss Demn BSoegring. 
Foberr bie MDer. 

Der fransdiniche und Sursnamriürr im Ifürhenhrmöch 
Sul SiaDrer Butte Smm Wonisgubeh ißm SüsSes Susuen. 
Sanl gegen ben aus Xurxtinianrt Bammenden Irfis in 
15 Munden feintn Sitel zu pertribigen. Der Kumpf enbrhr 

—
     

E. B. iiblrs. 
Seüier² mah Lenperf cimciabem. 

ů 
Lewäinht zwüichrn —— ———— n E DUDT 

wit dem Sirge Plabnrzs, Der in ber 1. Aunde hrinen Gugner 

Ei reune üor Arbetkrr-Saaberianrpemaherna hei den lesten Jebrrn Cinen guicn Aufäbrema OnDemwoen, Ku⸗ junders àn Keitungämeſen. Pas en Mäe Tirialan er 
iche Urährryunarn irüt. Tas 

SAEFnhE 

Saßherivurtier MECEEII 
Aerhe mn äel enwemmen und crhant r⸗ — 

Dee Saundes ah nnd gchn iu hem non Per SeAES 

  

23 Anee A. O. A. K. ü 
Aæ I2. Man Pahrzt der AIIAnmmäne Denstgihe AnLMIDABEL Aunt c. E. m Mis Daen D r. eng Aun Ren Serrn Austeannernhrs . 

ů 

ae e Eee SD ü 
Tar Bmmtet Res Berkner XrnsitrLArES ühnü 

Are: At *e Aieüsei aut 1D KSbnerr 8- 
mm. Axl. ESDEH EhE Marih üühbn MEürDtE KuDIP- 

      
Are aun 121 e, em iach Sich Dee Smmern   t Een üe BeAht eEr SEEEELün in Em- 

gehen. Bedeutend ſicherer als am Bortage griff ßie immer auf 
Rückhand an, um alsdann die Sinie entlang die Punkte zu 
ſammeln. Sie machte hintereinander fiünf Spiele nund damit 
den erſten Saz 6: 4. Im zweiten Satz führte die Berlinerin 
wieder 2:1. Mit ibrem gutgeietzten icharien Anfichlag glich 
de Alvarez aus. 2: 2. Bald darauf führte die Spanierin 5: 2, 
um bei ihrem Service 15: 40 gegen ſich. den àAweiten Satz nach 
endlojen Maichballen 6:22 zu gewirnen. Sie blied ſomit 
6:, 6:2 fegreich Etwas mehr Kampfesfrende nnd beñeres 
Startvermögen bätten Nuth Kohnert ein erbebiich beiſeres 
Abſchneiden griichert. 

Stetliner Arbeitertorer enf Neifen. 
Surich gegen Stettin 11:8. 

Der Siädtewettütrrit im Buxen zmiſchen Lurich und 
dem Stettiner Buxkinb (AB5C.J. der in Berlin abgewickelt 
murde. ſftand im Zeichen erbitterter Kampit. Alein vier Be⸗ 
gegnungen nahmen burch Niederſchleg ein oorseifiges Endt. 
Die zen ne an die 8 11 Wcuichleuen Lektnnen. anfmieien, 
munten ſich zwar mit 11: 5 geichlagen men, hers binier⸗ 
ließ die gejamte Karnicheft den deulder ecn Cindruck. 

  

  

Görlitz gegen Stettin 10: 6. 

Die Stettiner Arbeiteriportler, die einer Einladung nach 
Görlitz Folg geleiſtet hatte, mußten auch dork eine 10:6, 
Niederlage inſtecken. An dieſem Reſultat iſt wohl vor allen 
Dingen de Umſtand ſchuld. daß die Stettiner, durch die 
Kämpfe in Berlin noch itark mitgenommen, und dadurch von 
vornherein gehandicapt waren. 

Deutſche Hockeyſpieler in Amſterbam. 
Dic deutiche Olumpia⸗Hockenmanuſchaft iſt am Sonntag 

in Amſterdam eingetroffen. Sie iſt dann nach dem Badeort 
Zandvoort weitergereiſt, wo ſie in dem für ſie reſervierten 
Sotel d Orange Wolnung genommen bat. Die deutſche 
Mannſchaft wird in dem ihr zur BVerfügung geſtellten 
Spielplatz des Kennemer⸗Lyzeums in Zandvoort ein gutes 
Tramingsfeid voriinden. 

Tennisſchluß in Baden⸗Baden. 
Am Montag wurde das internationale Baden⸗Badener 

Tennisturnier mit dem Eutſcheidungsſpiel im gemifchten 
Doppel beendet. Frl. Kallmaver⸗Fiſber ſiegten über 
Frau Friedleben⸗Worm 63, 6:1. 

Cochet ſchlägt v. Kehrling. 
Am Montag. dem zweiten Tage des Budapeſter Tennis⸗ 

turniers ſiegte Cochet⸗Frankreich über den ungariſchen 
Meiſter v. Kehrling mit 86, 5: 7, 6: 0, 6: 3. Im Herren⸗ 
doppelipiel endete das Matſch zwiſchen dem ungariſchen Paar 
v. Kebrling⸗Petern gegen Cochet⸗Danet (Frankreich) mit 
6:3, 7 9 unentſchieden. 

    

Eesliſc- antrihmniſcher Laphihafrieden 
Die Kunlumenten — ber leibenbe Teik- 

Iwiit Rern ſird geunenmärtin in Amrrifa amibalfenden 
Dinctüot her Seet Seler, Aund ben Präſidenten der 
Standard Dil. fell mun tatfachlich die bereitt ange- 

Der Vertrieb es Exbsls wirb nach Feiberfeili Ueber⸗ 
eimfemmen geregrit. oßei au die Breiie eine ge⸗ 
racinſame Heglant erfbren. Die Sbell erflart ßich be⸗ 
reit. die Ixteregßen der Stunbarbd Qil auf dem imdiſchen 
Marff aninerfennen Ferner fſollen Serberritmngen getrnf⸗ 
ſen Serden ffr Nen ArrfSEF „en Erdslerzensrißen in Per⸗ 
fäen erth Ken Apreret der Angla-Perfian nnd ambert eng⸗ 
SRAD-ELSLASiihr CIAαE ScicAAEE 

Sie verlaniet. Pesentet Hicſcs Hesrrrinfermen einen 
Sxicntlüchen Scritt wermärts in ber Beilcamrs des Erdel⸗ 

iekumgem Zur Süell umötis arnipiden, mahremà äie Sbell 
AHUr Uriande Dute. sich Mer Stamzurb Dil zu mähern. Meder 
Den Abiatz in den Eräfiichem Krlswürn üc bisser cim Eyrz⸗ 

ESmmem ahm Hirr cinmigεπ ι 
Dic Kmſſen merbem fit ammeſennls eimer ialäbem Semämng 

A Erdalkrücars m chmer Mcpähem ihrer Foiitür amf dem 
Seidabaumarkür emthlbernbrs mud dauem üferzänmgem äffen. 
meltbrn Bäürrnbärmmt fit damt as Paftieren miüt bcu 
SEAnIEIE SDen NAOEDEFmiAI geieißtet Baben. 

Der Prrimmef n ben Kuntbümnger. 
Sbile c&mint ben Salpelerpyreis 

Dir chölemiiche Wentenrhang Dut am ale Sakvetenntrümremtrr. 
X AmnDihnDem AEüAHeH. im dem füt mirterlr, Mess ſüe Se⸗ 

  

mälit füt. Nem ime grmißfct Smpumrürer- 
an müimem. ärherm Wüe X. G. b5 
Dährähenm —— äime Stüikherſßrrrhe ermäßhüägn. Be⸗ —— cheährmſicher Xleunenamd, an Shulle Ver Ser⸗ 
mründrrmam Per Ansähmhrbmge, Sen S ais 

   

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

    

  

babe. Ueber die Art des Vorgehens der Bergarbeiter⸗ 
Internationale ſcheine noch nichts Konkretes feſtzuſteben. 
Vabrſcheinlich werd der Völkerbund eriucht werden, zunächſt 
Einladungen an die Regerungen zu einer Ausſprache über 
zn Mßenn und Abſatzfragen der Kohlenwirtſchaft ergehen 
zu lañen. 

Sinfiüe Lace ber Sorberhüönſtie Okoherſcleſtens 
Kach einem Bericht der „Ajencja Sſchodnia“ ſoll ſich die 

Lack-⸗ und Farbeninduſtrie in Oſtoberſchleſten recht günſtig ent⸗ 
wicleln. Man erxwarte, daß ſich die Qualität der Erzeugniſie 
dieſes jungen Induſtriezweiges ſo weit heden werde, daß die 
Abnehmer in größerem Maße auf die inländiſchen Erzeugniſſe 
znrückareiſen werden, was gleichbedeutend mit einer Verminde⸗ 
rung der Einfubr ausländiſcher Lack⸗ und Farbenerzeugniſſe 
wäre. Die Saiſon auf dem Farbenmarkt hat bereits eingeſetzt. 
doch bleib: die Nachjrage hinter der normalen Bedarfsdeckung 
z* diefer Zeit zurück. Der größere Teil der Produknion wird 
in Oſtoberichleſien ſelbſt verwertet; gewiffe Partien gehen auch 
nach Oſtpolen. während Kongreßpolen ſeinen Bedarf nach wie 
vor im Auslande deckt. Größerer Nachfrage erfreuen ſich Oel⸗ 
und Spirituslackc. ſowie der auf dem polniſchen Markt neu ein⸗ 
gefübrte Mimozelluloſelac⸗ 

  

TFnkon ber dentſchen Hauſindnfrie. Der Verband Deut⸗ 
icher Hanfinduſtrieller, in dem die bedentendſten deniſchen 
Baufſpinnereien zujammengeſchlonen find. bat, wie wir be⸗ 
reits meldeien, während ſeiner letzten Tagung am 7. Mai 
Ken Beichluß gejaßt. die Kontingentierung und Preisbindang 
wiederberznüellen. Den Anlaß au diefem Beſchluß gaben 
die Vorhellungen des Bindfadenbandels, deßen Exiſtenz 
Rarch danernde Interbietungen und Entwertungen der Läger 
angeblich gacjahrdet wurde. 

Sissen 15. Mai: Eysgliſchex. D. Smwolenfk- (ISSSD r Lenen SEit Kaseiseen und Süßrrnr Mäer. Saiueen 
SSees, Der- Deigaleg; Sschüicher Sraick —Seug, Spen EE Si E ken: e. DEEE von SSierr rair Steiden Für. Arina. Dol ‚ Leäer D. Sirgeit⸗ ven Du EiiCSstern für Srowe. Haienkanal⸗ her * 
e, —Sanst efcrü. III2“ n Stcrac, nrit Seisen für Suit St 8 ů — W 180). Los Küntgsbers. — 2 — —.— — 
kerr fär Firte, Fuienlengl: Lentiäck 21, von Darn miit Nätern fär Soigt. Kreibezixk; Tnali — Batigta 
„N en eunden nrit Sa ieren und Eäterg füär iI. Gi Seſter⸗ 

Hame, D. iiter (01 von Sa. mum GSüätern iür 
ete n .Led., Arrdeäirt. hanilcher A.-Halle Sartante 190) von 
718085 SSat ſer i⸗ U —‚58 2 Deiit — Dene rn m. leer Mt Morn u. Eie- S „Deulicher 
— Hei —— 
Eanoüder . -errgz K vor Konen mit — Sümmefem- eMHEAEr T. . G. *— —— Pursgruns, en e e Seieretätte“ fi' ——— e, wun Abechenet Ein Alteifen Ereswe. wedif⸗ — EAüü * teboru. lerr für xK. Sieg. Vefen⸗ 

AnteanSem 15, Mei: Zinniic K. Sch — LR05 
SeiDEAN Eü GMl- — ——— D — 16⁵*) Sens MarO 

wers rr Sets⸗ Aüiter 2. La Aland 532) E Dpenbagen 

Sendeüesger 2. Se 885 mach —— W Wai n ab S Ae Mit Loßtern, S.er er EE äede ür i1 — 2—. larn? 48650 noch 

eE re Saln dägeer A. „MWarvs 15) Sdente mit Waurbünaee S. Annst Eincgn Peer: 
Iunden mit Soiz: — Schrüder, 158‚ mach 

„Ageü ans, Sals küt Keäien, 
E 7 
Del mect Urcanet müf Gütxrr ů „Serss- Ziuime miir Lorgene eagiinder S.Haltgre- e das Sibeg aait Seßnenem müd Serrern Nertiher D. „Stüborü 12507 nacß EEEE — — G ————————— DüftSbe Cbertoi- Secker (3.8) nuach 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
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Kr. 114 — 10. Sahrgang 

Der Junher und die Vürgerstochter. 
Eine Liebestragödie im Mittelalter. 

ch kann vor Weinen gar nichts mehr ſchreiben, mein 
Hers iſt mir gar zu traurig in meinem Leibe. Ich wünſche 
Dir ſo viele aute Stunden, wie Blumen auf der grünen Heide 
ſtehen, und auch ſo viele aute Stunden, wie Tropſen vom 
Himmel regnen, und bitte Dich, Du möchteſt mein vertrauter 
Aumier bleiben, ſo lange ich lebe, desgleichen will auch ich 
un! 
Dieſe ſchönen Worte findet man in keiner Zeitung, ſie ſind 

nicht in einer geſegneten Stunde eines Lurikers Hirn ent⸗ 
iprungen, ſondern ſteben in einem erſchütternden Brieſe, den 
die Berliner Bürgerstochter Gertrud Ditmars an ihren flüch⸗ 
tigen Liebhaber, den Junker Chriſtoph von Doberitz am 12. 
Jebruar 1608 geſchrieben bat. Es iſt der herzzerreißende 
Brief eines verlaſſenen Geſchöpfs, daß der Junker beſchwatzte 
und geliebt hatte und am Ende ſitzen ließ. 
Als das Mäbchen ſpürte, daß das Abenteuer mit dem ge⸗ 

liebten Junker, das fü“ ſie den Iuhalt ihres Lebens bildete, 
Folgen haben würde, vertraute ſie ſich ihrer Mutter und 
Schweſter an, die ein ſchreckliches Geſchrei erhoben und der 
Jungfrau mdrohten, ihr Nachts den Hals umzudrehen und ſie 
ins Waſſer zu werfen. Wenn die Leute nach ihr fragen ſollten, 
würde man ihnen erzählen, die Gertrud wäre mit einem 
Kerl davongelaufen. 
In ihrer argen Not ichrieb iie in einer beimlichen Stunde 
jenen Brief an den Junker, der ſich nicht mehr ſehen ließ. Er 
ſtammt aus den Brandenburger Schöppenſtuhlsakten und iſt 
ſo ſchön, ſo voller Herzeleid und Weh, daß man einige Sätze 
draus abdrucken möchte; ich übertrage ihn aus der Sprache 
der Zeit, ſo weit es ſich um grammatiſche und orthographiſche 
Eigentümlichkeiten handelt. 

„Herzallerliebſter Schatz, einziges, vertrautes Herz auf 
Erden. Mein Herr! Du weißl wohl, daß Du dieſe Tage 
biſt von mir gezogen und ein betrübtes Herz hinter Dich ge⸗ 
laſſen baſt, und ich nicht weiß, wie ich mich laſſen ſoll. Denn 
ich kann mich vor Angſt nicht wenden aus traurigem Herzen; 
weil Du nicht bei mir biſt, kann ich mein Trauern nicht wen⸗ 
den. Benn ich nachts ſchlafe, ericheinſt Du mir zu jeder Zeit, 
und wenn ich bann erwache, gräme ich mich noch einmal ſo 
ſehr. Doch vertraue ich auf Dich, Du wirſt in kurzer Zeit vei 
mir ſein und mein Trauern ſtillen, mein allerliebſter, ver⸗ 
trauter Freund auf Erden. Denn Du weißt wohl. weshalb 
ich mich gräme, und ich keinen Rat kriegen kann 

„Ich bitte Dich, berzliebes Kind, Du wirſt noch einmal zu 
mir kommen ... ich bitte Dich, komme doch noch einmal 
nach Berlin, daß ich Dich noch einmal ſehe in meinem Elend. 
Ich bitte Dich hunderttauſendmal, kauſendmal, um Gottes 
Willen, ich bitte Dich! Wenn Du kaunſt abkommen, ſo bitte 
ich Dich, Du wollteſt ein vaar Tage bei mir ſein in meiner 
Schweſter Behauſung. Du kannſt wohl drei Tage hier ſein, 
ehe Dich jemand bier gewahr wird. Wenn Du kommen 
willſt, ſo lomme auf einen Abend. wenn es kinſter iſt, wenn 
niemand auf der Gaſfe iſt . .. Ich bitte Dich, liebes Kind, 
WIfHB es mir doch zu wißſen tun, wann Du kommen 
willſſ 

Mein allerliebſter, vertrauter Freund und liebẽér Mann, 
ich kann Dir nicht ſchreiben mehr, mein Herz iſt mir zu 
ichwer. Ich bitie, gedenke an mich wie ich alle Zeit an Dich. 
Ich boffe, Du wirſt in alle Ewigkeit mich nimmer mehr ver⸗ 
laffen, mein herzlieber Mann. Ich wünſche Dir viel hundert⸗ 
tauſendmal, kauſendmal, tauſendmal gute Nacht und ich kann 
vor Beinen nicht mehr ſchreiben, es grömt mich gar zu ſehr. 
Ich bitte um Antwort. In Eile. Auch ich bitte, allerliebſter 
und lieber Mann. Du wollteſt das Schreiben keinem Men⸗ 
ſchen zeigen, und auf die Stunde zerreißen und ins Feuer 
werfen und verbrennen 

* 
Das allerliebſte Kind, der Junker Ebriſtoph Pon Doberitz, 

bat den herzerbarmenden Brief nie erhalten, und der ver⸗ 
traute Freund, der liebe Mann, iſt auch nie in der Behanſung 
der Jungfz-au Gertrud erſchienen, weder bei Tage., da es 
bell iſt, und die Leute auf der Gaffe ſind. noch bei Nacht, da 
es finſter und niemand auf der Gaße iſt. Der Brief ging 
unterwegs in Spandau verloren und wurde dem kurfürſt⸗ 
lichen Hausvogt übergeben, der den Rat Berlins benach⸗ 
richtigte. 

Gertruüd Ditmars wurde verbaftet. 
Ihr Schickſal rubte in der Hand der Schöffen. Es konnte 

ein Ende auf dem Scheiterbaufen nehmen. 
An jenen Jahren wurden alljährlich nicht meniger als 

an Hexen von den Schöffen Brandenburgs zum Feuertod 
verurteilt. Es war ein Leichtes, die arme Gerirnd als 
Bere binzußellen, die den Nunker verführt Halite. Galt es 
doch jchon als ein Verbrechen. wenn ſich eine Bürgerstochter 
mit einem Junter abgab. In den Kirchenbüchern jener⸗ 
Zeit ſinden ſich bei der Eintragung unebelicher Geburten die 
härteßen Bemerkungen. Im Januar 1623 lie man: „Straſe, 
v Gytt, die Hurenbalae und verſchone alles, io Mißgefallen 
daran tragen.“ Nach Berliner Recht wurden jedem Mäßchen, 
das ein nueheliches Kind zur Selt brachte, oder auch nur 
anßerehelicher Beziebungen überführt wurde. die Goare ab⸗ 
geſchnitten, die Gezeichnete an den Branger ageſtellt, dann 
mußte ſie die Stadt auf zwei pder drri Jabre verlaſſen und 
durfte erſt wiederkebren, wenn ſie ein Führunsszeugnis mit⸗ 
brachte. Natürlich gingen die Armen in der Fremde elend 
zugrunde. 

Wer vermögend war, konnte ſich vom Pranger und Zöpfe⸗ 
abſchneiden loskaufen. 

* 

Gertrud entichuldigte ſich vor Gericht. der Dungen babe 
ihr die Ebe veriprochen. Man ſtellte Unterjuchungen an. 
Näßeres darüber iſt nicht bekannt. Das „berzliebe Kind“ 
elieb verſchwunden. In der Hauskämmereirechnung der 
Stadt Cölln aber beſindet ſich eine Eintrüugung, daß man ů 
50 Taler Strafgelder eingenommen habe von „Gertraudt 
Ditmars, Andreaa Ditmars Seligen Tochter. weil fie fich 
hatte zu Fall bringen laſſen.“ 

— 3804. Zövſe durfte ſie behalten. Ter Bubenkovf blieb ibr 
erſpart- 

Bon ihrem Herzelcid und ihrem ferueren Geichick aber be ⸗ 
richtet kein Buch, kein Lied, kein Blatt. kein Aktenſtück. Er⸗ 
halten in der Brief, der „ihn“ nicht erreichte und zu den 
Akten kam. 

Ties ißt der Berlinerin Gertrud Ditmars Liebesgeichichle. 

2¹e Triſtiemem MDollax. 

Nach einer Berechnung des amerikauiſchen „Burrau oi 
Auternal Revenne“ beträgt der Reichtum der Vereinigten 
Staaten zur Zeit 25 Trillionen Dollar. Tas Einkommen 
der 117 Millionen Einwohner im Jabre 1927 betrug nabezn 
90 Billienen Dollar. das bedeutet ein Slus von 14 Prozent 
ſeit Semn Jahre 1921, in dem das Einkommen auf 68 Bil⸗ 
kionen Dollar verauſchlagt wurde. 

    

3. Beiblatt det Lunziger Volksſtinne Mitiwoch, den 16. Mai 1928 
    

Die Weltſchan der Preſſe 
Was auf der Preſſa⸗Ausſtellung in Köln zu ſehen iſt. 

Die „Preſſa“ beginnt langſam fertig zu werden. Die 
am Eröffnungstag noch reichlich wüſt und leer ausſchauen⸗ 
den Hallen nehmen nach und nach Geſtalt an. Die Aus⸗ 
ſtellung felbſt iſt wohl die größte, die Deutſchland je geſehen 
hat. Wenigſtens ſind ſich alle Beurteiler darin einig, daß 
man in Köln etwas Außergewöhnliches an Umjang, au 
Organijation, au Sehenswürbigkeit crreicht hat. Rund 
100 000 Quadratmeter werden von der Ausſtellung bedeckt, 
wobei, wie das ja zu derartigen Ausſtellungen gehört, der 

  

Das Staatenhaus, in dem die verſchiedenen Völker der Welt 
ausgeſtellt haben. (Im Hintergrund der Preſta⸗Turm.) 

„Verguügungspark“ noch den größeren Teil einnimmt. 
Drei Gebände ſtehen 

im Mittelpunkt der Ausſtellung 

und beherbergen die hauptiächlichiten Ausſtellungspbici 
Das erſte iſt der Muſeumsbau, der in dreißig Rä 
men die kulturhiſtoriſche Abteilung beinhaltet, das zweiie 
der große Neubau, die Ausſtellungshallen, die 
ebenfalls Dauerbauwerke ſind und beſtehen bleiben ſollen, 
um ſpäter einmal Meſſezwecken zu dienen, das dritte iſt das 
ſogenannte Staatenhaus, in dem rund 40 Staaten aus⸗ 
geſtellt haben. Dieſen drei Hauptgebäuden ſolgen die G 
bäude der von einzelnen Unternehmungen errichteten So 
derausſtellungen, und daran anſchließend der Vergnügungs⸗ 
park mit dem „Internationalen Weindorf“, dem „Bayriſchen 
Bierdorf“ und wie alle dieſe anſcheinend unumgänglichen 
Alkoholkvnſumſtätten heißen. 

Das Symbol und äußere Wahrzeichen der Preſſa iedoch 
iſt der hohe Turm, der ſich auf den Ausſtellungshallen be⸗ 
findet. Dieſen Turm, auf deſſen Sxnitze ſich ein kleines 
Reitaurant befindet, und von dem abends weittragende 
Scheinwerfer rundlaufend Licht verbreiten, bat 

der Kölner Volksmund den „Lüginslanb“ gctauft. 

Ein prächtiger Witz. den maun ſich bei der Preſſebeſichtigung 
mit beiterer Selbſtironie erzöhlte. Alle dieſe Bauten ſind, 
wie zugegeben werden muß, in einem modernen Sachlich⸗ 

keitsſtil gebalten, und ſind Zeugniſſe vorbildlicher Gegen⸗ 
wartsbaukunſt. ů 

Dieies ſchͤöne Wori ſteht in der Eingangsballe zu dem 
Muſeumsbau der Preſſa. Mit dieſem Muſeumsbau iſt zwei⸗ 
fellos, nachdem man ihn aus einer Kaſerne umgeſchaffen hat. 
ein lobenswertes Werk vollbracht worden. Hierin iſt die 
kulturhiſtoriſche Abteilunga der Preſſa unterge⸗ 
hbracht, die das eigentliche wiffenſchaſtliche Rüſtzeug der Aus⸗ 
ſtellung bietet. 

Eine Wanderung durch die Räume dieſer Ausſtellung iſt 
jür denjenigen, der die biſtoriſchen Zuſammenbänge auf dem 
Gebiete des Nachrichten⸗ und Zeitungsweſens kennenlernen 
will, von zu ſo arößerem Intereffe, als in leichtfaßlicher 
Form in künſtleriſch⸗geichmackvoller Aufmachung und unter 
Mobiliſierung ſaſt aller in Deutſchland verfügbaren Mu⸗ 
jeumsſchätze auf dieſem Gebiet ein Ueberblick gegeben wird, 
der 

vom Feuerzeichen bis aur Schrribmaſchine 

reicht. Man ſieht die früheſten Formen der Nachrichtenüber⸗ 
mittlung durch Boten, fabrende Sänger, Tronbadpurs, man 

   

   
   

verfolgt die Entwicktung im klaſſiſchen Altertum, wo die amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen Urſprungsformen der heutigen 
Zeitung wursd Man kann ſich orientieren über die ver⸗ 
ſchiedenen Schriftſormen in alter Zeit, ſindet das Lied und 
das Bild als Nachricht in ſehr luſtiger Weiſe mit Attrappen 
und Holzmodellen; aber auch in graphiſchen Darſtellungen 
wieder lebeudig gemacht. ů 

Verfolgt dann die Entwicklung vnom Brief zur Zeitung 
über die Erfindung der Buchdruckkunſt hinweg, findet Gu⸗ 
tenbergs Werkſtatt in fehr intereſſanter Weiſe rekonſtruiert, 
die Entſtehung der Papierfabrikation und die erſten Drucke 
an einzelnen Beiſpielen, ſoügar durch Aufſtellung einer der 
erſten Papiermühlen, um dann bei den Aufängen der Poſt 
und der periodiſch ericheinenden Zeitungen in das eigentliche 
Preſſeweſen hineinzuwandern. Die Publiziſtik des 16., 17. 
und 18., ſchließlich die des Jahrhunderts der bürgerlichen 
Revolution iſt an vielen Beiſpielen dargeſtellt. Sehr luſtig 
ſind Darſtellungen aus der Zeit des Alten Fritzen, der da 
nicht wollte, daß die Gazetten geuiert werden, der aber ſofort 
einen Journaliſten durch Beauftragte verprügeln ließ, als 
er etwas dem huhen Herrn Unangenehmes geſchrieben hatte. 

Allerlei charalteriſtiſche Wandbilder und Originale er⸗ 
läutern dieſe Entwicklung. 

Beſonderes Inlereſs. 
Zenfur behandelt. Dor 

eine Reihe köſtlicher Darſtellungen und Dokumente 

aus einer Zeit, die üßerholt ſein ſollte, die aber, wie wir aus 
dem Wüten der & und Radi jur und aus den Iuſtiz⸗ 
meihoden gegen Prete von her hen, noch keineswegs 
überholt iſt. Von der nwart wird natürlich mit keinem 
Wort geſprochen! Schließlich wird die Preije des Jahres 
1848 und dieijenige Bismarcks an einzelnen Beijſpielen 
gezeigt. 

In den oberen Stockwerken des Meſeumsbaues iſt eine 
wiſſenſchaftliche, ſtatiſtiſche Abteilung der Tageszeitungen 
eingerichtet, die ſich jedoch vorzugsweiſe mit der Kölner 
Preſſe bei«sitigt und eines allgemeineren Intereſſes ent⸗ 
behrt. Der Wetterdienſt und die Preſſe, die deutſche Preſſe 
im Ausland, die Preüe und die Stäödte, Reichs⸗ und 
vreußiſche Regierung und Preiſe, Frau und Preßfe, Aka⸗ 
demiker nud Preſſe heißen weitere Ausſtellungen, die in 
kleineren Räumen untergebracht ſind. Alle dieſe Einzel⸗ 

      

   

eanſprucht ein Raum, der die 
indet man 

  

        
   

ausſtellungen kommen über die Wiedergabe einzelner reprä⸗ 
jeniativer Dokumente und über populäre Schriſtdarſtellungen 

  

  

Dir ausgeſtellte Original⸗Werkſtatt des Erfinders der Buch⸗ 
druckerkunſt, Gutenberg. 

uicht hinaus. Doch kann man bei der Ausſtellung der preußi⸗ 
ſchen Regierung wenigſtens eine Anzahl intereſfanter Do⸗ 
kumenie aus der Zeit des Wechſelns der Staatsform be⸗ 
trachten. 

Einen ſchänen und freiheitlichen Geiſt atmet eine Aus⸗ 
ſtellung curopäiſcher Buchkunſt der Gegenwart, die unter 
Leitung von Hugp Steiner, Prag, auſgebaut worden ijt. und 
neben einer Tülle von Beiſpielen moderner Buchkunſt auch 
eine ſehr intereſſante Ausſtellung von Porträts der Zeit⸗ 
genpffen aus Literatur und Preſſe enthält. 

  

Jwei Renſchen und eine Sprache. 
Ein Idiom, das nur noch von zwei Franen geiyrochen würd. 

Mit der Rettung der ſpärlichen Reſte einer ehedem weit 
verbreiteten Sprache murde von der Neunorker „Geſellſchaft 
zum Studium der Wiome der amerikaniſchen Indianer 
Dr. Speck von der Pennſfolvania⸗Univerſität in Philadelphia 
betraut. Es handelt ſich um die Sprache der Catamwbas. die 
beute nur noch von zwei alten Inbianerjranen geſprochen 
wird. Dr. Speck bat ſich zu den erforberlichen Siudien 
langere Zeit in der Reſervation der Catawbasindianer in 
Süd⸗Caxdlina aufgehalten, wo er nach den Mitzeilungen 
der beiden Indianerinnen eine große Sahl von Volks⸗ 
legenden, Fabeln, Medizin⸗ und Zanberſorüchen aterlal 
zeichnet hat. Er iſt jetzi damit beſchäſtigt. das Materlal 
iprachwiſſenſchaſtlich zu bearbeiten. 

Die Catampas ſind ein zur Familie der Sioux oder 
Dakota gehöriaer Indianerſtamm, beſſen Herrſchaſt ſich 
früher über ein weit ausgedehntes Gebiet erfſtreckte. 
Sprachen und Sitten gingen aber 

iußolge ber Bermiſchuns v 
der Catawbas mit den Siour und anderen Indianerſtämmen 
der Ebene mehr und mehr verloren. Das Erfcheinen der 
Weißen in ihrem Territorlum wurde den Catambas vollends 
zum Verbänanis. Noch vor einem Jabrbundert fellten ſie 
rund 1600 Krieger, was einer jünffachen Kopigahl der 
Stammangebörigen entſprach. 

Heute zählt der Catawbashamm nur noch 20 Krieger bei 

i e at ihre ſe in den er⸗ 
geffenheit. Auber den beiden alten Frauen foricht kein 
Calambaindlaner mehr die Soroche, bie nau den Feßt⸗ 
itellungen Dr. Specka ansſchließlich ans einſilbiaen Worten 
beſteht und deshalb r Unsie einfacher iſ als bie zahlreichen 

8 

—
   anderen Tialekte der Indianer der Südhaaten. 

Wenn die Ziviiiſation entderkt. 
Was zerftörte yll. 

Wie aus Johannesburg gemeldet wird, iſt in der ſüdafrita⸗ 

niſchen Kolonie ein Dorf entdeckt worden, das von Bauern 
bewohnt wird. die ſeit einem Jahrhundert, vollſtͤndig von der 

Welt adgeſchieden in idvlliſcher Einſamkeit lebten. Keine 

Straße verband ihr Dorj mit anderen Ortſchaften. Die Bauern 
lebten von dem Ertrag der Jaad und den Früchten, die ſie dem 

Boden abgewannen. Bücher und Zeitungen waren ihnen ſo 

unbekannt geblieben wie Eiſenbabnen. Automobile Anice 

zeuge. Viele konnten weder leſen noch ſchreiben. Nur einige 

wenige verknüpſten noch eine Erinnerung an die Vergangen⸗ 

beit in Geſtalt von engliſchen Zeilnngen aus dem 19. Jahr⸗ 
hunbert, die einzigen Fruckwerke, bie im DSorfe borhanden 

waren. Eben darnm lebten die fünſbundert Bauern in einem 

Ungetrübten Glückszuſtand. dem jetzt durch die Entdeckung des 

Idylis ein jähes Ende bereitet worden ift. 

We Uugarn der Selbiimordepidemie Renern will. 
Selbhmorde dürſen nicht mehr vubliziert werben! 

Das ungariſche Iunenmininerium bat eine Verordnung 
über die Belämpfung der Selbimordeyidemie ausgcarbeitet, 
die demnächſt veröffentlicht und ſojort in Kraft treten foll. 
Ein Artitel der Verurdnunga beitimmt, daß Bumilerhundeln 

gen über Selbſümorde verbolen ſind und ein Zuwiberhandeln 
gegen dieſes Verbot mit 15 Tanen xrreſt besraßt wird, unter 
der Begründung. daß Veröfſentlichungen über Selbßmorde 

in den Zeikungen geeignet ſind. ſnaneitiv zu wirken und 
weitere Selbſtmorde zu zeitigen. 

Ungariiche Tageszeitungen werden alſo in kunjt keiur 

Verichle mebr Aber Seibimorde bringen därten. Seipi. 
worde dürfen nur noch ꝛu mediziniſchen Fachzeitſchriſten 

— odne Nennun von Namen — erörtert werden.



Aus dem Oſten. 
MUuſchuldig im Zuchthaus. 
Die Iuftiairrtämer bänfen ſich. — Inſterburg vor einen 

nenen Senfationsyrozeb. 
IZu der Meldung. die vor kurzem großes Aufiehen er⸗ 
regte, daß der wegen ichweren Tolichlags vom Initerburger 
Schwurgericht vor neun Jahren zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
baus verurteilte frübere Hiljsgendarm Dujardin auf inisiz⸗ 
miniſterielle Anorbunng aus der Strafhait beurlaunbt wurde 
und daß die Wiederaufnahme des Berxiabrens erfolgen joll. 
ſchreibt die Juitizprentitelle Königsberg: 

„In der Strafſache gegen den fräüheren Hilisgendarm 
Dujardin ſind in der Tagesorene zablreiche Artikel unter 
Len Urberichriften⸗ „Inſrizirrtum!“ Fehlſpruch!“ „Unichul⸗ 
dig im Zuchthaus!“ erichienen, die geeignet ſind, die 5ffent⸗ 
liche Meinung zu beuntuhigen. Zur Aufflärung fei jolgen⸗ 
des angeführi: 

Naul Dijardin iſt am 1. November 1919 vom Schwur⸗ 
gericht in Inſterburg nach virriägiger Hauptverhandlung 
wegen ſchweren Totichlags zu lebenslänglichem Juchtoans 
perurieilt worden. Die Hauptverbandlung, die an zwei 
Tagen am Taiort ſeldit ſtattgeinnden hat. it, mie dDas 
Sitzungsprotokoll crweiſt. mit beivnderer Gründlichfeit ge⸗ 
ſührt worden. Ansbejondere ‚ind am Tatort alle nach 
menſchlichem Ermefen möglichen cve-imenfellen Verinche 
Torgenommen. Dieſes beſtätiatn auch die dbrei damaligen 
Verteibiger der Mirangeklagten Frau Jaanei und des Ser⸗ 
urteilten Dujardin- 

Am 8. Juni 1921 hat der jezigr Verteidiger des Ber⸗ 
Urteilten Duiardin den ertten 

Antrag anf Wirbrraunfnahme des Berjabreus 

atſtellt. Kachdem dieſer Antrag Durch Beichlns der Strai⸗ 
kammer in Inſterburg als uninſäg verworfen war. bat 
das Oberlandesgericht in Cönigsberg auf die Beſchrerdt 
des Verteidigers durch Beichluß vom 10. Cftober 1Ei die 
DWiederaufnahme ſür znlaffa errlärt und Bereisautnahmne 
durch Bernehmung von 11 Zeugen angrorbmei. 

Darauſbin bat die Straſfammer in Inkterbnra durdh 
cinen branftraaten Nichter cingebende Bernehmungen von 
über 30 38 ferner nochmalige Lrirbensfnunng und 
Uulcrſuchnna der Leichcniriir anj Gift wrarnommen. XIs⸗ 
daun iß noch Abichlun Sicfer Berpeisaninahmr. dit ſeche 
Monate gedauert bat, der Antraa esuf Sitdrrenfnabme bes 
Serfabrent 

als nnbearündet verwerfen merben. 
Die bis dabie mit der Sache Eefnsten Jaſkisiräen baben 

einen Inkisirrtum nacd leiner Kichtuns feitätelrn färmen. 
Am 18. Xowember 1825 bal der Verteibäger errent ben 

Anizas auf Wirdersalſnabree des Leriabrens Steüdt und 
dieſen Antras durc cinen Anfatzanmvs XSräl 1888 
rrgänät. In der Aciijchenseit Kud die Bordänge im Auilis⸗ 
nmimiferints cCiner Eritfuna uuterzaern merben. Der An-⸗ 

Ateeräibes Gutatbserr SIen — 

minalrats Dr. enn ans den Freubnücben 0 · 
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Saßungen des Bürss lietzen zur Zeit dem eſtländiſchen Innen⸗ 
miwiſterium zur Beſtätigung vor. Die Grünbung t von 
einem größeren amerikaniſchenglijchen Unternehmen aus, das 
neben einer Zentraſe in Kiga Filialen in allen balfiſchen 
Stacten errichten will. 

Aus MrPerfüihlishrit eine Grrißin erfchsffen 
Mit der Piſtole, die der wirtichalilichen Mut Renern follic. 

In Bruigen bei Hendeburg ereignete ‚ich ein erichütteru⸗ 
der Unglücksſall. Zu der 74 Jabre alten Bitme Xanjoks 
war auf jeinem Dienitwege der Ponbcamte Io giGas aus 
Szameitkehmen gekommen. Die alte Fran Hagte dem Be⸗ 
amten von ibrer wirtichaftlichen Nyt, und bei diefer Gelegen⸗ 
heit fragte ſie den Beamien, ob er ibr nielleicht den Verkauf 
einer Armeepiſtole vermitteln könnte. dir noch auns dem Aeñtz 
ühbres viritorbenen Shemannes äunmmie. IJogichas erflärfe 
üich dazu bereit. urd die alte Frau bolte die Saſie ans ibrem 
Verſteck auf dem Ofen hernor. Dem Berumten, der vorher 
erklärt batte, von dem Mechanismms der Saffe nicht unter⸗ 
richtei zu jcin, erzählte ñe, daß nach Ansiage ihres Mannes 
5 —— Wner s lüen Sren in der Binole befinden mũüßten. 
Jogichas, alten Frau in einiacer Enfferunng gegen⸗ 
Uber jaß. baulierte mit der Saffte- Plötlich ging ein Schuß 
los, der der Grrißin üäber dem reckten Angt in den Lopf 
drang und inten wieder beranstam. Natd einigen Se⸗ 
lunden war die Frau ict. Jogichas. Fer velkemmen gebrochen 
in. fellte jich. reic die ⸗Kemelländiiche Aüundschen berichtef. 
iofort der Polizei. Rie ihn in Haſt nahm. 

Seheeefchanhlamfen ie Mai. 
Bie ans Jaftpvane geweldet mirb. Hient im ganzen 

Tatragebeet Schnere. In den Berzen erreicht die Schner⸗ 
böbe 1 MNeler. Der Ort Safepane felbn m vollfommen 
verfäneit. Sahlrriche Sc5nerſchnblänfer End von Krafen 
aus in die Betat gejahren. um dit Gel-eubeit des Schnet⸗ 
ichnblaufs inn Mai ansaunnten. 

  

Pingen den Mescen, Eringen ihm olt zur 
Verrweiflang. die Lst am Leben schwindet, 
* EEE- Vunee Schem vemächfel, Wed nöcht beirries 

DergeEE eu ge Wure, 

Ew habem i den ApoeihekCm! 

SalEHUS. . Franniet I. 
aiet= -. „ —hae 

Bearbettet vom Dentſchen Sitz Chemnit Ardeiter- Hunb. 
Swickauer Straße 152 (Volksbans). 

Auſgabe Nr. 30. 

G. Buckmann, Neukõlin 
Vollsfreund“ Braunschweig. August 1927, Nr. 282. 

Schwarz 

  

Matt in 4 Zügen. 

Selung zur Anigabe Nr. 28 (Wofisechoruſfi). 
2. 1 Ker—böl droht 2. Leb—gB4K. Ke5—ds': 3. LX—fiAE 

f6—fsô: 2 Leb—SSK. KSS—fé; 5. Ler—eßö-f 
d‚—ds5: 2. Leo—e8. Ke5—-dé: 3. Te7—ee 

ů Ke3—ei: Z Leb—g4T. Kei-—ds: 3. LS-fIIE 
Cuter. Sdilüsselzug. schäöne Abspiele. vorzügliche Oeko- 

nomie! Kann man von einem so einfachen Dreizüger noch 
mehr verlangen? b 

üichtige Löſungen zu Nr. 28 gingen ein von: Wilhelm Rehbern. 
Danzig: Plaumamn, Sannfuhr: Paul Kaäliich, Langßuhr: Paut 
Jarzemkomſtt. Danzig: Ulrich Specht, Dirſchau; Artur Steckel. 
Daunzig: Genrg Maczen, Danzig;: Kurt Maczey, Danzig; Willi 
Papiſch, Langfuhr: Mar Penner, Lungfuhr; Karl Rehn, Lungßahr: 
Daus Hackdardt, Banzid. 

Derltcveke Aue Schachnachrichten und Löſuangen 
Langinbr- 

Schweres Automttgläsct im Polemn. 
Drei Perſonen aetötet. 

Bei Garmolin in Polen bat ſich ein ſolgenſchweres Auto⸗ 
mubiſunglück ereignet. Auf der Fahrt von Lemberg nach 
Darſchau verunglüdte das Auto des bekannten Warichaner 
Bantiers Rotmand. indem es bei einer Fahrt von W Lilos⸗ 

meter Geſchwindiakeit abſtürzte. Drei Perionen wurden 
gctötet. und zwar der Legationsjekretär im polniichen 
Anßenmininerium. Balonſti. deßen Frau und der Chaui⸗ 

fenx. Nutmwand brach fich den Arm. Balonſfi in der Sobn 
des ébemaligen Vorntzenden des Warichauer Stabtrats. der 
an Senaior war- 

Sods ohue Deort und Fleiſch. 
Vorgeßtern ſünd ſämiliche Arbeiter und Augeitellte der 

Sodscr Fleiſcher in den Streit getreten. weil die Fleiicher⸗ 
meiſter ſich weigerten, eine 5Orvaentige Sohnerböhnna an 
grmäbren 

Ebenfalls Kellten iämiliche Lodzer Bäckereien ihre Aröeit 
Nesbalb ein. weil der Magiſtrat die Beitätiauns der neuen 
erböbten Brotyrciie ablehnte. 

Semit blieb Lodz vorgeſtern und aeitern obne Brot und 

  

ů SDaſter Blanmann 

  

    Fleiſch. Der Maaiſnrat hbat fofort eine aruße Aufnbraktion 
eingelcitet. 

    

ů Nur 
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S ß Süehen 
än Cis Sum HASAM. Lerres zer Eürß der Seirenänese eE 

Lenmunb beiräbt?“ 

Ein Landbürgermeiſter mußte einem Manne, der in der 
GSemeinbe rnen eines Prozeffes, den er mit ihr gejührt hat,. 
EEDE iebt mar. tin venmnunbssengnie ansſtellen. Be⸗ 
ſegter Bürgerrreiſter entichloß ſich zu ßrü-enber Stiläbnna: 
„Sein Lenmund iß betrübt; denn er bat einen Pregeß mit 
Ner Gemeinde geiührt und gewonnen“ 

Der „Antonins“ 
Bitheim Buicks -Heiliaer Antonins von Padua“ mar 

ſeinerzeit in Oenerreich wegen ſeiner antifenboliſchen Ten⸗ 
Remm vertefrr. Um das Buch trotzdem in Oeiterreich zu ver⸗ 
Preiten, kamen Buichs Freunnde auf folgenden Einfall: Zu 
des Titers Geburtstag im Jabre 1802 murtde im öfher⸗ 
Trüanäichen Akgenrimetenhans eine Anfrage an den Juiriz⸗ 
mimißer errgebracht, ob ihm der nachfolgende Inhalt des 
Derfes Pefammt und was der Grund des Kerbotes ſei. Und 
kRann meerde der ganze eilige Antoninée“ dem Hehen Hanſe 
rergeieten. Er erjchien Buſchs Dichtung in den Protolollen 
Se ſes, und der Verleger eunte nunmehr 
LD?t Serf als Akbruck der Seiten 11 443—11 4% der Sitzunas⸗ 
IYrrEskelle nertreihen. denn die Protofolle des Abgeordneten⸗ 
buemjes Fürpen richt beichlaanahmt werden. 

Siur meue Archiürtmmhre „Der Siod“. Eine Reihe vou 
aumpaſrm dentſcher Arckäekten., die ſich ir ihrer Kultwreuffcßfung 
wenbumbem ffifhiem Kud virher audh in ſören Serken Ansdrug ver⸗ 
Kälem hurt ficß im cutr Gruppye „-Ter Binc“ vereinigt. It dem 
Auiem der Erngpe heißt esr -Sie glanben. daß ber den Bemauf⸗ 
Aaem nuurprrer Jeit muhi cin cühener Ausdruß gxäunden werden 

ſünd, Sie auhum eEr Xrrermgen urd Nömiichteertrtr., Nir ncue 

ü 

  

„Suamißhe SärAsbsr. Herer deh Titel „Bibliografios SAG i.-SüSAMeüche ———— — 
Lrire reme melche Eingegairgene uünde KunmeFumsee. erjetten feA. Ter ſechbsmul im Jahre 

Lerfitheimamdem Sritänrift adkem die bedentenbſten Sibliv⸗ 
rnetem Süttemt. Bürz Se, Nmzancppas und Kifin, 

ü wiſcen Büchermarkten 
Jannar 
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Aus aller Welt. 
Ein Nanbmord nach acht Zahren aufgehlärt. 

Ein Geſtändnis. 
Im Fahre 1920 wurde der Landwirt und Pferdehändler 

Wilbelm Krauſe aus Brüſſow am Ufer eines Sees tot auſ⸗ 
gefunben. Zweitauſend Mark, die er am Tage vorher noch 
bei ſich gehabt hatte, fehlten. Dieſer Umſtand, Verletzungen 
aumt Kopfe der Leiche und einige Kampfſpuren in der Nähe 
des Sees lichen auf einen Raubmord ſchlietzen. Die dama⸗ 
ligen Exmittlungen blieben jedoch ergebnislos. Vor einigen 
Monaten tauchten neue Verdachtsmomente auf. Auf Veran⸗ 
lanuna der Staatsanwaltſchaft Prenalan entſandte jetzt die 
Landeskriminalpolizeiſtelle Berlin einen Beamten nach 
Brüſſow. Dieſem gelang es, das Verbrechen aufzuklären. 

Der fünfaig Jahre alte Rechtskonſulent Erich Fraſtrow 
und ein 81 Jahre alter Arbeiter Alfred Rieck, beide ans 
Briüſſow, wurden unter dem dringenden Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft feſtgenommen und überführt. Fraſtrow hat jetzt ein 
beureite. abgelegt, während Rieck ſeine Teilnahme noch 

ei jet. 

Der Spritweber⸗Prozeß in der Verufung. 
Kurzſchluß oder Brandſtiftuna? 

Vor dem Schwurgericht in Berlin begann Dienstag die 
Berufungsverhandlung gegen den in erſter Inſtanz wegen 
aktiver Beſtechung und Betruges zu einem Jahr neun Mo⸗ 
naten Gefänanis und 20 000 Mark Geldbuße verurteilten 
ſougenannten Sprit⸗Weber, die wiederum zwei bis drei Mo⸗ 
nate dauern wird. Allein die Verleſung des erſten Urteils, 
das 347 eng gedruckte Quartſeiten umfaßt, wird länger als 
eine Woche in Anſpruch nehmen. Das Haupiintereſſe der 
Berufungsverhandlung wird ſich um die Frage drehen, ob 
Hermann Weber ſein Spritlager in Stahnsdorf ſelbſt an⸗ 
gezündet hat, oder ob der Brand auf Kurzſchluß zurückzu⸗ 
führen iſt. Weber gab den Inhalt des abgebrannten Lagers 
auf 1.3 Millionen Liter Sprit an und erhielt 300 000 eng⸗ 
liſche Pfund gleich rund 6 Millionen Mark Verſicherungs⸗ 
entſchäbigung ausgezahlt. 

Von einem Löwen gebiſſen. 
Er wollte ſpielen. 

Am Sonntag ſaßte im zvologiſchen Garten in Münſter 
ein 12jähriger Junge durch das Maſchengitter, um einen 
kleinen Löwen zu ſtreicheln. Das Tier zog den Arm des 
Jungen in den Käfig. Beſucher und ein herbeigerufener 
Wärter verſuchten mit Stöcken, den Knaben zu retten. Nur 
dem glücklichen Zufall, daß der in dem Käfig befindliche 
Hund den Löwen ins Bein biß, iſt es zu verdanken, daͤß das 
Den eelitt von ſeinem Opfer abließ., das ſchwere Fleiſchwun⸗ 
en erlitt. 

Eine Zwölffährige überfallen. 
Der Täter erſchoffen. 

Die 1Njähbrige Pflegetochter des Arbeiters Jofeph Ra⸗ 
keiſchat aus Bütenfelde bei Barnewitz wurde, wie aus Brau⸗ 
denburg a. d. Havel berichtet wird, auf dem Wege von der 
Schule im Walde zwiſchen Barnewitz und Butenfelde von 
einem⸗Mann überfallen, der ihr Gewalt antat. Das Mäd⸗ 
chen erlitt ſchwere Verletzungen. Die Landfägerei nahm ſo⸗ 
fort die Verfolaung des Täters auf. Im Walde an der 
Straße Gortz—Barnewitz ſtieß man auf den Unhold. Als er 
der Aufforderung, ftehen zu bleiben, nicht Folge leiſtete, er⸗ 
ſjchoß ihn einer der Berfolger mit einem Jagögewehr. Die 
Perſonalien des Getöteten ſind noch nicht bekannt. 

Beſutzungsſoldaten als Sittlichkeitsverbrecher. 
Gefängnisſtrafen in Landan. 

Wie die „Neue Piälziſche Landeszeitung“ meldet, befaßte 
ſich das franzöſiſche Kriegsgericht für die Pfalz in Landau 
dieſer Tage unter ſtrengem Ausichtuß der Seffentlichkeit 

mit den beiden im März vorgekommenen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen franzöſiſcher Beſatzungsſoldaten. Es handelt ſich 
um das Notzuchtsverbrechen vom 4. März in Ludwigshafen 
und den Ludwigshafener Zwiſchenfall vom 12. März, an dem 
zwei franzöſiſche Soldaten beteiligt waren. Die drei An⸗ 
geklagten wurden zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

Todeskampf im Flugzeng. 
Der Vilot von einem Vaſſagier überfallen. 

Aus Nenyvork wird gemeldet, daß es über Pontiac in 
einem Fluszena in über 600 Meter Höhe zu einem auf⸗ 
regenden Kampf zwiſchen dem Fluazenaführer und ſeinem 
Paſſagier kam. Der Paffagier ergriſf anſcheinend in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung einen großen Hammer und ſchlug 
damit auf den Viloten ein, der anfänglich beinnungslos 
wurde, aber bald wieder zu ſich kam. Mit aroßer Mühe 
ngelang cs dem Flieger ſchlicßlich. ſeinen Avparat ſicher zur 
Landung zu bringen. Erſt auf dem Flugplatz konnte der 
Paſſagier überwältiat werden. 

  

  

Keint Ueberſchwemmung des Miſffffippitales. 
300 Millionen Dollars für Arbeiten. 

Präſident Coolidge unterzeichnete einen Geſetzentwurf, 
der Ausgaben in Höhbe von rund 30 Millionen Dollars 
für die Ausführung von Arbeiten vorſieht, durch die er⸗ 
neute kataſtrophale Ueberſchwemmungen des Miſſiſſippitales 
verhindert werden ſollen. 

  

Ein Pülgerſhiſ im Perſſchen Gulf eſunken. 
68 Perſonen ertrunken. 

Nach einer Meldung aus Teheran iſt ein Segelſchiff mit 
7e männlichen und weiblichen Pilgern an Bord am Montag⸗ 
abend im Perſiſchen Golf infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem Dampjier geſunken Von den Paſſagieren und der 
Mannſchaft des Setelſchiffes wurden nur 4 Perſonen ge⸗ 
rettet. 

Imimner meue Erdbeben. 
In Südamerita und Javan. 

Chachapoyas, die Haupiſtadt des Departemenis Ama⸗ 
zonas in Peru iſt teilweiſe durch ein Erdbeben zeritört 

worden, auf das ein Wolkenbruch folgte. Drei Perſonen 
wurden getötet. Die Türme einer Kirche ſtürzten ein. Die 
Einwobner flüchteten in die Umgebung. 

Die Stadt Quavaauil in Ecuador wurde durch ein 
klancns Eroͤbeben erſchüttert. Berluſte ſind nicht zu be⸗ 

agen. 
Nach einem bisher nicht beſtätigten Funkſpruch der 

Station Mancheſter (New Hamſhire) hat ſich in der Gegend 
von Miihifutamo in Japan ein ſchweres Erdbeben ereignet, 
hell dem etwa 100 Perſonen ums Leben gekommen ſein 
'ollen. 

  

Die verhafteten Direktoren. 

Vom Zufammenbruch der Teuivnia⸗Oelwerke. 

Die früheren Direktoren der Oelwerke Teutonia G. m. 
P. H. Tuchſen, Hanſen und Poffel, die im Zuſammenhang mit 
dem Zuſammenbruch der Firma ihren Abſchied erhalten 
hatten, ſind von der Kriminalpolizei verhaftet worden. 

Brand in einem amerikaniſchen Collene. In einem 
Schlafſaal für Studentinnen eines College in Sprinafield 
in Ohio brach eine Fenersbrunſt aus. Eine Studentin fand 
den Tod. eine wurde ſchwer verlett. 

der 

   
Bei Gichi. 
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Von allen Krankenkassen 
anerkannt und zugelassen 

  

    

      

Jilchner in Nordindien. 
Endlich Nachricht von dem Totgeglaubten. 

Aus Leh im nördlichen Indien, unweit der tibetiſchen 
Greuze. ſind endlich von dem totgeſaaten deutſchen Inner⸗ 
Aſien⸗ und Südpol⸗Forſcher Dr. h. c. Wilhelm Filchner un⸗ 
mittelbare Nachrichten nach Berlin gelanat. Danach hat 
Filchner, nach unſäglichen Mühen und Entbehrungen, im 
März mit ſeinen Begleitern, dem brillſchen Miſſionar 
Mabtewion und dem amerikaniſchen Miſſionar Plumirc, 
bieſen Ort erreicht. Leider kam Filchner. der ſich nur ſehr 
notdürftig ausrüſten konnte. mit erfrorenen Füßen und 
einer gebrochenen Hand an. Er hoffte, in Len Heilnna und 
Kräftiaung für den Weitermarich ſüdwärts nach Kaſchmir 
hinein zu finden. Wenn alles ant aing. kann er inzwiſchen 
ſchon in Srinanar (Srinaaar] angelangt ſein. 

Trotz vieler Hemmnugen durch die mißtrauiſchen und 
aberaläubiſchen Tibeter, die aunächſt durch Gerüchte von 
der Annäherung eines großen bewaffneten engliſch⸗ameri⸗ 

kaniſch⸗deutſchen Expeditionskorps beunruhiat waren, konnte 
der Forſcher, dank ſeiner zähen Eneraie, ſeine wiſſenſchaft⸗ 

lichen Aufgaben lerdmagnekiſche und aſtronvmiſche Meſinn⸗ 
gden ſowie kartogranßhiſche Aufnahmen unbekannker Teile 

von Tibet) reſtlos durchführen. Die britiſch⸗indijche Re⸗ 
gierung und zulebt auch der Dalai⸗Lama lieten es an 

Unterſtützung nicht fehlen. Die 2 jährige Expedition 

Filchners — (von Rufjiſch⸗Aſien durch die Wüſte Gobi nach 
China und von dort durch Tibet nach Indien) — bedeutet 
in ihren Ergebniſſen einen außerordentlichen wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Erjola, der zudem mit einem gaus ſeltenen Mindei⸗ 
auſwand an Ausrüſtung und Koſten erreicht wurde. 

Blutent im Hamnburger Stantpurk. 
Ein Marineſoldat niedergeſchoſſen. 

Dienstag nachmittaa wurde im Stadtpark in Hamburg 
20jähriae Marineſoldat Wilhelm Köſter von der 

Torvedobalbilottille S emit einer ſchweren 
Schußwunde unterhalb des Bruſtkorbes bewußilos aufge⸗ 
funden. Der Schwerverlette wurde ins Krankenhbaus über⸗ 
geführt. NRach ſeiner Angabe hat ein ihm entaegenkommen⸗ 
der., mit Manchenerauzun und Ballonmütze bekleideter un⸗ 
bekaunter Mann ihn nach der Zeit geſraat und dann un⸗ 
mittelbar darauf auf ihn geichoſſen. 

   

  

Durch Benzolaas vergiftet. Beim Schuhbjärben in einer 
Luxusſchuhjabrik in Berlin erkrankten durch Benzolgas⸗ 
bergiftung ein Arbeiter und zwei Arbeiterinnen. Die drer 
Berunglückten fanden Aufnahme im Krankenhaus. 

  

  

  

Der Rickinde Rörk 
Eine rꝛãhlunꝗ 

SS Alt-Danziger ſaqen. 
6) 

„Es war der Großmeiſter Heinrich von Plauen.“ Lap mich 
nun aber ſortfahren, mein Kind. Ein großer Konflikt brach 
aus. Plauen lies die Straßen Danzigs ſperren, auch der 
Waſſferverkehr wurde abgeſchnitten, der Handel wurde da⸗ 

   

—
 

  
durch Falb unterbunden und in Tanzias Maaern war bald 
eine gruße Bersweiflung ob dieſer GSewalttaten des Ordens. 
Da Eäſtete ßich Danzig zur Gesenwehr. Auf die Jeünnss⸗ 
merke wurden alle verjügbaren Mannen entfandt, die Gaus⸗ 
tore vermanert — es herrichte ein wirklicher Kriessanand 
Es lam zu Gefechten, bei denen die Danziger unterkagen. 

Grnßes Sehtlagen hbub nun an. Die Bürger färckteten 
moch gröüßeren Schaben und wollten, wenn irgend möslich. 

  
wieder zu einem erträglichen Verbältnis mit dem Orden 
kommen. Verhandlungen wurden eingeleitet und der Waf⸗ 
ſenſtillſtand geſchloſſen. 

Die Bürgermeiſter und ein paar Ratsherren wurden auf 
das Schloß geladen, damit die endgültigen Pereinbarungen 
getroffen werden könnten. Aber nun zeigte ſich der ge⸗ 
priejene Orden von einer ſebr ungerechten und grauſamen 
Seite. Die Unterhändler kehrten nicht mehr zurück. Sie 
murden ermordet. 

In der Stadt berrſchte darob ein furchtbarer Zorn. Die 
Bürger waren von einer ſtillen Wut erfülltt. 

„Beshalb trieben ſie denn den Hochmeiſtter mit ſeinem 
ganzen Orden nicht aus der Stadt, Großpava?“ 

„Ja, der Orden war viel ſtärker und die Bürger mußten 
fürchten, bei einem Angriff auf die ebemaligen Freunde und 
jetzigen Ausbeuter noch empfindlicher geſtrajt zu werden. 
Aber im Innern gärte und brodelte ea. Mit einer ſtillen 
Wut im Herzen und mit geballten Fäuſten mußte man dem 
Treiben des Ordent zuſehen. — — 

Danzig konnte nicht anders — es mußte iich unterwerjen. 
Es geriei in völlige Abhängigkeit vom Orden und mußte 
auf alle Bedingungen eingehen, die er nun ſtellte. 

Erſt einige Jahre ſpäter, als die Beziehungen des Ordens 
zu Polen wieder geſpannter wurden, änderten ſich die Zu⸗ 
ſtände. Ende des Jahres 1418 begann der Orden den Krieg 
gegen Polen. Aber die Ritter waren dem Kriege abbold und 
ſetzien ihren Ordensmeiſter Heinrich von Plauen- ab. An 
ſolge Stelle ernaunten ſie Mühael Küchmeiſter zum Nach⸗ 

ger.“ 
„Wurdr es denn nun befer für die Bürger der Stadt9“, 

fracte der wißhenierige Junge⸗ 
„O nein. Im Gegenteil. Denn ftatt des Druckes von 

außen kam nun der Druck von innen. Die Natsberren. die 
Heinrich von Planen zwar willfäbrig waren. entüammten 
kan alle unſerm eigenen Stande. Sie waren Handwerker 
unt ſie batten desbalb ein Hera für die unteren Schichten. 
Unter dem nenen Hochmeiner aber lamen wirder die Herren 
der Ariſtokratie ans Ruder. Sie undten in der ichäriſten 
Weiſe ihre wiedererlangte Nacht aus and bedrückten das 
Solk durch barte Steuern und fonſtige MNMaßnabmen, die 
ihnen ſelbn Borteile bringen konnten. Das Volk ſab nun 
Feinde in ſeinem eigenen Rat als auch in dem Erden ſeine 

nde. 
Sar es bisber nur zu einer Emräruns im üilken ge⸗ 

kommen. ſo brach jetzt eine offene Nebeltion aus. Die 
organiſterten Gewerse rüſteten ſich zum Kampfe. Der Fübrer 
und Volksbeld war Jobann Lus 

Berſammlungen wurden abgebalten. Neden gebalten, in 
denen das Volk über ſeine Unterdrücker aufaettärt wurde.   Die Erbitterung lannte keine Grenzen mebr und endlich 
kam es zum Lvsſchlagen. 1 

Am Fronleichnamstage des Jabres 1416 war es. Der 
Hochmeiſter war gerade in Danzig. In feierlicher Pr 
zefſion zogen die gläubigen Menſchͤn durch die Straßen. 
Aber die Glocten. die dabei läuteten, waren gleichzeitig die 
Zeichen zum Sturm. Der Auſſtand brach los. 

Das nach Freiheit durſtende Volk war endlich erwacht. 
Unter Lupis Führung ſtürmte es das Rathaus und war bald 
Herr der Stadt. Die Ratsherren wurden abgeiest und mus⸗ 
ten flüchten. Neue Ratsherren wurden eingejetzt und nun 
glaubte man, die erſehnte Freiheit auch verwirklichen s1 
können. 

Leider ſaß ſich nun wiederum das Volk in ſeinen Hoſi⸗ 
nungen getäuſcht. t des Ordens war größer als 

  

der Wille und das aute Recht der Emrorcr. Kac wenigen 
Bochen wußten ſie nicht mebr. wie lie dem Druc des Ordens 
ſtandbatten ſollten und ſie mußten ſich unterwerfen. Und 
zwar bedinanntslos. Die Kübrer. die ſchon bei der Em⸗ 
Pörnng ibr Leben auis Srecet grietzt batten, mußten nun ibr 
Leben laßen. Sie wurden „vom Leben in den Tod beſör⸗ 
dert.“ 

„Auch Lupi?“ frante Veidt, der natürlich für dieien 
Lauptbelder das reunendat Intercße hatte. 1100 

(Vortietvna ſolat.) 
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Am Spieltiſch. 
Von Franz Molnar. 

„Ich hatte einen Freund — ich nenne nicht ſeinen Namen 
— einen Huſarenoberleutnant, mit dem ich zuſammen wohnte, 
in einem Zimmer. Der begann mir auch ſchon zuzureden, daß 
ich mich verſetzen laſſen ſoll, als vie Kataſtrophe erjolgte.“ 

Bei dem Wort Kataſtrophe verzerrie ſich ſein Geſicht ein 
wenig. Es war eine bittere, und höhniſche, in einem Lächeln 
ſich auflöfende Grimaſſe. 

Trinke“, ſagte er, „ietzt kommt das Eigentliche.“ 
Ich trank und lauſchte. 
„Diefer Oberleutnant“, fuhr er fort, „mit dem ich zuſammen 

wohnte, war der ſympathiſchſte Huſar der Welt. Gutherzig, 
kühn. in den Dingen der Welt ſo unerfahren wie ein zehn⸗ 
jäbriges Mädchen: hübſch, heiter, trinkluſtig und, was hier jetzt 
wichtig iſt, der leidenſchaftlichſte Kartenſpieler, den ich je ge⸗ 
troffen habe. Es war kein großer Altersunterſchied zwiſchen 
— hei Ws ich ſpielte aber trotzdem immer ein wenig Vater⸗ 
rolle bei ihm 
Der Junge ſpielte wie beſeſſen und verlor immer. Er fleckte 

bis an die Ohren in Schulden. Damals mahnte ich auch nicht 
mehr ſo ſehr. daß er nicht ſpielen ſolle, deun ich dachte, einmal 
wird er ſchließlich de gewinnen und dann kann er die 
Wucherer bezahlen. Aber er verlor weiter. Ich pflegte längſt 
zu ſchlafen, wenn er nachts — vielmehr morgens — nach Hauſe 
kam. rot vom Selt und, vom Verlieren, und wenn ich aus dem 
Traum aufſchrak, ſah ich. wie er den Reſt zerknitterter Bank⸗ 
noten in das Schubfach ſeines Nachttiſches warf, die Kleider 
vom Leibe riß und ſich hinlegte. 
Manchmal fragte ich ihn: „Nas“ Die Antwort war ſtets 

dieſelbe: „Verloren.“ Iſt bitte dich, ich war ſeinetwegen ver⸗ 
zweifelt. Einmal aber kam ich auf eine Idee. Ich wünſchte. 
ich wäre nicht darauf gekommen! Ich beſchloß, ihm, wenn er 
ſo betrunken einſchlief, jedesmal ein Päckchen von den ungezählt 
ins Schubjach eworfenen Banknoten ſortzunehmen — er wußte 
ja doch niemals, wieviel Geld er heimbrachte — dieſes Geld 
allmöhlich für ihn ſammeln und eines Tages. wenn es eine 
hübſche runde Summe geworden war, ihm das Vermögen zu 
übergeben, und zu erzählen, wie ich es erſpart babe. So geſchah es auch. Der Junge ſchlief zu jener Zeit durchſchnittlich zwei 
Stunden täglich, denn kaum war er nach Hauſe gekommen, 
mußte er morgens ſchon zum Dienft. Er ſchlief wie ein Stück 
Hols. im Moment, wo er ſich ins Bett geworſen hatte. Dann 
pfleste ich immer ein paar Minuten zu warten, ſtreckte dann 
aus meinem Dett die Hand nach dem zwiſchen beiden Betten 
ſtehenden Nachttiſch aus, zog leiſe das Schubfach aus, und ſo 
dem Gefühl nach abwägend, wieviel es war, nahm ich eine 
Handvoll Scheine heraus und legte ſie in mein eigenes Schub⸗ 
Uns ein Ech⸗ 131 — ſo wochenlang. Niemals bemerkte er, Schein 'e. ů 

Einmal aber paſſterte folgende Sache: Wie gewöhnlich 
kommt er gegen Morgen heim und beginnt ſich auszuztehen. 
Er wirft einen Haufen zerlnitterten Geldes in das Schubfach. 
Ses wache axuf, frage: „Ka?“ Da ſagt er bitter: „Gewonnen.“ 
Damals hatte ſich bei mir ſchon ein ganz nettes Vermögen für 
ihn angeſammelt. Ich weiß nicht, wie ſpät es ſein mochte: Tat⸗ 
ſeche iſt, daß es gerade zu bämmern anfing, es war ein ganz 
klein wenig hell im Zinmer. Er legte ſich hin. ſchläſt ein. Ich 
Warte ab, bis er tief und regelmäßig zu atmen beginnt, und 
dann 0 ich langſam nach ſeinem Schubfach, Ich ſchiebe das 
Schubſach zurück, und ſo, im Bett liegend, bei dieſem ſehr 
ſpärlichen icht. beginne ich zu aucken, wievier ich 
eigentlich pioblich paß habe. Wie ich ſo das Geld halte, 
bemerle ich plötzlich, daß ſich der Rhythmus ſeines Atems ver⸗ 
undert. Schon da Mopi- ich etwas Kaltes in der Bruſt. Lang⸗ 
lam wende ich ben Koyf zu ihm. da ſehe ich. daß er nicht ſchläft. 
Sein Kopf liegt ruhig auf dem Kiſſen, aber die Augen ſind 
weit geöffnet und ſchauen mich an. 

Mein erſter Gedanke war, er ſei geſtorben, ſo ſtarr. ſo un⸗ 
beweglich ſo ſehr ſtumm und atemlos hatte er den Blick auf 
mich geheftet. Und ich ſah in ſeine Augen. Das vauerie lange. 
Daun ſprach ich ihn leiſe an. Er antwortete. Die ganze Unter⸗ 
bhaltung beſtand nur baraus: „VBiſt du wach? „Ja“ antwortete 
er. Ich zündete die Lampe an, das Geld in der Hand. „Na“, 
jage ich zu ihm. „du ſprichſt gar nicht?“ —. Kein“. fage er'leiſe. 
ſehr traurig. Ich bitte dich. ich fetzte mich im Bett auf und 
begann nachzudenfen, die Scheine in der Hand. Zu jener Zeit 
batte er mich wiederholt gefragt: „Wie kommt es nur, daß du 
dein Geld ſo einzuteilen verſtehſt? Wir ſtecken alle bis an 
den Hals in S und du biſt ganz ſchuldenfrei.“ 

Socte ich D anfangen, ihm zu erklären. daß ich für ihn 
das Geld jede Nacht aus ſeinem Schubfach geſtohlen hatte? 
Zevt weiß ich daß jenes 3. eine garoße 2. t geweſen iſt; damals aßer war der Angenblick ſo, daß ich dir jetzt noch 
ſchwöre: wenn ich an ſeiner Stelle geweſen wäre., ich hälte nie⸗ 
mals vas Rärchen von dem Heiſen wol Freunde geglaubt, der 
auf dieſe Weiſe dem Spieler wollte. Dieſe Idee an ſich 
war inkorrert und zog Straſe nach ſich. 

„Denn er mich wenigftens angeſchrien kätte! Aber mich 
amäaltie es, daß er mich lange beobachtete: ſicherlich hatte er die 
ſäunt untten de ſeg ungeſehen. und als ſich Alücke 

begegneten. 'e mit 
nur mit emer tieſen Traurigkeit an. Alfo, ich bitte dich, i 
wandte mich ihm zu und ſagte: „Du. ich ſagr dir auf mein 
Oifiziersehrenwort, daß ich jede Nacht Geld aus deinem 
iuch nehme und Bier in meinem Schubſach ü 
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ein, wie ich mur hinein bekam. 
kages Paul Ifolnan (Sien 
Iumn Malnar im Auszus 
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Nahe beim Friedhof, am Dorfrande, neben einer ver⸗ 
wahrloſten leeren Hütte mit herausgebrochenem Fenſter⸗ 
rahmen, ſaßen zwei Bauern in Kamelots, rauchten Pfeifen 
und unterhielten ſich mit leiſer Stimme. Neben ihnen lagen 
vilent mit welchen man zur nächtlichen Hut auszufahren 
pflegt. 

Das war die Wache, die eine Leiche bewachte; in dieſer 
leeren Hütte hing ein Erhängter. 

. „Na, es iſt das ärgſte, Tote zu bewachen,“ ſagte einer der 
Wüchter, ein Bauer, mit einer großen, zoitigen Mütze auf 
dem Kopfe. 
Sein Partner, ein bochgewachſener hagerer Bauer mit 

einer Tuchlarpe auf dem Kopf ſchwieg zunächſt, dann ſagte 
er widerwillig: 

„Dafür haben wir es rubiger; er läuft wenigſtens nicht 
weg. 

„Laufen hin, laufen her, doch ...“ er blickte ſich nach allen 
Seiten um und ſprach nicht zu Ende. 

„Daau das Pech, daß ein Wind nuſſteigt,“ ſagte der 
Bauer mit der Mütze. „Nein, es aibt nichts ärgeres als 
dieſe Fichten. Der Wind rauſcht, pfeift, heult immer ſo un⸗ 
angenebm drin... Hinter dem Dorf, neben der Kapelle, 
gibtes auch Fichten. Wenn man nachts vorbeikommt — ſie 
rauſchen — da wird einem ſo unheimlich, daß man ſie um⸗ 
gehen möchte.““ 

„Was haſt du dich da auf ein und dasſelbe gelegt, iagſt 
nur Angſt ein!“ 

Der Bauer mit der Mütze antwortete nichts. er ſah ſich 
nur nach allen Seiten und nach der Hütte um. 
„Haben bei Tag nicht daran gedacht, die Türe abzu⸗ 
Perren... Man müßte ſie halt wenigſtens mit einem 
Pfahl unterſtützen. 
„Beshalbs 
„Immerhin beijer 

den wir ſchuldig ſein.“ 
„Was kann ſchon paſſierens 
„Weiß der Teujel, in der Welt iſt alles möglich. Na, es 

aibt nichts ärgeres, als das. Wenn ich's gewußt hätte, 
wäre ich in die Stadt weagegangen.“ 

„Was iſt das? Haſt du geklopft, wie?“ 
„Nein, ich nicht.“ 
„Was iſt das denn?“ 
„Vielleicht vom Wind.“ 
„Stimmt — der Wind.“ 
Nach einer kleinen Weile ſahen ſie erichrocken auf die 

Tür der Hütte, in der der Erhänate hing. Dentlich iſt ein 
gedämpftes Geräuſch zu bören. wie wenn jemand durchs 
Feuiter hinein⸗ oder herausgekrochen wäre. 

Die Bauern fahen einander an und ſaaten nichts. Dann 
ſtanden ſie auf, nabmen ihre Knüttel und ſetzten ſich weiter 
von der Türe weg. 

Plötzlich erſcholl aus der Hütte ein Seufäer. gleich, als 
hätte ein müder Menſch. nachdem er ſich niedergcleat und 
feine ſtarren Glieder geſtreckt. aufgeſeufzt. 

Beide drehten den Kopf nach der Hütte zu und fühlten, 
daß ſich ihre Haare ſträubten. 

„Da rauſcht die Fichte, das ſe der Kuckuck.“ 
„Man weiß, daß nichts vaſieren kann. und doch wird 

man ſich die ganze Nacht hin und ber wenden. Und dazu 
der Frie phof nebenan. Nein, es gibt nichts dagegen“ 

Es fing kaum an dunkel äau werden, als ein lumpiger, 
ſehr hboch gewachſener Mann mit zottigen Haaren auf den 
Beg neben dem Friedbof heraustrat — einer von ienen. 
die nach der Vernichtung der Weißen ſich nach ibren Wohn⸗ 
orten durchſchlunen und es dabei vorzogen, bewohnte, volk⸗ 
reiche Orte zu umgehen. 

Er ſaß eine Zeitlang im Graben beim Friedhof, wartete, 
bis es gans dunkel geworden war. dann ſchlich er ſich zur 
letzten Hütte. Er blicb vor dem berausgebrochenen Rah⸗ 
men ſteben, wollte Licht machen, doch tat ihm das Zünd⸗ 
keannen leid, ſo daß er im Dunkeln in die Hütte binein⸗ 
kroch. 

Tappend fand er ſo etwas wie eine Pritſche und legte 
ijich darauf. Er war ſchon im Einichlafen. als er plötlich 
vernahm. daß eine Stimme in der Ecke etwas ſaate. Er 
öffnete weit die Augen und ſeßzte ſich erichrocken auf der 
Pritſche auf. „ 

Sonſt vernabm man nichts. 
Er horchte geſpannt. Irgendwober von oben kam ein 

dünnes pfeifendes Geränich. deſſen Urſache er ichlechterdinas 
nicht begreiſen konnte. ů 

Er leate ſich wieder auf den⸗Kücken und ſchloß die 
Augen. Dabei ſtreckte er die Beine ans, und ſeufate ge⸗ 
räuſchvoll auf. Sein Fuß ſtemmte ſich aegen irgend einen 
Gegenſtand. der dem Druck ſeines Fußes ein wenia nachaab. 
Dann ſtieß ihn jemand in die Soble. 

Den Mann tüberlief es kalt. 

Sonſt, wenn etwas paffiert, wer⸗ 

offen! 

Angſt. Puttinleimon Romutrotv. 

Er ſtreckte noch einmal das Bein aus, wieder begegnete 
es etwas auf ſeinem Weg und im nächſten Augenblick ſtieß 
es ihn wieder in die Sohle. Er nahm Zündhölzer heraus 
und zündete mit zitternden Häuden an. 

Beine in Stiefeln, die über der Pritſche hingen, ſprangen 
ihm in die Angen. Er erhob den Kopf und ꝛſtürzte ſich plötz⸗ 
lich, nicht mit Geichrei, ſondern mit wildem Gehenl nach der 
Richtung, wo die Türe ſein mußte. 
Die Tür prallte krachend zurück und ſchlug gegen die 
Wand an, während er mit einem Kiafterſatz hinausſprang. 
mobei ihm die Haare zu Berg ſtanden und es ihm eiskalt 
über den Rücken ließ. Aber es ſchien ihm, daß nicht er 
ſchreit, ſondern hinter ihm das ſchreit, was über der Pritſche 
gehangen, und dan es ihm nachſetzt. Und in dem Augen⸗ 
blick, da er hingusſprang, entwuchſen der Erde noch zwei 
Zeſpenſterhafte Weſen — das eine hochgewachſen, das andere 
niedrig, unterſetzt — und mit flatternden ſchrecklichen 
Haaren jagten ſie mit wildem Geheul vor ihm dahin. 

Der Mann kreiſchte wild auf, ſtürzte ſich zur Seite und 
ſetzte ſich auf die Erde, dann kauerte er ſich ungeſchickt zu⸗ 
ſammen. — 3ů 

Seine Kiefer zitterten, ſeine Augen ſtarrten wild vor ſich 
bin. Wieviel Zeit verſtrichen iſt, wußte er nicht, denn für 
ihn gab es keine Zeit. Die Augen waren wider Willen 
nach der Richtung geheftet, wohin die geſpenſterhaften haari⸗ 
den Weſen entſchwunden ſind, er konnte ſie nicht abwenden, 
konnte weder Hand noch Fuß rühren, konnte nicht einmal 
mit den Augen zwinkern und den Speichel hinunterſchlucken. 

Und plötzlich bemerkte er das, was er gleichſam erwartel 
hat: von der Seite ber, wohin die Haarigen davongejaat 
waren, kam ein beulender Ton, als wenn ſchon ein ganzes 
Rudel von Haarigen daherjagte. 

Und am Herbſthimmel, der durch ſeine Helle von der 
Sabpei de der Erde etwas abhob, flirrten bereits ihre Köpfe 
vorbei. 

Er wollte laufen, duch vermochte er kein Glied zu rühren. 
Und er wußte, daß er doch nicht entkommen kann. In einer 
Minnte werden ſie ihn doch finden! 

Er ſaß in der früheren Lage, die Beine untergeſchlagen, 
die flachen Hände gegen die Erde geſtemmt, ſo daß er ſo aus⸗ 
ſah, als ſchickte er ſich au, einen Sprung zu machen. Dabei 
klapperte er fortwährend mit den Zähnen, die er durchaus 
nicht zurückbalten konnte. Er hörte Worte, verſtand ſie ſaſt. 
doch war es wie im Traum und antworten konnte er nicht. 
Konnte nicht einmal ſeine Lage ändern. Und er wußte, daß 
es nuslos iſt, zu antworten. 

„Was iſt los?“, ſchrien die Stimmen der heraulaufenden. 
„Der Tote hat ſich losgeriſſen ...!“ 
„Da iſt er! Da iſt er! ...“ 
Der Hanfen ſtrömte beulend zurück. Daß man kein 

Oſterei hat... Ein Oſterei müßte man hinwerſen. Zieht 
einen Kreis! ... Einen Kreis“ 

„Man muß Stroh rings um ihn anzünden!“, jchrien von 
allen Seiten Stimmen. 

„Möt dem Knüttel muß man draufhauen; iſt es er, macht 
es ihm nichts, der Knüttel wird zurückſpringen!“ 

Sebt ibr. Teuſelsbuben, denn nicht, da üitzt ein Menſch!“, 
ichrie eine Stimme. 

Wir ſehen ſchon, daß es ein Menſch iſt, was für ein 
Menſch aber, das iſt die Frage.“ 

„Schaut! die Zähne! die Zähne! ... ſchrie eine Franen⸗ 
Himme, und die Menge wich beulend zurück. 

„Riickt rückt herau! gafſft nicht!“. 
Wartet ein bißchen, vielleicht doch ein Menſch“. 

-Ein Menſch! ... Schaut. die Türe von der Hütte iit 
Ein ſauberer Menſchh. 

„Ohne Ei lann man nichts machen“. 
Wer biſt du? He. fprich!“ 
Der Manun wußtte. daß man ihn kragte, begariij, worüber 

man ihn fragte. konnte ſich aber nicht zwingen, die Lieſer 
auseinanderzureißen und klapperte nur mii den Zähnen. 

Ein Haufen Stroh, das iemand angezündet, beleuchtete 
mit grauenhaftem. ſpringendem roten Licht ſeine wilde Ge⸗ 
ſtalt. die auf der Erde ſaß. 

„Gell, geb' von hinten heran! Keine Angſt! 
zu! Auf den Scheitel! 

Der Mann börte das und doch konnte er den Kopf nicht 
umdrehen, inde ein rüſtiger Bauer ſich von der Menge ge⸗ 
löſt hat und mit einem Knüttel in der Hand vorſichtig von 
binien berankam und ſich ihm näberte. ů 

„Iſt das er. muß der Knüttel zurückſpringen!, ſaat eine 
Stimme. 

Der Bauer ſchlich bis auſ zwei Schritte au den auf der 
Erde ſitzenden heran. Alle erſtarrten. als ſie faben. wie ſich 
der ſchwere Knüttel bob. 

    

  

Hau nur 
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Der Sanger in Möten. 
Eine Theateranekbote. 

Um das Jahr 1810, als auf Befehl Nauoleons I. die 
Warſchaner Vorſtadt Praga igt werden mutßte, beeilte 
lich die ganze Warſchauer Kerung. als bandle es ſich 
um eine Art öfientlicher Belußt Schümenaräben auf⸗ 

iů Dmuſzewſki und mwerfen. towifi, Feibes befannie 
Lüßhnenkänſtier von jumal und Antoren zablreicher 
Teaterſtücke, beteiligten neben anderen Kulleaen eben⸗ 
falls an den Befeſtigungsarbeiten. 

„Sas roird aus uns?“ klagte Dueuizewſki jeinem Gefabr⸗ 
ten. Das Theater iſt jeden Abend leer. Der Direktor Bo⸗ 
Sir mut zahlt uns ſchon drei Monate keine Gage mebr. 

ir werden langſam verrecken. Wir müßfen unbedinat ein 
zngkrüftiges Kaffenſtück ansknobeln. das bis zum Herdn anl 
dem Spielplan bleiben könnte; damit ließe ſich endlich wie⸗ 
der etwas verdienen!“ 

-Schreih eine komiſche Orer „Die Schütdengräben vor 
Braga“, ſchlus Zolkowſki vor. 

„Wird gemacht? Ein ſfamoſer Einfalll- rief Dmufaewiki 
begeiſtert. „Schon der Titel iſt ein Geſchäſt! Sir werden 
minpeſtens drei ant beſuchte Borſtellungen baßen und 8000 
Gulden einſtreichen? Schreiben wir das Stück zuſammen!“ 
Der Inßalt des Stücks war ungemein einfach: ichließ⸗ 

liche Verbindung zweier von einander getrennter Siebenden. 
Berföhnuna der grollenden Eltern-uſw.; Ort Ler Gandiung: 
Duie Schüszengräben vor Fraga. In einer Kacht war das 
Stück ferkig. Taas darauf waren die Rolen verteiltl, am 

    dritten Tage fand die Uraufführung ſtatt. 

Dmujzewſki kreierte die Hauptrolle des Geliebten und 
mußte eine lauge Arie ſingen, die mit den Worten Orgel 
alotv, „goldner Adler“, begann. Er ſänat an zu ſingen, 
vergißt aber den weiteren Text, da er ibn während der kur⸗ 
zen Zeit nicht memorieren konnte. Der Souſfleur — Gott 
weiß, der dachke wohl in dieſem Augenblick an die Schüden⸗ 
aräben! — verjäumt das Soufilieren. Die Muſik ſpielt 
weiter, alſo muß man ſingen. Ohne die Geiſtesgegenwart 
zu verlteren, wiederholt Dmuſaewfki mit Nachdruck: Orzel 
otv. Orzel zlotv!“, und zwar mit immer innigerem Phatos 
Das Publitum ruft: „Bravo, bravo!“ und Dmuſsewſki 
ſchmettert immer weiter: „Goldner Adler, Adler goidner, 
goldner Adler. Adler goldner!“ und ſo fort, bis dic auf die⸗ 
hen zwei aewichtigen Textworten aufgebaute Krie zu Ende 
iſt. Jeder „goldne Adler“ wurde mit einer veränderten Ge⸗ 
bärde und Mimik venleitet; das ahnungsloſe Publikum be⸗ 
rauſchte ſich an dem eindrucksvollen Mienenſpiel des Sän⸗ 
gers und überſchüttete ibn mit inbelndem Applaus. 

Endlich ichwieg die Muſit. Wäbrend der luren Stille 
ftüſterte ihbm der Sonfleur die Fortſetzung der pergeſſenen 

n zu Kind unter erneutem tloienden Beifall ſang 
Dwuizewii die Arie mi! dem richtigen Tert Ja vape. 

Die Freundin. „Wein. die Nänner laſſen die Gleichberech ⸗ 
tigung der Frau von der verkedrien Seite aui Sie werden 
unböllich zu uns. Ich wäre doch licker im „Halanten Zeii- 
kebien geboren - — Aber. Käthe. viel kann doch da nicht 
ſehlen!“
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Der A.9.G.B. hant eine Schule. 
Zur Tortbildung der Funktionärc. 

Mit dem Bau der erſten Bundesſchule des Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkichaftsbundes wird demnächſt in Bernau 
bei Berlin begonnen. Die Schule gibt den Kurſen der dem 
Bund angeſchloſſenen Gewerkſchaften eine Heimſtätte, Es 
bandelt ſich vornehmlich um Einführnngskurie von vier⸗ 
wöchentlicher Dauer für die ehrenamtlichen Helfer und Mit⸗ 
arbeiter, ſowie für Betriebsräte. 

Einige Hauptdiſsiplinen (Volkswirtſchaft. Arbeitsrecht, 
Sozialpolitik, Gewerkſchaftsweſen! werden von hauptamt⸗ 
lichen, in der Schule wohnenden Lebrern unterrichtet Die 
aus den Beſonderheiten der Berufc, der Betriebe er⸗ 
wachſenden Gebiete behandeln als Gaſtlehrer hauptſächlich 
Mitglieder der Vorſtände der einzelnen Gewerkſchaften. 
Weiter iſt an die Belehrung über Berufsgefahren, Berufs⸗ 
krankheiten und Unſallſchuz gedacht. Der Betriebswirt⸗ 
ichaftslebre, wie überhaupt den techniſchen und ſozialen 
Lebensfragen wird beſonderer Wert zugemeſſen werden. 
Fortgeſchrittenenkurſe von längerer Dauer in Form non 
Speziallehrgängen, in denen die Schüler ſich für beſtimmte 
Aufgabengebiete gründlicher vorbereiten können, ſind gleich⸗ 
falls in Ausſicht genommen. 

Die Schule iſt ein Internat und kann 120 Perſonen auf⸗ 
nehmen. Die Beſucher der Schule wohuen und arbeiten in 
cinfachen, aber wohnlich und harmoniſch eingerichteten 
Einzelzimmern für je zwei Perſonen. Die Koſten für den 
Aufenthalt tragen die entfendenden Verbände. Frei von der 
täglichen Arbeit, ſern ihrer engen, licht⸗ und luftloſen Be⸗ 
hauſungen in den Arbeitervierteln der Großſtädte, ſollen 
die Beſucher die Schulwochen zugleich als Erholung 
empfinden. Eine Aula für Feſtlichkeiten und Feiern, reich⸗ 
haltige Sportanlagen. Einrichtungen für Körperpflege und 
Körperhygiene. ſowie dice erforderlichen Rebenräume für 
Wirtichaft, Verwaltung u. a. ergänzen die Schulaulage, die 
Legen l. 5 reisvoll inmitten einer Waldlichtung ge⸗ 
Eeger iſt. 

Die Schule ſoll den Funktivnären Möglichkeiten der 
Sammlung, der Schulung und der körperlichen und geiſtigen 
Erfriſchung vermitteln. Sie wird zuſammen mit der öweiten 
Bunbesſchüle, die im nächſten Jahr errichtet werden ſoll, eine 
der wichtigſten Stätten der Arbeiterbildung werden und ſchon 
dadurch in dem geſamten Syſtem des öffentlichen und freien 
Welden veſens mit der Zeit ein bedeutfamer Faktor 
werden. 

   

  

Gute Foriſchritte. 
Der Deutſche Bekleidungsarbeiterverband kann für das erſte 

Quartal dieſes Jahres einen organiſatoriſchen Erfolg buchen. 
Der Verband gewann 5000 neue Mitglieder, ſo daß der Geſamt⸗ 
mitgliederbeſtand am 1. April 79 000 betrug. Der Tiefſtand des 
Jobres 1926 mit 69 73/7 Mitgliedern iſt alfo iberwunden. Die 
Gefundung wäre bereits ſchon früher eingctreten, wenn der 
Verband nicht eineinhalb Jahre lang mit ciner Wirtſchaftskriſe 
zu kämpfen gehabt hätte, die ſchwerer war al rgend eine, dic 
früber die Bekleidungsarbeiter heimgeſucht hat. 

Der Deutſche Holzarbeiterverband hat im Jabrc 1927 ſeine 
Mitaliederzahl um 27 780 geſteigert. Der Kufſtieg hat im Jahre 
1228 angebalten und zur Zeit iſt das dritte Hunderttauſend 
wieder überichritten. Sehr erfreulich iſt die Entwicklung der 
Zugendkewegung des. Verbandes Dnsgejamt iſt die Zahls der 
ingendlichen Mitalicder um 23, Prozent geſtiegen, alſo weit 
jtarker als die Miigliederzahl überhaupt. Der Verband um⸗ 
faßte 1927 insgefamt 25 183 Ingendliche. Dic Jugend geht mit 
den freien Gewerkſchaften! 

Bückerſtreik in Megito. 
Die Stadt ohne Brat. — Auch die Fleiſcher vor dem Streik. 

Die Bäcker der Hauptſtadt von Mexito ſind wegen Lohn⸗ 
Differenzen in den Streik getreten, ſo daß die Bevölkerung 
jeit 48 Stunden ohne Brot und Backwaren iſt. Die Streitenden 
6000. Bäcker veranſtalteten am Dienstag eine große Demon⸗ 
ftration. Es kam bei dieſer Gelegenheit zu einem ZJuſammen⸗ 
füoß zwiſchen Streikenden und Streibrechern. Zwei Bäcker 
wurden ſchwer verletzt. Es iſt zu erwarten, daß ſich der Streit 
im Sauſe des heutigen Tages auf die Fleiſchereien und Milch⸗ 
betriebe cusdehnt. 

Eine Aufferderung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes. 
Ter Vorhfand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 

Eundes teitt folgendes mit: 

Um ſich in den Arbeiterfamilien gut einzuführen, wird 
von einigen Berſicherungsagenten als beſonderes Zugmittel 
darauf verwiefen, daß hinter ihrer Geſellſchaft die Gewerk⸗ 
ſchaften ſtänden. Diefer Sachverhalt gebietet uns, darauf 

  

    

hinzuweiſen, daß ein ſolches V. 
Ausnutzung des gewerkſchaftlich 
dieſer Agenten 

erhalten eine mißbräuchliche 
e hen Anſeheus iſt, zu der keiner 

eine Berechtigung hat. Unſere Gewerk⸗ ſchaften haben gemeinſam mit dem Zentralve.band der Konſumgenoſſenſchaften die Volksfürfor ge als eigenes 
Verſicherungsunternehmen geſchaffen. Die Verſicherungs⸗ Pedingungen dieſes gewerkſchaftlich⸗genoffenſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherungsunternehmeuns werden an Liberalität von keiner 
auderen Verſicherungsgeſellſchaft übertroffen. Jede Be⸗ 
rufung darauf, daß die Gewerkſchaften hinter einer auderen 
Verſicherungsgeſellſchaft als der Volksfürſorge ſtänden, iſt 
nur eine Spekulation auf die leider immer noch vurhandene 
Unwiffenheit breiter Arbeiterſchichten. Als gewerkſchaftliches 
Verſicherungsunternehmen kommt nur die „Volksfürſorge“ 
in Betracht. 

  

Der Metallarbeiterſtreit in Gerl. 
In dem Lohnkampf der Geraer Metallarbeiter füllte die zu⸗ ſtändige Schlich tungslammer einen Schiedsſpruch, der eine Er⸗ 

höhung des Spitzenlohnes um 6 Pfennig auf 78 Pfennig vorſieht. 
Die Unternehmer haben dieſen Spruch angenommen, während ſich 
die Arbeitnehmer ihm gegenüber ablehnend verhalten und im Streit verharren. Am, Mittwoch ſollen im Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium Nachverhandlungen ſtattfinden. 

  

Der Lohnkampf im oberſchleſiichen Bergbau. In ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde warden Montag die Verhandlungen über dis Löhne im ober⸗ 
ichleſiſchen Bergbau von der Schlichtungskammer auf Dienstag, den 
22. Mai, vertagt. da noch einige wichtige wirtſchaſtliche Tatſachen feltgeltellt werden ſollen. 

Verfehärfung im Aheinſtreik. 
Arbeitsruhe auch bei den Auslandsfirmen. 

„Soweit die Arbeiter der Unſſchlagbetriebe in den deutſchen Rheiu⸗ 
bäſen nicht bereits von der A perrung betroffen wurden, ſind ſie 
jetzt in einen Solidurité vil getreten. Von der Verirelung der 
Ausgeiperrten und in den Solidaritätsſtreik getretenen Arbeitern 
wurde beſchloſſen, ab Dienstag, den 15. Mai, auch jede Arbcit an 
den ausländiſchen Fahrzeugen einzuſtellen, da ſeſtgeſtellt worden ſeĩi. 
daß die ſperrenden Rheinſchifſahrts⸗ und Umichlagsſirmen ihre 
Güter vielfach mittels ausländiſcher Verkehrs⸗ und Betriobsmittel 
umſchlagow. und beſördern laſſen. ieſer Beſchluß bodeutet die 
Stillegung jeglichen Umſchlagbetriebe⸗ allen deutſchen Rheinhäfen. 
Ausgenommen von dieſer Maßnahme ſind die deutſche Perſonon⸗ 
ſchiffahrt mit der neuerdings ein Tariſpertrag abgeſchloſſen iſt, die 
Aäeeibeen und deren Umſchlagsbetriebe. ſoweit ſie Packergut ver⸗ 
arbeiten. 

      
    

    

    

  

      

Gehaltserhöhungen für Angeſtellte. Iwiſchen den Angeſtellten⸗ 
organiſationen der Eijcninduſtrie der nordweſtlichen Gruppe und 
dem Arbeitgeberverband wurde in der Gehaltsfrage eine Eimigung 
erzielt. Die tariflichen Mindeſtſätze der Gehälter werden ab 1. Mai 
in den Hauptgruppen um elwa 6,5 Prozeut erhöht. — In der 
Kölner Metallinduſtrie iſt für die Angeſtellten ein Schiedsſpruch 
gefällt worden, der eine Erhöhung der Mindeſigehäkter um 10 bis 
16 Prozent vorſieht. 

Finnlands Hafenarbeiter wollen ſtreiten. In Finnland droh: 
ein großer Hafenarbeiterſtreik, ſalls die Unternehmer die Lohnſorde⸗ 
rungen der Arbeitnehmer von zirla 20 Prozent bis zum 20. Mai 
uige bewilligt haben ſollten. In Betracht ommen etwa 2000 Hafen⸗ 
arbeiter. 
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LDE 
Ein neues Experiment — ein nener Mißerſolg. 

Welt⸗Filmpremiere in Kopenhagen. 
Während die däniſchen Filmneuheiten meiſtens in Berlin 

oder Wien ihre Kraufführung erleben, durfte vor einigen 
Tagen Kopenhagen Zeuge einer franzöſiſchen Urpremiere 
ſein. Das war in erſter Linie als Akt der Höflichkeit gegen 
den däniſchen Regiſſeur Carl Th. Dreyer gebacht, der ſeinen 
Landsleuten die Seltfamkeiten ſeiner egiekunſtt in ſeinem 
neuen Film „Jeanne d Arc“ (Jungfrau von Orleans) zuerſt 
zeigen durfte. 

Wie ſteht es nun aber mit der Technik, dem Nenarkigen, 
das man mit heißer Spannung erwartet hatte? Der Film 
iſt ausſchließlich ein Geſichterfilm. Die Handlung tritk n⸗ 
rück, wird auf ein Minimum eingeſchränkt; ſie ſoll einzig in 
den Geſichtern leben. Das war der neue Weg, den uns 
Dreyer führen wollte. Während der erſten Viertelſtunde iſt 
man denn auch begeiſtert, weil man dieſe Vorführung der 
Perjonen in greifbarer Nähe für eine raffinierte Einleitung. 
eine Art Inhaltsangabe, hält, der bald die Senſakionen ſol⸗ 
gen werden. Aber wenn zwei Stubnden lang der Prozeß 
ſich lediglich auf den Geſittern ſpiegelt, die zudem teilweiſe 
noch ſo enorm groß gor, brt werden, daß ſie nicht einn-al 
völlig auf der Leinwand Platz zu finden ſcheinen, ſo wird 
man allmählich irrittert und nerrös. 

Hinzu kommt, daß Drener prinzipiell auf jede Auwen⸗ 
dung von Schminke und Puder verzichtet, ſo daß dic großen 
Geſichtszüge jede Pore. jede Furche der Haut, die das bloße 
Auge alücklicherweiſe nicht ſieht, wie durch ein aſtronomiſches 
Ternrohr vergrößert erkennen kaſſen. Dabei können endloſe 
Wiederholungen nicht ausbleiben. Um doch eine Abwechſlung 
in die ununterbrochene Folge dieſer Galerie von Steckbrief⸗ 
bildern au bringen, operiert der Regiſfeur mit den eigen⸗ 
tümlichſten Perſpektivenverſchiebungen. Bald ſieht man 
Geſichter und Gruppen ſchräg von oben, bald von unten, bald 
aus Kirchturmshöhe, bald aus der Wurmperſpektive, — aber 
nur ſelten ſien: man ſie ſo, wie man Menſchen im allgemei⸗ 
nen zu ſehen pflegt. 

Dieſer Film wird kaum ein Publikum finden. Bei der 
Uraufführung gab es zwar viel Beifall, aber auch erhebliche 
Ablehnung. Die ſtärkſte Ablehnung jedoch kam in den lceren 
Häuſern zum Ausdruck, die ſchon in den ſolgenden Tagen 
den Film zu einem Publikumsfiasko ſtempelten. 

   

   

Wilhbelm Dieterle als Reaiſſenr. 
Die junge Schauſpielerin Lien Deuers. die in dem kürzlich 

in Berlin aufgeführten „Spione“⸗Film cinen außzerordent⸗ 
lichen Erkolg batte. wurde von der Defn für die weibliche 
Hauptrolle des Films „Die Heilige und ihr Narr“ 
verpflichtet. Regie: Wilhelm Dieterle. 

Conrad Veidts ameritaniſche Filmc. 

Conrad Beidt beendete dieſer Tage die Aufnahmen zu 
dem Film „Der Mann, der lacht“, Das Bild, in dem Marn 
bilbin die weioliche Hauptrolle ſpielt, wird Mitte April in 
Neuyork ſeine Welt⸗Hraufführung erleben. Der erſte Uni⸗ 
verſalfilm mit Conrad Veidt „Elnes Mannes Vergangen⸗ 
heit“ wird bald in Berlin berausgebracht werden. 

Filme in Danzig. 
Paſſangc⸗Thenter: Die Jutrigen einer Tänzerin. 

Ein Unterhaltungsfilm mit Frauen und Boxern. Täu⸗ 
zerinnen und Pjerden, Lords (mit edler Seelel) und ſolchen 
von einer abgründigen Hinterhältigkeit. Folglich kaun man ſich 
ichon denken, was da los iſt. Dem Himmel ſei ewiger Dank. 
daß zum Schluß alles. alles gut wird, der Lord (mit dem 
goldenen Herzen — verſteht ſich) in dic eine Hand ſein lieb 
liches Mädchen und in die andere ſein beinahe ſchon verloren 
gegangenes Vermögen bekommt. 

Flamingo⸗Theater: Dr. Beſſels Verwanvlung. 
Der Film iſt nach dem Roman der „Berliner Illuſtrierten“ 

gedreht worden. Der Stoff iſt zur filmiſchen Auswertung ſehr 
dankbar. Ein Deutſcher liegt im Schützengraben, lernt dort den 
Wahnſinn des Krieges kennen, wird verwundet, gerät in frau⸗ 
zöſiſche Gefangenſchaft, nimmt cinem franzöſiſchen Soldaten die 
Erkennungsmarke ab und hängt ſie ſich ſelbſt um. Für Frau 
und Eltern iſt er tot. In Frankreich lebt er unter dem Namen 
des franzöſiſchen Soldaten, dem er die Erkennungsmarke ab⸗ 
nahm, weiter. Es gibt nun die verwickeltſten Komplikationen, 
die ſchließlich entwirrt und zu einem guten Ende gejührt 
werden. Haus Stüwe in der Rolle des Dr. Beſſel ift aus⸗ 
gczeichnet. Auch Aaues Eſterhazy, Siegfried Arno, Agna 
Peterſen und Gertrud Eyfold holen aus ihren Rollen das 
möglichſte heraus. zu gibt es „Die Jand nach der Braut“ 
mit dem ſchnoddrig⸗luſtigen Georg Alexander. 

Metroppl⸗Lichtſpielct: Die von der Straßc icben. 

Zwei Londmädchen aus dem Innern Rußlands lommen 
nach Leningrad. Dort ſallen ſie in die Hände eincs Berbrechers, 
der erſt die eine, dann die andere zu Grunde rimtet. Kaiia 
findet den Wea zurück, während ihre Nebenbuhterin mit ihrem 
Verführer den Wea ins Gejängnis antreten muß. Das Spiel 
der Darſtcller it annehmbar. Dem Film ., Der Geheimtieſor“ 
fehlt der Sctmiß er wirkt blaß. 

Das „Rapital“ wird verfilmt. 

Nach Beendigung ſeines die Landwirtichaft behandelnden Tilms 
„Die Generallinie“ wird der rujjijche Meiſterregiſſcur einen Film: 
„Das Kapital“ nach Karl Marx herſtellen. 

   

Das taſul“ wird auch verſilmt. Die Saturniilm A.⸗G. hat 
Maxim Gortis Wehernhmtes Stück „Nachtaſyl“ zur Verfilmung 
erworben. 

Bernhard St hat ſich und ſeine Dichikunſt bisher dem Film 
erſchloen. Wuun mitgeteilt wird, joll ſeine berühmte Komödie 
„Edeiar und Cleopatra“ verfilmt werden. Marin Corda wird die 
Rolle der Kleopatra ſpielen. 

Fritz Lang, der mit den Spioneu“ einen großen Eriola 
erringen konute, wird die „Frau im Mond“ und „Kain, wo 
iſt dein Bruder“ inſzenieren. 
Emil Ludwig, der bekannte deutſche Schriſtteller und 
Biograph, der ſich zur Zeit in Amerika befindet, hat mit der 
Paramount einen Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge er das 
Mannſkript für einen demnächſt zu drehenden Film ſchreiben 
wird. 

„Nevolutionshochzeit.“ Das betannte Bühnenſtück Revo⸗ 
luttionsbochzeit“ von Sophus Michaclis wurde ſchon vor dem 
Kriege als Film berausgebracht und erzielte damals in der 
Lanzen Welt einen großen Erfolg. Nun bat ſich die Terra 
das Verſilmungsrecht geſichert . Der Film ericheint im 
Herbſtprogramm der Terra als Spitzenfilm.   
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Lichfbild-Theater HELA 
Von Danrig 9 Uhr, von Zoppot 10 Uhr. 

Von Hela 17 EUhr 
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Von Zoppot 18.15, 19 Uhr 
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Sieſta am Damenbad. 
Der beleidigte Stranbwächter 

Leute, die beruflich gezwungen ſind ibren Dienſt in ; 
Lokalen zu verſehen, die Nachtſchwärmern zum Amüſement 
und Aufenthalt bis in den Morgen hinein dienen, fühlen 
beſonders an warmen Sommertagen das Bedürfnis nach 
einem erfriſchenden Bad oder den Aufenthalt an der See, 
wozu die ſchnelle Beförderung nach Heubude die günſtigfte 
Gelegenheit bietet. Das wollte auch der Geſchäftsführer B. 
eines ſolchen Lokals an einem Julitage im vergangenen 
Jahr auskoſten und ſuhr frühmorgens mit der Familie und 
noch ein paar Bekannten zum Heubuder Strand, wo er nach 
einem erfriſchenden Bade, von Müdigkeit übermannt, ſich 
zum Schutz gegen die Windrichtung neben einer Kiſte hin⸗ 
itrecte und in feſtem Schlaf verfiel. Um die frühe Morgen⸗ 
ſtunde war da draußen noch wenig Betrieb, nicht einmal 
der Mann, welcher am Strande für Ordnung und Sitte zu 
jorgen batte, war ſchon vorhanden. So entging es B., der 
jich eiwas abſeits von den anderen niedergelegt hatte, daß 
er in die Zone, nahe dem Damenbad geraten war, deren 
Betreten allen Angehörigen des männlichen Geſchlechts vom 
vierten bis zum neunzigſten Lebensjahr und darüber ſtreng⸗ 
ſtens verboten iſt. 

Inzwiſchen ſtieg die Sonne höher und höher. Etwa um 
9 Uhr Vormittag erſchien der Hüter der Strandmoral und 
der Strandſchonungen auf der Bildfläche. Was er da ſah, 
ging über das Maß weit hinaus, was er ertragen konnte. 
Lag da auf dem gebeiligten Gebiet der für Männeraugen 
verpönten und verbotenen Straudfläche ein ausgewachſener 
Mann, noch dazu im Badekoſtüm und zum Teil auf ſeiner, 
des Herrn Strandwächters Kiſte, die ſeine der Strandord⸗ 
nung gewidmeten, beiligſten Güter enthielt. Das nächſte 
war natürlich, den Schläfer zu wecken. Nun behauptete B., 
daß dieſes mittels eines recht fühlbaren Kitzelns mit der 
Fußſpitze geſchah, worüber er noch halb im Schlaf auffuhr 
und dem Störer ſeines Schlummers verheißen haben ſoll, 
ihm den Schädel einzuſchlagen, wenn er nicht davon ginge, 
was zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit und zum Erlaß 
eines Strafmandats wegen Beleidigung und Bedrohung in 
Höbe von 30 Gulden führte. Dagegen beantragte B. rich⸗ 
terliche Entſcheidung, denn die Kitzelung mit der Fußfpitze 
in die Hüftengegend verſtoße gegen das Strandreglement 
und habe ihn, der ſich noch halb im Schlummer befand, an 
einen Ueberfall glauben laſſen. Daß er im Unmut Schimpf⸗ 
worte gebraucht, gäbe er zu, d'., Abſicht, dem Strandwärter 
den Schädel einzuſchlagen habe er aber wirklich nicht gehabt, 
was ibm auch der Richter glaubte. Der Mann der Strand⸗ 

—ordnung verſicherte dem Richter jedoch, er htte geglaubt, jein 
lesttes Stündlein ſei gekommen: „Bedenken Sie doch Herr 
Richter, ſo'n Athlet! —“ 

Und der Richter bedachte. Davon, daß ſich der Strand⸗ 
wchter wirklich in Lebensgefahr befunden, konnte er ſich 
zwar nicht überzeugen, denn kein Menſch werde eine folche 
balb im Schlaf geſprochene Bedrohung ernſt nehmen, aber 
dͤte übrigen beleidigenden Worte, die öffentlich gefallen 
ſeien, blieben nun einmal beſtehen und desbalb müſie B. 
die Strafe bezahlen, was ja auch in Raten geſchehen könne, 
womit ſich B. nach einigem Zögern einverſtanden erklärte. 

Sirkus Barum komimt! 
Er wartet mit zahlreichen Veubeiten auf. 

Der in Danzia bereits bekannte Zirkus Barum wird demnächſt wieder bei uns Einkehr balten. Seine neue Auf⸗ 
machnnug, die bisber überall, zuletzt in Breslan, allgemeine 
Anerkennung fand, dürfte auch in Danzia ſicher Intereiſe 
kinden. Die Vorſtellungen werden jetzt in einem 4⸗Maſten⸗ 
zelt von großen Ausmaßen abgehalten. 

Barums neues Programm mit einer prachtvollen Zirkus⸗ 
revue und ſeinen zahlreichen Attraktionen bat allerorten ansverkaufte Häujer erzielt. Eine Karawane von Tieren 
(Damele, Elefanten, Zebus, Zebras. Lamas. Guäanakos, 
Büfiel uim) führt das Weltunternehmen mit ſich, ſowie 
einen Marſtall bochedler Raſfepferde, die das Entzücken 
jeden Kenners berausfordern. Eine Menge Artiſßten aus 
allen Himmelszonen, wie Inder, Japaner, Afrikaner.Neger. 
Mnulatten uim. bilden eine Völkerſchau. die einen emineni 
lehrreichen Bert repräſentiert. Eine große Ticherkeßen⸗ 
Kapelle beſtreitet den muſikaliſchen Teil. 

Eine der Hauuptattraktionen iſt die große Weltneuheit: 
„Das menſchliche Geſchoß“, auch „Die lebende Granate“ ge⸗ 

  

  

  
  

Vom Scheitel 
— 

E
E
L
 

   

Mi
tu
mM
uA
MA
KM
um
g,
 

    

   

bis zur Sohle 
ein Bũndei Nerren i Deren Schorum beceutet gieicheeitig 
unser koeriches Wohibefinden decler Schritt erschurten das 
gesemte Nervensrstem Die Frigc kst vorzeltige ErHπιU½ε des 
Korpers. Uderreiatheit und n weiterer Fune 
Simeen de: Wicterstandafähigheit genen dte K-- 
Sprüche des Altegs. Franen Se DEESON- 
Gemlabadtre. Se werchen. wenn Se.-Berron 
teden cde Wohitet des elastischen vueitte-s 
die mehr entdehren wollen 

i
i
i
i
i
i
e
e
e
i
e
i
e
i
i
i
i
i
i
i
e
 

   
    

nannt: das Abſchießen eines Menſchen aus einer Rieien⸗ 
kanone, Der vielerörterte „Flug zum Monde“ findet in 
dieſer Leiſtung ſeine Darſtellung. Mit dieſem Programm 
wird Baxum auch bier alle Freunde der Zirkuskunſt voll 
auf ibre Rechnung kommen laſſen. 

Wie man zum „Betrüger“ wird. 
Eigenartige Methoden einer Verſicherungsgelſellſchakt. 
Ein eigenartiges Verfahren eines Generalagenten gegen 

einen Verſicherten kam in einer Verbandlung vor dem 
Einzelrichter zur Erörterung. In einem Kaufladen wurde 
nachts ins Schaufenſter eingebrochen und geſtohlen. Die 
Wach⸗ nud Schließgeſellſchaft entdeckte den Einbruch und 
weckte den Geſchäſtsführer des beſtohlenen Geſchäfts, der 
darauf das Fenſter erleuchtet, um weitere Diebe fernzu⸗ 
halten. Das Geſchäft war gegen Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
ſichert. Der Generalagent der Verſicherung wurde von der 
Wach⸗ und Schließgeſellſchaft Henachrichtigt und nach einigen 
Stunden erſchien er bei dem Geſchäſtsfübrer in deſſen Laden 
und erbat ſich cine Aufſtellung über die geſtoblenen Sachen 
und deren Wert. Der Geſchäftsführer hatte wenig Zeit und 
der Generalagent gleichfalls und ſo gab der Geſchäftsfübrer 
einſtweilig eine Aufſtellung, die er ſchnell mit Bleiſtift auf 
Einnickelpapier ſchrieb. Danach beltef ſich der Betrag auf 
248 Gulden. 
amten der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, und diefer meinte, 
daß der Betraa wohl zu boch angegeben ſei. Das genügte 
dem Generalagenten, den Geſchäftsführer 

wegen verfuchten Betruages 
bei der Kriminalvolizei anzuzeigen, und dieſer ſtand nun 
als Angeklagter vor dem Einzelrichter. 

Er erklärte, daß er nur eine einſtweilige und nicht end⸗ 
gültige Aufſtellung gemacht habe, ſich dieſe vielmehr vor⸗ 
behielt. Sein Schaden habe etwa 200 Gulden betragen. 
Genau könner er das überbaupt nicht ſagen, da er auf ſein 
Gedächtnis angewieſen ſei. Er habe erwartet, daß der 
Generalagent wiederkommen und mit ihm die Einzelheiten 
durchſprcchen werde. Er habe das Gefübl. als ob bei dem 
Generalagenten jeder Verſicherte, der einen Verſicherungs⸗ 
fall anzeigt, als Betrüger angeſehen wird. 

Auch der Richter und der Amtsanwalt ſprachen ihr Er⸗ 
ſtaunen über das Verhalten des Generalagenten aus. Dieſer 

  

meinte, er habe nur die Höbe des Schadens durch die 
Kriminatvolizei ſeſtſtellen laſſen wollen. Die Verſichernnas⸗ 
geſellſchaft hat bisher noch nicht einen Pfennia Entſchädigung 
gezahlr, obwohl der Einbruch am 10. März verübt wurde. 
Auf Befragen erklärte der Generalagent, daß die Geſell⸗ 
ſchaft unter Umſtänden nicht verpflichtet iſt, eine Ent⸗ 
ichädigung zu zahlen. Nach ſolcher Beweisaufnabme be⸗ 
antragte der Amtsanwalt Freiſprechung und der Richter 
erkannte auch ſo, da nicht erwieſen iſt, daß der Angeklaate 
ſeine Angabe wider beſſeres Wiſſen gemacht hat. 

Eine derartige Feſtſtellungsart bei Verſicherungsſchäden 
iſt allerdings wenig geeignet, zur Verſicherung Vertrauen 
zu erwecken. 

Wieder ein Selbſtmordverſuch eines Erwerbsloſen. 
Aus wirtjchaftlicher Not wollte ſich geſtern abend der pol⸗ 

niſche Obdachloſe St. das Leben nehmen. Er wark ſich vor 
eine Rangierlokomotive auf der Bahnſtrecke Heubude, an 
der Kreuzungsſtelle Auguſt⸗Lenze⸗Weg. Dem Führer der 
Lokomotive gelang es noch rechtzeitig, die Maſchine zum 
Halten zu bringen. St. wurde nur an der Hand verletzt. 
Er ſuchte ſo ichnell wie möglich das Weite. 

Ein unfreiwilliges Bab. 
Ein unfreiwilliges Bad nabmen heute früh zwei Männer, 

die mit einem mit Holz voll beladenen Kahn von Krakauer 

  

  

  

Der Generalagent befragte dann den Be⸗ 

    

Celxte Madfricffen 

Ein Knabe niedergeſchoſſen. 
Demonſtrationen in Warſchau. 

Warſchan, 16. Mai. Geſtern abenb wurden einige 
Knaben, die in der Warſchauer Vorſtadt Praga im Hofe einer Militärkalerne Ipielen wollten, auf Beſehl des inſpektions⸗ 
habenden Offiziers jeſtgenommen, um der Polizei über⸗ 
geben zu werden. Als einer der Jungen entflichen wollte, murde er von einem Soldaten mit einem Schuß aus dem 
Karabiner niedergeſtreckt, ſo daß er alsbald ſtarb. Vor der 
Kaſorne kam es daraufhin zu Kundgebungen der über dieſen 
blutigen Vorfall aufgebrachten Bevölkerung. Polizei und 
Militärgendarmerie zerſtreuten die Mengc. Hierbei wurden, 
20 Perſonen, die Widerſtand leiſten wollten, verhaftet. 

Die „Itulin“ vor Frunz⸗Joſeph⸗Land. 
Ro m, 16. 5. Ein neuer Funkſpruch General Nybiles an 

die „Agencia Stefani“ beſagt: Um 10.30 Uhr abends beſchluß 
ich, Kursnach Rorden zu nehmen, um tieſer in das unerforſchte 
Gebiet vorzudringen. Wir erreichten einen Punkt unter 82 Grad 
nördlicher Breite und 28 Grad 33 Minnten öſtlicher Länge. Von 
dort wandten wir uns nach der Alfred⸗Harmswort Inſel. 
Um 230 Uhr kam dieſe der Franz⸗Joſef⸗Gruppe benachbarte 
Inſel in Sicht. Wir haben mäßigen Gegenwind. Die Sicht 
Hat ſich beveutend verbeſſert. Wir haben keine Anzeichen neuen 
Landes gefunden. 

Autontifall in Berlin. 
Berlin, 16. 5. Heute nacht ſuhr in der Nühe der Förſterei 

Schulzendorf im Norden Berlins eine gavdreſche gegen einen 
Baum und ſtlug um. Die drei Fahrgäſte ſowie der Wagen⸗ 
führer wurden zum Teil ſchwer verleißt und mußten in das 
Reinickendorfer Krankenhaus gebracht werden. 
.T!———''ꝛ —'——:—⸗·=ĩ˖·üᷣ 4—Baͤ 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Pferdeinhrwerk und Auto 
ereignete ſich geſtern mittag in Zoppot, an der Ecke 
Frantziusſtraße / Danziger Straße. Dem Auto wurde ein 
Kotflügel und ein Vorderrad eingedrückt. Die Schuld au 
dem Zuſammenſtoß trifft ſowohl den Kutſcher als auch den 
Kraftwagenführer. — 

Ausnutzung der Bäckerlehrlinge. Der Bäckermeiſter Hermann 
Packheiſer in Danzig benußzte ſeine Lehrlinge über die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit hinaus zum Austragen von Backwaren, und 
wurde dabei nachmittags betroffen. Er wurde wegen Ueber⸗ 
ſchreitung des Achtſtundentages angeklagt und vom Einzelrichter 
zu 60 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

  

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Helene 
Großpeitſch, Köchin, ledig, 30 J. Sohn des Betriebs⸗ 
Aſſiſtenten Franz Pacholſki, totgeb. — Klavierlehrerin Ma⸗ 
ria Ewald, ledig, 87 J. 6 M. — Büroaſſiſtent Artur Ranglack, 
＋7 J. — Tochter des Landwirts Artur Sawatzki, totgeb. — 
Sohn des Bauarbeiters Anton Ceſlowſti, totgeb. — Tochter 
des Heizers Kurt Dettlaff, totgeb. — Sohn des Arbeiters 
Brunv Duffke, faſt 9 M. — Witwe Mathilde Schramke, geb. 
Fialek, 75 J. 1 M. — Sohn des Senatsarbeiters Brunv 
Heinicke, faſt 3 M. — Tochter des Buchhalters Ernſt Schwied⸗ 
land, 2 T. — Sohn des Arbeiters Paul Anker. „ Stunde. 
— Tochter des Chauffeurs Konrad Springler, 10 M. — Re⸗ 
gierungsinſpektor a. D. Franz Schulsz, 63 J. 2 M. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel⸗ 
vom 16. Mat 1928. 
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